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können nicht berückſichtigt werden. 


„Ein gefährliches Spiel, 
en unjerem Berliner Mitarbeiter.) 
e dh kein Zufall, daß ausgerechnet Ge⸗ 
al 5 edebour nun den zweiten Schuldigen 
Ne e 5 hat, der zum Verfaſſungsbruch im 
eichstag aufgefordert hat. Daß das gerade 
= preußiſche Kriegsminiſter iſt, macht die 
de noch pikanter. Vor allen Dingen aber 
2 es das Gruſeln der Maſſen vor dem fin- 
eren Geſchick, das ihnen bereitet werden ſoll, 
wenn die Machthaber ſcheinbar allen Ernſtes 
aran denken, wie man „dem Volke ſein Recht“ 
Beet könne. Daß das barer Unſinn iſt, 
75 t natürlich den gehorſamen Schäflein gar⸗ 
3 em, es genügt, daß ihnen bei der maß⸗ 
oſen Agitation um die Reform des preußi⸗ 
ſchen Wahlrechts dieſer Köder auch noch hin⸗ 
en wird, auf den fie blind anbeißen. 
temanden kann das wundern, der die raffi⸗ 
nierte ſozialdemokratiſche Taktik verfolgt. Da 
11 man die Menge der Anhänger erſt in eine 
1 inde Wut gegen die finſteren Reaktionäre, 
Iuronſtaltet wuchtige Demonſtrationsverſamm⸗ 
Be und hüllt ſich dann in den Schafspelz, 
55 em man mit ernſthaftem Geſicht die Auffor⸗ 
155 0 einfließen läßt, recht ruhig und ordent⸗ 
ich nachhauſe zu gehen. 

Das iſt die blödeſte und verlogenſte Spiegel⸗ 
fate eh. „Das Recht auf die Straße“ hat 
Men von jeher als ein unveräußerliches 

enſchenrecht des Proletariats hingeſtellt, 

3 namentlich vor den ſogenannten großen 
tonen verſchwindet dieſe Phraſe. Man 


weiß genau, daß die Saat ohnehin reif iſt, man 


bi den Leuten das garnicht mehr einzu⸗ 
allen, daß fie auf die Straße hinaus müſſen, 
amit die Machthaber ſich von dem Hunger des 
aolkes nach Vermehrung ſeiner Rechte über⸗ 
fen And wenn die Polizei dann von dem 
ſe ſtverſtändlichen Rechte der Staatsgewalt 
ebrauch macht, die Straße für den Verkehr 
1 hält, dann entrüſten ſich die Einpeitſcher 
aach allen Regeln der Kunſt über die Brutali⸗ 
15 der „Gewaltmenſchen“, die den friedlichen 
emonſtranten mit der Knute entgegentreten. 
en einfachen Tatſachenzuſammenhang will 
10 nicht erkennen, man verſchweigt gefliſſent⸗ 
ich, daß die Maſſen den Anlaß geben, wenn es 
zu Zuſammenſtößen kommt. Denn das glauben 
25755 nur ganz Verbohrte, daß die Wächter der 
denmung ein Vergnügen daran finden, mit 
em Säbel blindlings auf die Menge einzu⸗ 
chlagen, und daß es die ſozialdemokratiſchen 
Führer und beſonders die rote und blaßrote 
teile immer wieder behaupten, zeugt von 
einer grenzenloſen Leichtfertigkeit, die ſich mit 
er marxiſtiſch⸗revolutionären Beſchränktheit, 
5 Zuſammenhang von Arſache und Wirkung 
chtig zu erkennen, paart. 
85 Es iſt ein Leitſatz des Marxismus, daß Ne⸗ 
Aumionen von oben gemacht werden, und die 
poſtel der Seligkeit auf Erden berufen ſi 
= Vorliebe auf das finſtere Mittelalter. Daß 
75 in unſerer Zeit, die der ſozialen Fürſorge, 
8 e viele meinen, die nicht auf den Bänken der 
echten ſitzen, viel zu breit die Tore geöffnet 
at, mit einer ſolchen Behauptung der Gipfel 
dar Torheit erklommen wird, leuchtet doch wohl 
b em ein. Aber vor allem müßte es denen 
ar ſein, die immer mit reichlich großem 
1 8 behaupten, daß ſie allein die Nöte der 
rbeitenden Klaſſe zu mildern bereit ſeien. 
elt tut man aber nicht, indem man zweck⸗ und 
falt Demonſtrationen auf der Straße veran⸗ 
f et, im Parlament aber mit großem Wort⸗ 
chwall jede pofitine Mitarbeit ablehnt, weil fie 
ap angeblich — den Arbeitern zu wenig bietet. 
8 an betrachtet eben bei der Sozialdemokratie 
tin erſtes Leitmotiv die Erringung der poli- 
en Macht, ohne zu bedenken, daß dieſe nur 
a dem beanſprucht und behauptet werden 
ft n, der ſich vorher bis zum berechtigten Ein⸗ 
uß hindurchgearbeitet Hat. i 
80 au diefem Wege zur Macht, wie ſie die 
3 zialdemokratie begreift, als die Ausübun 
Nadter Herrſchaft mit ſtarker Fauſt aber iſt es 
| N willkommen, wenn fie die Gegenſätze 
Wil ſcharf zuſpitzen kann. Dabei aber iſt ein 
Mlommener Helfer der argwöhnende Ver⸗ 


chf ter Schlußantrag 


dacht, daß man ein „Attentat auf die Volks⸗ 
recht“ plane. Und weil die Sozialdemokratie 
fühlt, daß ſie höchſtens zum einflußreichen 
Faktor neben anderen werden kann, benutzt 
fie ſtrupellos jede Gelegenheit, um von den 
Maſſen dieſes Gefühl fern zu halten. Dazu der 
plumpe durchſichtige Vorſtoß des Fanatikers 
Ledebour gegen Herrn v. Oldenburg und bald 
darauf gegen den Kriegsminiſter, der ſich in 
Bälde wiederholen wird, damit das willkom⸗ 
mene Mittel der Aufreizung nicht an Zugkraft 
verliere. Und wenn allmählich die Idee von 
dem drohenden Staatsſtreich feſte Wurzel ge⸗ 
faßt hat, dann bedarf es nur eines kleinen An⸗ 
ſtoßes, um die Exploſion herbeizuführen. Die 
Sozialdemokraten aber werden auch dann die 
Miene der Unſchuld aufſetzen und mit der Un- 
entwegtheit, die ſie nie verläßt, behaupten, daß 
die Revolutionen von oben gemacht werden. 
Damit kann man zwar ſich ſelbſt täuſchen und 
Gewiſſensregungen beſchwichtigen, aber die 
Tatſache nicht aus der Welt ſchaffen, daß man 
mit dem Volke ein gefährliches Spiel treibt. 


Aus dem Reichstage. 
(Von unjerem Berliner Mitarbeiter.) 
Scherzando. 
Berlin, 14. Februar. 

Eigentlich gibt das wieder Anlaß zu einer 
kleinen Strafpredigt des Reichskanzlers, der 
durchaus den Ernſt und die Würde des Parla⸗ 
ments gewahrt wiſſen will. Und da darf man 
eigentlich nur von den Verhandlungen berich⸗ 
ten. Man ſetze ſich aber einmal geduldig in 
den Reichstag, wenn die Flut der Sozialdemo⸗ 
kratie ſich breit dahinwälzt. Und wenn ſich gar 
die Anzeichen einer überſchwemmung bemerk⸗ 
bar machen, dann flüchtet man in den ſicheren 
Schlupfwinkel. Im Wallotbau ſind das die 
breiten einladenden Klubſeſſel, in die man in 
den halbdunklen Wandelgängen rettungslos 
hineinfällt, und da man weiß, daß jetzt die 
Sitzungen, je näher das liebliche Feſt der 
Oſtern herankommt, doch nicht vor 8 Uhr zu⸗ 
ende find, Dr. Spahn im übrigen ſogar we⸗ 
nigen zum Troſt Abendſitzungen angekündigt 
hat, ſo macht man garnicht erſt den Verſuch, 
ſich aus den bequemen Lagern herauszuwinden; 
man ſeufzt noch einmal tief auf und entſchlum⸗ 
mert ſanft, dieweil liebliche Bilder den Sinn 
umgaukeln; den Pfad der Pflicht wandeln 
einſtweilen die Arbeitstiere, denn nur die be⸗ 
geiſtern ſich für ſoziale Fragen und ſchwingen 
ſich bei ihren Spezialgebieten zu längeren 
Reden auf. 

Auch das kann kein Menſch übel vermerken, 
wenn man es der Würde des Reichstages 
ſchließlich nicht ganz entſprechend findet, daß 
ſich vier Reichsboten in Entrüſtung überbieten, 
wer von den Parteien am meiſten zum Kali⸗ 
geſetz geſprochen hat, nachdem ein unvermute⸗ 
eine Reihe von Inter⸗ 
eſſenten mundtot gemacht hat. Das Parlament 
iſt ſchließlich eine Art von Manövergelände, 
wenigſtens in den herrſchenden Friedenszeiten, 
und da kann man ſich nicht beklagen, wenn ein 
findiger Gegner von ſeinen Waffen Gebrauch 
macht. Und es mutet auch ganz manöver⸗ 
mäßig an, wenn nach dem „Das Ganze halt!“ 
die Kämpfer bei den zuſammengeſetzten Ge⸗ 
wehren das abgebrochene Gefecht mit Worten 
noch eine zeitlang weiterführen und ſich mit 


ſpitzigen Worten überſchütten. Aber ein eige⸗ 


nes Bild bleibt es doch, und die drei Söhne 
des Himmels, die als einzige Gäſte in der 
Diplomatenloge ſitzen, ſtecken verwundert die 
Köpfe zuſammen, weil ſie ſich auch nicht 
darüber klar ſind, weshalb man ſich da unten 
ſo zur Arbeit drängt. Und da ihnen keiner er⸗ 
klärt, was der Kleinkrieg zu bedeuten hat, 
gehen ſie enttäuſcht davon. i 

Enttäuſchung iſt heute ein Maſſenartikel 
und immer mehr ſchreien diejenigen, denen das 
Leben nicht alles bringt, was ſie erwartet 


haben nach dem Vater Staat. Der muß dann 


eingreifen, ob er will oder nicht, denn ſelbſt 
ſeine Fürſorge wird nicht immer dankend ent⸗ 
gegengenommen. Man ſollte meinen, daß alle 
Welt von der Notwendigkeit überzeugt iſt, 


wenn in das Stellenvermittlungsunweſen ein⸗ 
mal mit rauher Hand hineingefahren wird. 
Aber ſelbſt das hat einen Haken, weil da Red⸗ 
liche mit den gemeinſten Ausbeutern in 
einen Topf geraten werden. Da gebietet es 
gerade weitſchauende Fürſorge, nicht die 
Blüten mit dem Unkraut auszureißen. Erſt 
müſſen ſie hoch genug aufgeblüht ſein, ehe man 
den Wucherpflanzen an den Kragen geht. So 
hat Staatsſekretär Delbrück heute einen glück⸗ 
lichen Tag, denn es regnet faſt nur Zuſtim⸗ 
mung zum Stellenvermittlungsgeſetz, wenn 
auch wie immer noch einige Wunſchpflänzlein 
neben dem Wege blühen, und als gewiſſenhafter 
Hausvater wird er dieſe nicht verdorren 
laſſen, wenn auch manche Lieblingsblume ihm 
zur Wartung präſentiert wird, die von dem 
und jenem mit Liebe gehegt worden iſt. Das 
iſt aber keine Frage, daß gerade in dem 
Theaterweſen die Sumpfpflanzen in üppiges 
Kraut geſchoſſen find. Und der Kunſt⸗Pfeiffer, 
wie man den Schutzpatron aller leidenden 
Künſtler, vom erſten Helden mit ſchwindelnd 
hoher Gage bis zum hungernden Provinz⸗ 
mimen getauft hat, weiß die Wünſche ſeiner 
Schutzbefohlenen ſo launig anzubringen, daß 
nur das verſtockteſte Gemüt widerſtehen kann. 

Man lehnt ſich behaglich zurück und genießt 
die kleinen Seitenſprünge des kunſtbefliſſenen 
Zentrumsmanns, vergißt darüber auch die ſelt⸗ 
ſamen Ablehnungsgründe des Freiſinnigen 
Manz und wundert ſich auch garnicht über die 
radikalen Wünſche des Genoſſen Brühne, der 
alles, was mit der Stellenvermittlung zuſam⸗ 
menhängt, unter ſtaatliche Aufſicht geſtellt 
haben möchte, weil man allmählich mitten drin 
iſt in ſozialer Fürſorge und bis zum Schluß 
noch viel Zeit iſt. Aber da ſteht plötzlich der 
Nationalliberale Baſſermann auf und bean⸗ 
tragt um halber Sechs die Vertagung. Ver⸗ 
gebens läßt Dr. Spahn Sturm läuten, ehe ſich 
die Zentrumsbänke füllen, iſt die Vertagung 
längſt beſchloſſen und mit erſtaunten Geſichtern 
ſehen die Nachzügler den weiten Saal ſchon 
leer, in dem nur die Sendboten der Reinlichkeit 
noch ihr Weſen treiben. Das nächſte Mal 
muß man eben früher aufſtehen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Hanſabund und die preußiſche 
Wahlrechtsreform. 


Der Hanſabund veröffentlicht folgendes: 
Zur Wahlreform in Preußen iſt der Hanſa⸗ 
bund als wirtſchaftliche Vereinigung und 
gemäß ſeiner Zuſammenſetzung aus Mit⸗ 
gliedern der verſchiedenſten politiſchen Rich⸗ 
{ungen nur inſoweit zu einer Äußerung 
berechtigt und verpflichtet, als es ſich dabei 
um die gemeinſamen wirtſchaftlichen Intereſſen 
von Handel, Gewerbe und Induſtrie und um 
wirtſchaftliche Fragen handelt. Die Vorlage 
der Staatsregierung verſtößt in weſentlichen 
Punkten gegen die Intereſſen von Gewerbe, 
Handel und Induſtrie, obwohl dieſe mehr 
als zwei Drittel der Staatslaſten tragen. 
Die Einteilung der Wahlbezirke, die bisher 
in erſter Linie auf die landwirtſchaftlichen 
Intereſſen zugeſchnitten war, hat, und zwar 
im gleichen Umfange, auch den kaufmänniſchen 
und gewerblichen Intereſſen Rechnung zu 
tragen. Erforderlichenfalls iſt die Zahl der 
Abgeordneten zu vermehren. Die neu ge⸗ 
ſchaffenen Sitze ſind denjenigen Wahlkreiſen 
zuzuweiſen, in denen Handel, Gewerbe und 
Induſtrie beſonders hervortreten. Die in 
den §8 8, 9 und 10 des Entwurfs geſchaffene 
einſeitige und willkürliche Unterſcheidung der 
Wähler widerſpricht den modernen wirtſchaft⸗ 
lichen Anſchauungen. Im Gegenſatz zu den 
Beſtimmungen des Entwurfes ſind auch die 
gewerblichen, induſtriellen und kaufmänniſchen 
Kreiſe unabhängig von der Steuerleiſtung zu 
berückſichtigen. Dies hat ſich vor allem auf 
Mitglieder von Handels-, Handwerker⸗ und 
Gewerbekammern, auf felbftändige Hand⸗ 
werker, die die Meiſterprüfung beſtanden 
haben, und auf Angeſtellte, die eine höhere 
oder mittlere Handelsſchule oder techniſche 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeschickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Schule beſucht haben, zu erſtrecken. In der 
Frage der übertragung des Reichs⸗ 
tagswahlrechts auf den preu⸗ 
Bilden Landtag und der öffent⸗ 
lichen oder geheimen Abſtim⸗ 
mung hält der Hanſabund bei aller 
Geſchloſſenheit in wirtſchaftlichen und wirk⸗ 
ſchaftspolitiſchen Fragen an dem Grund⸗ 
ſatzeder vollen Freiheit ſeiner 
Mitglieder in politiſchen bezw. partei⸗ 
politiſchen Anſchauungen feſt. Da auch in 
den Kreiſen der bürgerlichen Parteien volle 
Übereinſtimmung in dieſen Fragen nicht be⸗ 
ſteht, ſo konnte eine ſolche naturgemäß auch 
im Hanſabund inſoweit nicht feſtgeſtellt 
werden. a 


Ein verftändiger Nationalliberaler. 


Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete 
Landgerichtsdirektor Dr. Heinze hat jüngſt in 
einer Verſammlung in Dresden auch das ge⸗ 
ſpannte Verhältnis zwiſchen den Konſerva⸗ 
tiven und den Nationalliberalen behandelt 
und davor gewarnt, die Verſtimmung ſich 
vertiefen und erweitern zu laſſen. Die 
Nationalliberalen dürften dieſer Verſtimmung 
wegen niemals die Sozialdemo⸗ 
kraten unterſtützen, weder durch 
Stimmenthaltung, noch durch unmittelbare 
Wahlhilfe. Die „Leipziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ machen darauf aufmerkſam, daß dieſe 
Außerungen beſonders bemerkenswert ſeien 


im Hinblicke darauf, daß im ſächſiſchen Land⸗ 
tage von einigen nationalliberalen Rednern 


wiederholt auf ein gemeinſames Zuſammen⸗ 
arbeiten mit der Sozialdemokratie hingewieſen 
und hingearbeitet worden ſei. 


Erledigung des Falles Dammann. 

Nachdem die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ zweimal feftgeftellt hat, daß die 
Vorwürfe, die Dr. Wirth in der „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Zeitung“ wegen der Haltung 


des Auswärtigen Amtes im Falle Dammann 


erhoben hat, unzutreffend ſind, ſchreibt jetzt 
der Bruder des Ermordeten, auf den ſich 
Dr. Wirth berufen hatte, der „Rh.⸗W. Ztg.“, 
er bedauere ſeine Mitteilung an Dr. Wirth, 
daß keine Entſchädigung gezahlt worden ſei. 
Er habe aber in gutem Glauben gehandelt, 
denn er habe von ſeiner Familie auf direkte 
Anfrage leider keine Nachricht über die Aus⸗ 
zahlung der Entſchädigung bekommen. Dar⸗ 
aufbin hat auch Dr. Wirth der „Rh.⸗W. Ztg.“ 
geſchrieben, daß er die Vorwürfe gegen das 
Auswärtige Amt nicht aufrecht erhalten 
könne. 
Deutſche Ein⸗ und Ausfuhr. 

Der Wert der deutſchen Einfuhr belief ſich 
im Januar 1910 auf 681,09 Mill. Mark, 
der Wert der deutſchen Ausfuhr auf 542,8 
Millionen Mark. Im Vorjahre betrug die 
Einfuhr 616,2, die Ausfuhr 466 Mill. Mark. 
Außerdem wurden für 13,9 Mill. Mark Edel⸗ 
metalle ein⸗, für 6,6 Millionen Mark aus⸗ 
geführt, gegen 14,3 und 22,5 Millionen Mark 
im Vorjahre. 


Zur Frage der Schiffahrtsabgaben. 


Entgegen anderweitigen Meldungen betont 


der „Schwäbiſche“ Merkur, daß die Ver⸗ 
handlungen mit dem Auslande 
erſt eingeleitet werden ſollen, wenn die Frage 
der Schiffahrtsabgaben im deutſchen Reiche 
ihre Erledigung gefunden hat. Über die 
Form, die der Geſetzentwurf 
Schiffahrtsabgaben aufgrund des Beſchluſſes 
des Bundesrates vom 2. Februar im einzelnen 
erhalten ſoll, ſind in Berlin in letzter Woche 
kommiſſariſche Verhandlungen gepflogen worden, 
100 einen befriedigenden Verlauf genommen 
aben. 


Die Kinematographen und die Kinder. 

Das herzogliche Staatsminiſterium in 
Gotha hat inbezug auf den Beſuch der 
Kinematographen durch Kinder verfügt, daß 
Kinder nur die ſogenannten Kindervorſtellungen 
beſuchen dürfen. Der Inhalt dieſer Vor⸗ 
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und Anhängern des ſiebenundſechziger Aus: 


anſchließen. 


Jugendſchriftenkommiſſion geprüft werden. 
Keine eigene Meinung in der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei. 


Wegen feiner Überzeugung von der Wert⸗ 
loſigkeit der Straßendemonſtrationen iſt der 
Reichstagsabgeordnete Heine vom „Vorwärts“ 
Der Abgeordnete Heine 
einer Berliner Demonſtrationsver⸗ 
ſammlung erklärt, daß mit Straßendemon⸗ 
Sie hätten 
kein politiſches Gewicht, auch der von manchen 
befürwortete Generalſtreik würde 
erfolglos ſein. Der „Vorwärts“ iſt empört 


gerüffelt worden. 
hat in 


ſtrationen nichts zu erreichen ſei. 
Genoſſen 


darüber, daß Heine eine der „Aktion“ dienende 
Veranſtaltung dazu mißbrauchen könne, ſeine 
Privatmeinung gegen die Pateirmeinung zur 
Geltung zu bringen. 
aktionen müßten überhaupt aufhören, wenn 
ſolche Vorgänge allgemein würden. 


gelehnt hat. Der Abg. Heine hat ſchon 
wiederholt bewieſen, daß er nicht willens iſt, 
ſich von den Machthabern des „Vorwärts“ 
das Recht der eigenen Meinung beſtreiten zu 
laſſen. Aber wie ſich auch jetzt wieder zeigt, 
in der „Partei für Freiheit und Recht“ gibt 
es nach dem Willen der Elemente, die im 
„Vorwärts“ und im Parteivorſtande das 
Regiment führen, für den Einzelnen und 
namentlich für einen Akademiker wie Heine 
weder Recht noch Freiheit. 


Folgen der Wahlrechtsdemonſtrationen. 

Gegen die Reichstagsabgeordneten Lede⸗ 
bour, Sladthagen und Fiſcher wird wegen 
der Vorſtöße gegen das Vereinsgeſetz (Ab⸗ 
haltung von Verſammlungen unker freiem 
Himmel ohne vorherige polizeiliche Anmeldung 


am 13. Februar) ein Strafverfahren einge⸗ 
leitet werden. 


Sozialdemokratiſche Demonſtration gegen den 
preußiſchen Geſandten in München. 


Nach einer ſozialdemokratiſchen Proteſt⸗ 
verſammlung gegen die preußiſche Wahlrechts⸗ 
vorlage zog in München eine größere Volks⸗ 
menge vor die preußiſche Geſandtſchaft, wo 
eine Demonſtration ſtattfand. Es ſprachen 
aus der etwa 1000 Köpfe zählenden Menge 
drei Redner für das geheime und direkke 
Wahlrecht in Preußen, und mit Hochrufen 
auf das Wahlrecht zog die Menge dann ruhig 
und geordnet wieder ab. Unterwegs begegnete 
ſie einer Polizeikolonne, ohne jedoch mit 
dieſer in Konflikt zu geraten. Auf der 
preußiſchen Geſandtſchaft war bereits alles 
zur Ruhe gegangen, als die Kundgebung 


ſtattfand, und man erfuhr erſt Dienstag 


Morgen von der Demonſtration. — Der 
Polizeipräſident in München hat Dienstag 
Vormittag dem preußiſchen Geſandten von 
Schlözer einen Beſuch abgeſtattet, um die 
Demonſtrationen der Nacht mit ihm zu be⸗ 
ſprechen. Mittags wurde der Volizeipräfident 
zum Prinzregenten befohlen, um Bericht über 
1 5 vor der Geſandtſchaft zu er⸗ 
ſtatten. 


Einen Aufruf an die ungariſche Nation 

erließ das Organiſationskomitee 
der neuen Regierungspartei. In 
dem Aufruf wird darauf hingewieſen, daß 
die Parteiunterſcheidung zwiſchen den Gegnern 


gleichs, zwiſchen der Unabhängigkeitspartei 
und der Ausgleichspartei vollkommen inhalt⸗ 
los geworden ſei, da die Unabhängigkeits⸗ 
partei, als ſie die Majorität erlangte und zur 
Regierung gelangte, genötigt geweſen fei, 
ihre Gegnerſchaft gegen das Ausgleichsgeſetz 
aufzugeben und den Dualismus anzuerkennen. 
Das Regime der Koalition habe in einem 
Zwieſpalt zwiſchen der Nation und der Krone 
geendet, welcher das Land den größten Er⸗ 
engen ausſetze. In dieſer ſchwierigen 
Lage ergehe ein Appell an die Nation zur 
Bildung einer Partei, die die Harmonie 
zwiſchen König und Nation herſtelle und eine 
Politik der produktiven Arbeit und der reellen 
Ziele im Auge behalte. An die neue Partei 
könnten ſich alle ohne Rückſicht auf ihre 
ühere Zugehörigkeit zu einer alten Partei 
Die Konſtituierung finde am 
19. d. Mts. ſtatt. Der Aufruf trägt die 
Unterſchriften aller Miniſter, der Grafen 
Tisza und Cſaky, zahlreicher Notabilitäten 
und Mitglieder der früheren liberalen Par⸗ 
teien. Die Verfaſſungspartei beſchloß am 
Montag, ſich aufzulöſen. 


m Das britiſche Parlament 

Mt am Dienstag förmlich eröffnet worden. 
Im Unterhauſe wurde Lowther einſtimmig zum 
Sprecher wiedergewählt. Alsdann vertagte 
ſich das Haus auf Mittwoch. — Die königliche 
Sanktion der Wahl Lowthers zum Sprecher 
des Unterhauſes wird dem Unterhauſe Mittwoch 
bekannt gegeben werden, und die Mitglieder 
werden ſodann den Huldigungseid leiſten. 
Da dieſe Zeremonie den größten Teil der 
Woche in Anſpruch nehmen wird, ſo wird 
die Thronrede nicht vor dem 21. d. Mts. zur 
Verleſung gelangen. — Der frühere Staats⸗ 


führungen muß erſt durch Polizei bezw. 


Einheitliche Partei⸗ 


Der 
„Vorwärts“ teilt auch mit, daß Heine jede 
Beteiligung an dem Demonſtrationszuge ab⸗ 


Peer ernannt worden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Februar 1910. 


Paris überwieſen. 


liehen worden. 


Verſammlung mit großem Beifall auf. 
— Die Wild⸗ 
werden, wie amtlich bekannt gemacht wird. 
Hamburg, 15. Februar. Die 


Alfred v. Conrad, der neue Oberpräſident 
von Brandenburg. 

Anſtelle des in den Ruheſtand tretenden 
Herrn v. Loebell iſt der Unterſtaatsſekretär im 
Landwirtſchaftsminiſterium, Wirkl. Geh. Nat 
Alfred v. Conrad zum Oberpräſidenten von 
Brandenburg ernannt worden. Herr v. Con⸗ 
rad wird am 13. Mai ſein 58. Lebensjahr 
vollenden. Er trat im November 1875 in den 
Juſtizdienſt und im Jahre 1878 in den Ver⸗ 
waltungsdienſt. Im Jahre 1882 wurde er als 
Regierungsaſſeſſor mit der Verwaltung des 
Landratsamts in Flatow betraut, dem er dann 
1884 bis 1895 als Landrat vorſtand. Im 
Jahre 1895 wurde er in das Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium berufen; im gleichen Jahre avan⸗ 
zierte er dort zum Geh. Regierungsrat und 
vortragenden Rat. Drei Jahre ſpäter wurde 
er Geh. Oberregierungsrat. 1899 bis 1900 
war er Regierungspräſident in Bromberg, 
dann leitete er drei Jahre lang als Wirkl. 
Geh. Oberregierungsrat die Reichskanzlei. 
1904 wurde er wieder ins Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium berufen. In den Jahren 1888 
bis 1899 vertrat er den Wahlkreis Flatow 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 


Schule und Unterricht. 

Weibliche Schulleitung. Der 
Vorſtand des Schleswig⸗Holſteiniſchen Ver⸗ 
eins von Philologen an öffentlichen 
höheren Mädchenſchulen erläßt fol- 
gende Erklärung: „Der Allgemeine 
deutſche Lehrerinnenverein veröffentlichte eine 
Reſolution, in welch 


ſchulweſen“ mit einer inhaltlich ähnlichen Er⸗ 
klärung unmittelbar an. Der „Engere Aus⸗ 
ſchuß des d. V. f. d. h. M.“ kann zwar 
nicht gehindert werden, ſeiner Überzeugung, 
daß bei Beſetzung leitender Stellen an höhe⸗ 
ren Mädchenſchulen nicht das Geſchlecht, ſon⸗ 


ſekretär des Innern Gladſtone, der vor kurzem 
auf den Poſten des Generalgouverneurs der 
ſüdafrikaniſchen Union berufen wurde, iſt zum 


— Prinz Heinrich von Preußen hat dem 
Zentralkomitee für eine Annäherung zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich eine namhafte 
Summe zum beſten der Überſchwemmten in 


— Dem kaiſerlichen Miniſterreſidenten a. D. 
Freiherrn von Mutzenbecher iſt der Rang 
und Titel eines kaiſerlichen Geſandten ver⸗ 


— Der große Deutſche Lehrertag findet 
Pfingſten d. Is. in Straßburg i. E. ſtatt. 
Als Hauptthema ſteht auf der Tagesordnung 
die Frage der Jugendfürſorge, ein Gebiet, 
das die hervorragendſten Führer der deut⸗ 
ſchen Lehrerſchaft von verſchiedenen Geſichts⸗ 
punkten aus in Vorträgen beleuchten werden. 

— Für die Reichstagserſatzwahl in Mühl⸗ 
heim⸗Wipperfürth, die an dieſem Dienstag 
ſtattfindet, haben die Polen im letzten Augen⸗ 
blick ihre Kandidatur zurückgezogen und be⸗ 
ſchloſſen, ſür den Kandidaten des Zentrums 
Oberlandesgerichtsrat Marx einzutreten. Es 
iſt mit vierhundert Stimmen zu rechnen. 
Das Zentrum nahm die Mitteilung in einer 


und Geflügelſteuer in 
Breslau wird am 1. April d. Is. aufgehoben 


deutſche 


Dampſſchiffahrtsgeſellſchaft Kosmos ſchlägt für 
das Geſchäftsjahr 1909 bei angemeſſenen Ab⸗ 
ſchreibungen 5 Prozent Dividende vor. 


Ausdruck zu geben. 


an den höheren 


Mädchenſchulen 
Männer, von 


M.“ 


ſtimmt. Dieſe Mitglieder des Vereins müſſen 
das entſchiedenſte verurteilen und erblicken 


minismus, der ſich zurzeit in weiteren Kreiſen 
unſeres Volkes geltend macht und in der ge⸗ 
nannten Petition einen Ausdruck findet, durch 
die Autorität des „deutſchen Vereins f. d. h. 
M.“ niederzuſchlagen.“ 


Die große landwirtſchaftliche 
Woche in Berlin. 


einſtimmig folgende Reſolution des Grafen 
Kanitz angenommen: Die aufgrund des Geſetzes 
vom 5. Februar 1910 mit dem Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika getroffene 
Vereinbarung betreffend die Anwendung der in 
Abſchnitt 1 des amerikaniſchen Zolltarifgeſetzes 
vom 5. Auguſt 1909 vorgeſehenen Zollſätze auf die 
deutſchen Einfuhrwaren erſcheint nicht ausreichend, um 
die Gefahren und Beläſtigungen abzuwenden, mit 
welchen die deutſche Exportinduſtrie infolge der viel⸗ 
fachen Zollerhöhungen des amerikaniſchen Tarifs und 
durch die Verſchärfung der zugehörigen Verwaltungs⸗ 
vorſchriften bedroht ift. Es wird eine der vornehmſten 
Aufgaben der Regierung fein, auf eine Reviſion des 
amerikaniſchen Zolltarifgeſetzes behufs Herſtellung ange⸗ 
meſſener Zollſäge und Minderung der Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften hinzuwirken. Über „Maßnahmen der 
deutſchen Städteverwaltungen für 
die Fleiſchverſorgung der Bevöl⸗ 
kerung“ begründete Rittergutsbeſier v. Stock ⸗ 
hauſen eine Reſolution, in der es als Pflicht 
der Kommunalverwaltungen und anderer Vertrelungs⸗ 
körperſchaften der Konſumenten bezeichnet wird, das 
Beſtreben der heimiſchen Landwirte nach der Richtung 
zu unterſtützen, daß die Fleiſchverſorgung zu ange⸗ 
meſſenen Preiſen ſichergeſtellt wird. Zu dieſem Zwecke 
werden verlangt möglichſt billige Gebühren bei der Be⸗ 
nutzung der kommunalen Schlachthäuſer, Unterſtützung 
der genoſſenſchaftlichen Viehverwertung, Beihilfen zur 
Gründung leiſtungsfähiger Viehmarktkaſſen, einwandfreie 
Preisnotierungen, ſtändige Kontrolle der Ladenpreiſe 
der Schlächter, Beihilfen zur Errichtung von Genoſſen⸗ 
ſchaftsmäſtereien. Auch dieſe Reſolution wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 


Ausland. 


Queenborough, 15. Februar. Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen ſind nach 
einer guten Überfahrt um 6 Uhr abends hier 
angekommen. Sie ſetzten die Reiſe nach 


London im Sonderzuge fort. 


Provinzialnachrichten. 


tr Pfeilsdorf, 15. Februar. (Drei Kälber) brachte 
dieſer Tage eine Kuh auf dem Anſiedlungsgute Cho⸗ 
lewitz zur Welt. Alle drei Tiere lebten, gingen jedoch 
bald nach der Geburt ein. 


Königsberg, 15. Februar. (Selbſtmord im Ge⸗ 
richtsſaale.) Vor der erſten Strafkammer hatte ſich 
heute der Hilfsweichenſteller Gerundt wegen Vergehens 
gegen § 175 zu verantworten. Vor Verkündigung des 
Urteils, das auf 2 Wochen Gefängnis lautete, zog der 
Angeklagte plötzlich eine Flaſche Salzſäure hervor und 
trank den Inhalt aus. Profeſſor Puppe, der als medi⸗ 
ziniſcher Sachverſtändiger fungierte, nahm ſofort eine 
Magenſpülung vor. An dem Aufkommen des G. wird 
gezweifelt. 

cd Hohenſalza, 15. Februar. (Medaillen für treue 
Dienftzeit. Tollwut.) Wegen langjähriger treuer Dienſt⸗ 
zeit bei der Rittergutsbeſitzerin v. Künkel auf Gr.⸗Morin 
ſind folgenden Gutsleuten Medaillen verliehen worden: 
dem Hofvogt Andreas Stanedi eine ſilberne Medaille; 
den Arbeitern Pawlowski, Joſef Pawolkiewicz, Johann 
Pawolkiewicz, Ignatz Vialka und dem Wächter Julius 
Mildebrandt je eine bronzene Medaille. Außerdem 
wurde dem Knecht Wittkowski ein Diplom verliehen. 
— Am 1. Februar iſt ein in Milewo frei umher laufen» 
der Hund getötet und Tollwut feſtgeſtellt worden. Es 
güne daher die Hundeſperre über 42 Ortſchaften ver⸗ 

ängt. 

Poſen, 15. Februar. (Die Einweihung des Poſener 
Reſidenzſchloſſes) erfolgt nicht, wie früher feſtgeſetzt war, 
Anfang Mai, ſondern erſt im Herbſt dieſes Jahres. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. Februar 1910. 

— Das Befinden des Landeshaupt⸗ 
manns Hinze) in Danzig hat ſich ſoweit gebeſſert, 
daß er an den Verhandlungen des weſtpr. Provinzial⸗ 
landtages teilnehmen wird. 

— (Schießübung.) Das 2. Bataillon des 
2. weſtpr. Fußartillerie⸗Kegiments Nr. 15, welches 
geſtern früh aus Graudenz hier eintraf, hielt vormittags 
mit den Rekruten auf dem Fußartillerie⸗Schießplatz das 
erſte Scharfſchießen ab. 
erfolgte nachmittags um 2 Uhr 30 Minuten vom Haupt⸗ 
bahnhof aus. 

— (Berfonalien) Der Rang der Räte 
4. Klaſſe iſt verliehen worden den Direkloren Paul 
Remus am Realprogymnaſium in Culmſee und Dr. 
Albert Tümmler an der Realſchule in Rieſenburg. — 


dern die Perſönſichkeit ausſchlaggebend ſei, 
Es iſt aber an die Tat⸗ 
ſache zu erinnern, daß ein großer Teil der 
tätigen 
denen wiederum ein ſtarker 
Prozentſatz dem „deutſchen Verein f. d. h. 
angehört, mit den Grundſätzen des 
engeren Ausſchuſſes durchaus nicht überein⸗ 


ein derartiges, einſeitiges Eingreifen des en⸗ 
geren Ausſchuſſes im jetzigen Augenblick auf 


darin den Verſuch, den ſtarken und berechtig⸗ 
ten Widerſtand gegen den vordringenden Fe⸗ 


Der deutſche Landwirtſchaftsrat hat 


Die Rückkehr in die Garniſon S 


Der Charakter als Profeſſor mit dem Rang der ad 
4. Klaſſe ift verliehen worden den Oberlehrern Dr. Wil⸗ 
helm Keßler an dem Friedrichs⸗Gymnaſium in DE? 
Stargard, Dr. Alfred Krah an dem in der Entwicklung 
begriffenen Realgymnasium in Zoppot, Dr. Brun 
Ehrlich an dem Gymnaſium in Elbing, Dr. Cuger. 
Remus an der Oberrealſchule in Graudenz und Egbert 
Steinbrecher an dem ſtädtiſchen Gymnaſium in Dana" 
— Dem Profeſſor Dr. Paul Simſon an der Oberreal⸗ 
ſchule St. Petri und Pauli in Danzig ift der Rang der 
Räte 4. Klaſſe verliehen worden. — Dem Oberkehnte 
Karl Wilcke an der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule 
in dane ift der Charakter als Profeſſor verliehen 
worden. 


— (Berfonalien bei der Poſt) Verſezt 


find die Poſtaſſiſtenten Kerber von Thorn nach Roſen 
Eu der ben und Konkart von Neumark na 
ulmſee. 

— (Batenterteilungen) Auf eine an 
Zahnſtocherbehältern angebrachte Vorrichtung zum aft 
brechen gebrauchter Zahnſtocher iſt für Heinrich Ga 5 
in Heubude bei Danzig, auf eine Dampfturbinenanlag 
mit zwei Wellen und zwei Turbinen⸗Einheiten, deren 
Hochdruck- und Mitteldruck⸗Teile aus partiell e 
ſchlagten Druckrädern beſtehen, für Dr. Hermann 55 1 
tinger in Zoppot, auf eine Vorrichtung zum Schäle 
von Kartoffeln und anderen Früchten für Kontra 
Richter in Schwetz a. W. ein Patent erteilt mine 

— (Der weſtpreußiſche Provinzia : 
ausjchuß) tritt vor der Landtagstagung MU 
noch einmal, am 28. Februar, unter dem Borfib 
des Grafen Finck von Finckenſte inzu einer Sitzung 
in Danzig zuſammen. ? 

— Der Bezirksverein Danzig Bien 
Verbandes mittlerer Reichspoſt⸗ A 
Telegraphenbeamten) hält am Sonntag der 
6. März d. Is. in der Loge Eugenia in Danzig 
feinen erſten diesjährigen Bezirkstag ab. ie 

— Bortrag Pauli⸗Potsdam über d 8 
politiſche Lage und den Mitteljtand.) 121 
bereits angekündigte Vortrag des Reichstagsabgeordneieh 
Tiſchlermeiſter Pauli⸗Potsdam über das angefüh, 
Thema findet am Donnerstag den 24. d. Mts., üben 
8½ Uhr, im großen Saale des Schützenhauſes ſta x 
Der Vorſtand des konſervativen Vereins, der den Vor 
trag ermöglicht hat, ladet hierzu alle Angehörigen un 
Freunde des Mitlelſtandes aus Stadt und Land 105 
Herrn Reichstagsabgeordneten Pauli geht der Ruf eine? 
volkstümlichen Redners voraus, der ſich auch im Par 
lament als Vertreter der Mittelſtandsintereſſen bewähnn 
hat. Herr Pauli iſt Vorſitzer des brandenburgiſchel 
Bezirksverbandes der Tiſchlerinnungen, Mitglied 7 
Beirats für Arbeiterftatiftit und ſtellv. Stadtverordneten 
vorſteher von Potsdam. 

— Deutſcher Flottenverein.) 
Die Jahres⸗Hauptverſammlung der Ortsgruppe 
Thorn findet am Montag den 21. d. Mts. im 
Schützenhauſe ſtatt. 

— (Der kathol iſchesehrerverein Thon 
und Umgegend) hält am Sonnabend den 19. 8 
Mts., um 8 Uhr abends, im Viktoriahotel eine Sitzung 
ab. Herr Seminarlehrer Peters wird einen Vortrag 
über „Welche Anforderungen find an den mathemauſch⸗ 
geographiſchen Unterricht der Volktsſchule zu ſtellen 


halten. 

— Gerr Prof. Dr. Mendelſohn 
aus Poſen) hält am 23. Februar in Thorn 
einen Vortrag über „Die Entſtehung der Erde 
und der Menſchen“ (mit Lichtbildern). Der Vor 
tragende ſtreift die Theorie der Planetenbildung 
im allgemeinen, um zu den verſchiedenen Hypo⸗ 
theſen über die Entſtehung der Erde, beſonder 
der Erdkruſte, überzugehen. Er verbreitet ſich ſo⸗ 
dann über die Herausbildung des Antlitzes der 
Erde, namentlich der Gebirge, in den verſchiedenen 
Erdepochen. An dieſe unorganiſche Entwickelung 
knüpft er die Herausbildung der Tierwelt an un 
ſchließt mit der Entſtehungslehre der Menſchen, 
bis zum Eintritt in die Metallzeit. Der Vortrag 
wird durch Lichtbilder in allen Teilen erläute 
werden. Herr Prof. Dr. Mendelſohn ſtudierte 
in Berlin, Leipzig und Breslau Naturwiſſen“ 
ſchaften. Mit Herrn Prof. Ferdinand Cohn n 
Breslau veröffentlichte er ſpäter eine Arbeit „über 
die Einwirkung des elektriſchen Stromes auf die 
Entwickelung der Bakterien“. Bei der Begründung 
der königl. Akademie in Poſen wurde er an die 5 
berufen und hielt hier minerglogiſch geologische 
ſowie kunſtgewerblich⸗techniſche Vorleſungen. Ein 
Arbeit über „die Entwickelung der chemiſchen 
Induſtrie der Provinz Poſen“ wurde in De 
Jubiläumsſchrift des Poſener naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins veröffentlicht und zahlreiche miner 
logiſch⸗geologiſche Kritiken in der Monatsſchrif 
für höhere Schulen von Köpke und Matthias. 


(Marco Tertz⸗ Vorſtellu n g.) 
Auf die morgen, Donnerstag Abend im Artuahe, 
ſtattfindende Vorſtellung des Zauberkünſtler 
Marco Tertz ſei hiermit hingewieſen. 
— Thorner Stadttheater) Aus ne 
Theaterbureau: Morgen, Donnerstag Abend ander 
wie bereits bekannt, zum Benefiz für den beliebten 
1. Luſtſpielkomiker und Regiſſeur Fritz Rat hen 
die Erſtaufführung der erfolgreichen Schwanfnonin 4 
„Grelchen“ ſtatt. Wir entnehmen der „Voſſ. Ztg.“ üb A 
die Aufführung am Berliner Reſidenztheater u. a. ‚fo 5 
gendes: „Geſtern gab es die 1. Premiere in dies, 1 
Saiſon „Gretchen“, Groteske in 3 Akten von G. Day 0 
und L. Lipſchitz. Eine Groteske. Jedenfalls 1 
ſehr luſtige Sache, die es ſich ſchon anzuſehen verlor 
und zugleich eine famoſe Satire. Wer herzlich lachen 
will, wird an dem Werke ſeine helle Freude haben 
Für Freitag Abend wird einmalig „Zar und Zimmt⸗ 
mann“ wiederholt. Am Sonntag Nachmittag „Egmon 1 
— Meubau in der Wilhelmſtraße.) Er 
Glaſermeiſter Julius Hell läßt auf dem ihm in 25 
Wilhelmſtraße gehörigen Platze, neben dem Bahnho 5 
hotel, durch Herrn Maurermeiſter Bartel ein vlerſtöc gen 
Wohngebäude erbauen. Die Ausſchachtungsarbei A 
find beendet und es wird bereits mit der Fundame 
tierung begonnen. Die Wilhelmſtraße wird dem eon 
bald, mii Ausnahme des neben der Eiſenbahninſpekt 3⸗ 
liegenden Platzes, der nach einer Mitteilung des Krieg 3 
miniſteriums zurzeit unverkäuflich ift, vollſtändig bebau⸗ 
ſein und dann erſt voll und ganz als „Einzugsſtra 
gelten können. Von 
— Berdadt der Tollwut) een⸗ 
einem Foxterrier gebiſſen wurden auf der Mell. 
ſtraße die 12 Jahre alte Tochter des Mitelſch, 5 
lebrers B. und der 8 Jahre alte Sohn am 
Zeſchenlehrers L. Die beiden Kinder ſind dt 
onntag nach Berlin zur Schutzimpfung geſc em 
doch ſcheint, ſoweit bis jetzt erſichtlich, bei ng 
Hunde, der fih unter tierärztlicher Beobachbier 
befindet, Tollwut nicht vorzuliegen. Fortert en 
die ſehr lebhaft ſind und viel von Straßenjung 
gereizt werden, ſind leicht geneigt zu beißen. 
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— Poli 

Pole t 10 Es es.) Arreſtanten verzeichnet der 

Rom efunden) wurden eine Pelzbog und ein 

Pol onnaie mit kleinem Inhalt. Näheres im 
zeiſekretariat, Zimmer 49. 

ur wos 1 — 5 n) ein ſchottiſcher Aae en 

Polkzeifetretariat, Zimmer 3 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. Febr 
: 30; uar. (Ver⸗ 
elne des Wildbeſtandes. Perſonalnotiz.) Zur Ver⸗ 
1155 6⁰ des Wildbeſtandes und Blutauffriſchung hat 
Hai ut Liſſomitz ſich von einer bekannten inter⸗ 
1100 Wildverſandfirma in Sachſen für 276 Mark 
Aon ſchicken laſſen. Die Tiere kamen auf Bahnhof 
ua alle, bis auf eins, wohlbehalten und ſehr 
ae er an. Vor dem Freilaſſen ſollen ſie alle gekenn⸗ 
5 net werden. — Lehrer Weibezahl aus Biſchöflich⸗ 


genung u it vom 1. April ab von der königlichen Re⸗ 


zu Marienwerder in einen ander i s 
affen worden, anderen Bezirk ent 


— — ͤu-ñ 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 


E Der Muſikſchriftſteller Ludwig Hart⸗ 
ein n der älteſte Muſikkritiker Deutſchlands, 


Dr i j 
en im 75. Lebensjahre ge⸗ 


7 Untergang des Schiffes „Lima“. 
Paci ie Kataſtrophe des Dampfers „Lima“ der 
55 a Steam Navigation Company, der 
guete ſchenleben zum Opfer gefallen ſind, er⸗ 
Her 8 ſich nicht, wie die erſten Telegramme 
Fi en, in der gefährlichen Magellanſtraße, 
f ern an der Küſte der Inſel Huamblin, die 
i von dieſer Meerenge befindet. Die 
land kabrt zwiſchen der Inſel und dem Feſt⸗ 
e iſt wegen der vielen Klippen ſehr gefähr⸗ 
ſagun 188 Paſſagiere und 17 Mann der Be⸗ 
de a konnten ſich retten und kamen wohl⸗ 
SR 2 in der chileniſchen Niederlaſſung San 
0 r de Ancud an. Von Valparaiſo aus ſind 
ver te Dampfer dem Wrack und den darauf 


lieh ; 
Hilfe 9 Paſſagieren und Seeleuten zu 


1 Wannigſalliges. 
ſt um Zahnziehen plötzlich ge⸗ 
Sa iſt in Berlin die 42 Jahre alte 
Agent erfrau Anna Bergmann aus der Dol- 
ih raße. ‚Die Frau begab ſich Montag Nach⸗ 
liehen zu einem Zahnarzt, um ſich drei Zähne 
Jahna zu laſſen. Der Vorſchrift gemäß zog der 
Die tt zur Narkoſe einen anderen Arzt zu. 
een ur 1 7 1 8 in das Leben 
5 werden. e Leiche wur . 
Terz 5 rien D che wurde po 
e entſetzliche Familientra⸗ 
Rixd e) ereignete ſich Dienstag Nachmittag in 
orf Eine Frau Degen, die ſeit ſechs Mo⸗ 
e war, zündete in Ab⸗ 
1 ihres Mannes die Bettwäſche an 
in di e ſich mit ihrem dreijährigen Kinde 
den = brennenden Betten. Beide wurden von 
Lei rbeigeeilten Nachbarn als verkohlte 
d En aus dem Schlafzimmer geborgen und 
in das Schauhaus gebracht. 
ſt 05 einem Anfalle von Geiſtes⸗ 
Ditettar 9) hat ſich der Profeſſor Dr. Kemſies, 
5 or der Weißenſeer Realſchule, das Leben 
deren verſucht. Anter dem Einfluß einer 
Blätt en Überreizung ſperrte er, wie Berliner 
Sadeſtr berichten, ſeine Angehörigen in die 
un ube, demolierte einen Teil der Woh⸗ 
lezung inrichtung und brachte ſich eine Ver⸗ 
ſtube g am Kopfe bei. Da er die Tür der Bade⸗ 
ließ z auch mit Möbeln verbarrikadiert hatte, 
ie ſein Sohn durchs Fenſter aus der erſten 
Hilfe auf den Hof herab und holte polizeiliche 
ſeelten Polizeibeamte und Hausbewohner be⸗ 
Rrofe die Eingeſchloſſenen, verſuchten den 
55 zu beruhigen und ſorgten für ſeine 
Dr Adrung nach einer Heilanſtalt. Prof. 
en ‚fies war Vorſitzer des nationallibe⸗ 
dis rtsvereins und Begründer des vater⸗ 
0 en Arbeitsverbandes. 

pr achklänge des Kieler Werft⸗ 
den Sees) Der Staatsanwalt hat gegen 
Feige a des Werftdirektors Heinrich und den 
gen G Kieler Unterſuchungsgefängnis täti- 
ſaßten efangenaufſeher Hieſtermann ein Ver⸗ 
Die 8 wegen Beamtenbeſtechung eingeleitet. 
ſchen eiden behaupten, daß ein Verkehr zwi⸗ 
We aſtdnen nur ſtattfand, um dem greiſen 
To ert arektor auf geſetzlichem Wege die Haft 
nat äglich wie möglich zu geſtalten; die 
daß deanwaltſchaft iſt dagegen der Anſicht, 
tet et noch eine andere Abſicht obgewal⸗ 


en 
weſenh 


Falſches Gerücht.) Der Privatſekre⸗ 
tär des Königs von England, Lord Knollys, 


erklärte die Gerüchte, denen zufolge ſeine 
Tochter ſich von einem engliſchen Offizier habe 
entführen laſſen und in Palma (Mallorca) 
weile, für eine böswillige Erfindung. Miß 
Knollys iſt in London und hat das Haus ihres 
Vaters niemals verlaſſen. 


Humoriſtiſches. 


(Eine praktiſche Erfindung.) „Was 
bedeutet denn eigentlich dieſe ſonderbare Taſte an 
Ihrer Schreibmaſchine? Die habe ich ſonſt noch 
an keiner anderen bemerkt!“ — „St! Das iſt meine 
Erfindung. Wenn ich mal nicht weiß, wie ein 
Wort richtig geſchrieben wird, dann drücke ich auf 
dieſe Taſte, und dann wird das Wort ganz ver⸗ 
wiſcht!“ Ns. 

ene Dame: „Ich möchte dieſes Inſerat 
wegen eines Dienſtmädchens einſetzen. Hoffentlich 
werden es nur drei Zeilen?“ — Schreiber: „Nein, 
gnädige Frau, Sie werden ſchon vier Zeilen be⸗ 
ahlen müſſen! Dafür können Sie aber noch zwei 

orte hinzufügen.“ — Dame: „Ich hab's! 
Schreiben Sie noch: Kaſerne gegenüber!“ 


rief: „Kellner!“ — „Sie befehlen?“ fragte dieſer. 
— „Was iſt das blos für Zeugs?“ erkundigte ſich 
der Herr. — „Beefſteak, glaube ich!“ erwiderte der 


Kellner und ſah ſich den Teller genau an. „Ja 


zweifellos, mein Herr, das iſt Beeſſteak!“ — „Aber 
das riecht ja A brüllte der Tiſchgaft. 
„Das muß ja halb verdorben fein! Hier, riechen 
Sie mal ſelbſt!“ — Der Kellner ſchüttelte ſanft 
den Kopf und beugte ſich vertraulich über die 
Schulter des Gaſtes. „Sie irren, mein Herr!“ 
lüſterte er mit einem vorſichtigen Blick in die 
unde. „Der Geruch kommt von dem Fiſch, den 
der Herr da drüben ißt!“ T. B. 


Neueſte Nachrichten. 


Reiſekoſten der Staatsbeamten. 

Berlin, 16. Februar. Dem Abgeordneten⸗ 
hauſe ging der Entwurf über die Reiſekoſten der 
Staatsbeamten zu. Danach betragen die Neiſe⸗ 
koſten für aktive Staatsminiſter 35 Mark, für Be: 
amte der 1. Rangklaſſe 28 Mark, der 2. und 
3. Nangklaſſe 22 Mark, der 4. und 5. 15 Mark. 
Für Beamte, die nicht zu den vorſtehenden Kate⸗ 
gorien gehören, ſoweit fie bisher zu dieſem Satze 
berechtigt waren, 12 Mark, für Subalternbeamte 
8 Mark, für andere Beamte, ſoweit ſie bisher zu 
dieſem Satze berechtigt waren, 6 Mark, im übrigen 
4 Marl. 

Erneute Wahlrechtsdemonſtrationen. 

Berlin, 16. Februar. Eine Stunde vor 
Mitternacht zog ein aus mehr als hundert Köpfen 
beſtehender Trupp durch die Friedrichſtraße nach 
der Moritzſtraße und demonſtrierten zugunſten des 
allgemeinen gleichen Wahlrechts. An der Ecke der 
Leipzigerſtraße wurden die Demonſtranten durch 
Polizeibeamte zerſtreut. Ein größerer Zug, der 
aus Moabit kam, wurde an dem Vorhaben ver⸗ 
hindert, vor das Reichskanzlerpalais zu ziehen. 

Sozialdemokratiſche Demonſtration. 

Neumünſter, 16. Februar. Nach Schluß 
von zwei Verſammlungen, in denen über das Vor⸗ 
gehen der Polizei anläßlich der Wahlrechts⸗ 
demonſtrationen am Sonntag verhandelt wurde, 
zogen mehrere Teilnehmer in Trupps vor das RNat⸗ 
haus, verhöhnten die Polizei und bewarfen die 
Polizeibeamten mit Steinen. Die Polizei machte 
von der blanken Waffe Gebrauch. Es wurde eine 
Kompagnie des Infanterie⸗Regiments requiriert, 
die nach dreimaliger Aufforderung an die Ver⸗ 
ſammelten, auseinanderzugehen, mit aufgepflanzten 
Bajonetten den Rathausplatz und die angrenzenden 
Straßen ſäuberte. Mehrere Demonſtranten und 
Polizeibeamte wurden verletzt. 

Exploſion in einer chemiſchen Waſchanſtalt. 

Köln, 16. Februar. In der chemiſchen Waſch⸗ 
anſtalt von Giebmann explodierte geſtern Nach⸗ 
mittag ein Dampfkeſſel. Der Sohn des Inhabers 

rde ſchrecklich verbrannt. Zwei auf dem Hofe 
beſchäftigte Arbeiter trugen ſchwere Verletzungen 
davon. Ein in einem angrenzenden Hauſe wohnen⸗ 
der Arbeiter erlitt erhebliche Brandwunden; auch 
zwei vorübergehende Kinder wurden ſtark ver⸗ 
brannt. 

Fürſtin⸗Mutter Hermine von Schaumburg⸗Lippe f. 

Bückeburg, 16. Februar. Die Fürſtin⸗ 
Mutter Hermine zu Schaumburg⸗Lippe iſt heute 
Morgen 9 Uhr im Alter von 82 Jahren geſtorben. 

Reichstagserſatzwahl. 

Mülheim a. Rh., 16. Februar. Bei der 
geſtrigen Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Köln 
VI (Mülheim⸗Gummersbach⸗Wipperfürth) haben 
erhalten: Oberlandesgerichtsrat Marx (Zentrum) 
20 367, Schriftſteller Erdmann (Sozialdemokrat) 
10 927, Rechtsanwalt Falk (nationalliberal) 8461, 
Pfarrer Hoemann (chriſtlich⸗ſozial) 1124 Stimmen. 
Zerſplittert waren 32 Stimmen. Es iſt Stichwahl 
zwiſchen Marx und Erdmann erforderlich. 

Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms 
mit König Viktor Emanuel. 

Wien, 15. Februar. Kaiſer Wilhelm wird 
zu Anfang März mit König Viktor Emanuel in 
Venedig eine Begegnung haben, der mit bezug auf 
den Orient und Rußland in Hiefigen politiſchen 
Kreiſen eine große Bedeutung beigemeſſen wird. 

Dr. Luegers Befinden. 

Wien, 15. Februar. Der Zuſtand des kranken 
Bürgermeiſters Dr. Lueger wird von feiner Am: 
gebung als ſehr ernſt bezeichnet. Die Arzte werden 
heute Nacht an ſeinem Bett abwechſelnd wachen. 
Die eitrige Rückenwunde, die operiert wurde, gibt 
zu Beſorgniſſen Anlaß, da Dr. Lueger bekanntlich 
Diabetiker iſt. Die Wunde iſt äußerſt schmerzhaft 


und hat die Bewegungsfreiheit des rechten Armes 
beträchtlich gemindert. 
Kämpfe im Sudan. b 

Paris, 16. Februar. Nach einer Depeſche an 
den Marineminiſter wurde in Wadai eine Ab⸗ 
teilung franzöſiſcher Truppen vom Sultan von 
Marſalat in einen Hinterhalt gelockt. Nach einer 
Privatmeldung betrugen die Verlufte auf fran⸗ 
zöſiſcher Seite 3 Offiziere, 2 europäiſche und acht 
ſchwarze Unteroffiziere ſowie 102 Mannſchaften der 
Senegaltruppe. 

Wieder eine überſchwemmungskataſtrophe in Sicht. 

Paris, 16. Februar. Infolge großer Störun⸗ 
gen iſt der telegraphiſche Verkehr mit Italien, der 
Schweiz, Deutſchland und Sſterreich ſehr behindert. 
Infolge neuen Steigens der Seine ſind hier Sicher⸗ 
heitsmaßregeln für verſchiedene Vorortgrundſtücke 
getroffen worden. Man rechnet auf ein Steigen 
um 30 Zentimeter. 

Paris, 16. Februar. Einige Straßen im 
Stadtteil Paſſy ſind von neuem überſchwemmt. 
Mehrere Brücken in Varenne, Champigny und 
anderen Vororten drohen ebenfalls überflutet zu 
werden. 

Betrügeriſche Pelzhändler. 

Paris, 16. Februar. Auf Anzeige zweier 
Kaufleute in Leipzig und London wurden zwei 
Pelzhändler, David und Lagragne, unter dem Ver⸗ 
dacht des Betruges verhaftet. Sie ſollen aus⸗ 
wärtigen Pelzhändlern einen Schaden von 500 900 
Franks zugefügt haben. 

Prinz Heinrich und Gemahlin in London. 

London, 16. Februar. Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich trafen geſtern Abend kurz nach 7% Uhr 
hier ein. Am Bahnhof waren der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales und Prinz Alexander von 
Battenberg ſowie der deutſche Botſchafter anweſend. 

Im Luftſchiff über den iriſchen Kanal. 

London, 16. Februar. Der Luftſchiffer Dun⸗ 
ville⸗Belfaſt ſtieg geſtern von den Gaswerken in 
Dublin auf, um über den iriſchen Kanal nach Eng⸗ 
land zu fliegen. 

Erkrankung des ſchwediſchen RNeichsmarſchalls 

Freiherrn von Eſſen. 

Stockholm, 16. Februar. Der Reichs marſchall 
Freiherr von Eſſen iſt infolge Speiſe⸗Vergiftung 
ſchwer erkrankt. Mehrere Perſonen, die mit ihm 
zuſammen kürzlich ein Mittagsmahl einnahmen, 
werden von heftigen Magenſchmerzen gepeinigt. 
Der Zuſtand des Reichsmarſchalls war in letzter 
Nacht etwas beſſer. 

Gedenkſtein für Kaiſer Wilhelm in Aleſund. 

Ehriſtiania, 16. Februar. 
ſund gemeldet wird, ſoll dort ein Gedenkſtein für 
Kaiſer Wilhelm errichtet werden zur Erinnerung 
an das, was der Kaiſer für die dort durch den 
Brand im Jahre 1904 Geſchädigten getan hat. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten. 
vom 16. mar 1910, AR [ER 
Wetter: ſchön 


ſchön. 8 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Provlſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. bunter 766 Gr. 218 Mk. bez. 
ruſſiſch. hochbunter 757 Gr. 175 Mk. bez. 
ruſſiſch. roter 798 Gr. 172 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Star, 
inländ. 690—720 Gr. 162½—163 / Mk. bez. 
inländ. per April —Mai 167 Mk. bez. 
5 „ Mai— Juni 169 Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 153 ½—161 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88% f. Neufahrw. 13,02 ½ Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kgr. Welzen⸗ 11,10 Mk. bez. 
Roggen⸗ 10,00 Mk. bez. 


Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
116. Febr. 15. Febr. 


85,05 | 85,05 
216,75 | 216,75 


Tendenz der Fondsbörſe: — 
Oſterreichiſche Vanknolen 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . » 
Wechſel auf Warihan . oe = > 

0 Reichsanleihe 3½ % . „ 

2 3 


Deutſche Reichsanleihe 30% 

Preußſſche Konſols 3¼ % „„ 

greußlihe Konſols 3% . 
horner Stadtanleihe 4% ..- =» +» 

Thorner Stadtanleihe 3½ % ü » & 


Meſpreubiſche Pfandbriefe 3¼ % . 89,80 90, 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. Ih. | 82,40 | 82,50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 91,60 92,.— 
Ruſſiſche unifizterte Staatsrente 4% 9110| 91, 
Bolniiche Pfandbriefe 4% % l y. 95,75 95,60 
Große Berliner Straßenbahn. Aktlen . 186,50 | 187,— 
Deuſſche Bank⸗Akllen . 4 257,60 | 258,— 
Diskonto-KonmmanditsAlntelle . . 197,— 197,.— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien. . . 123,.— | 122,50 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Akliengeſellſchaft | 262,60 263, 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien „50 246,.— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 205,30 205,75 
Laurahülte⸗Akllen 186,60 185,75 
Weizen loko in Newy ort 129, 129,— 
1 IFC 225,— | 225,— 
„ SE SE ee SEN ect 225,25 | 225,25 
„ Seplembepn een ne . ee 
NOggei sat !: ee ker 6 171,25 | 172,— 
5 N „„ „1747 175,50 
„ September. 160877 —.— 
Spirltus: 70er loko —— —.— 


Bankdistont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Prlvakdiskont 3% 


Danzig, 16. Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 75 In 
ländiſche, 42 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 16. Februar. (Getreidemarkk.) Zufuhr 129 
inländiſche, 47 ruſſiſche Waggons exkl. 10 Waggon Kleie und 
22 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 15. Februar. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 228 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 226 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand⸗ und bezugfrei, 223 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, niedr., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
geſund, 159 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 157 Mk. 
Leichtere Qualitäten 137—156 Mk. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 130—155 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen —— — Hafer 
148—154 Mk. Zum Konſum 155—165 Mk. Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Wie aus Ale⸗ 4 


Dr 


Berliner Biehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 


Berlin, 18. Februar 1909. 
2 er Verkauf ftanden: 45 Rinder, darunter 21 Bullen, 


fen, —,— Kühe und Färſen, 2293 Kälb 
11509 Schweine : SE, eee 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
gewicht gewicht 


Preiſe für 1 Zentner 


Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt . . 
b) feinfte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 


Baugkälben !?! —107 
o) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber —100 
ch geringe Saugkälberr 57—72 
Schafe: 
50 Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel 76—81 
b) ältere Maſthammel 68—72 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
ee RE 53—64 
c) Marſchſchafe und Niederungsſchafe —.— 
ch weine: 
8 Feitſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —.— 
b) vollfleiſchige d. feineren el u. dere 
Kreuzungen über 2½ Ztr. Lebendgew. 71—73 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2¼ Ztr, Lebendgew.] 57-58 | 70—72 
d) fleiſchige Schweine 54—57 68—70 
e) gering entwickelte Schweine 52—5465—67 
EH NR 54—55 f 6769 


Rinder wurden ausverkauft. Kälberhandel ruhig. Der 


Magdeburg, 15. Februar. Zuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,90—13,00. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,80 —10,95. Stimmung: ruhig. Brotrafflnade I 
ohne Faß 23,25 23,50. Kriſtallzucker T mit Sack ——. 
Gem. Naffinade mit Sack 23,00 — 23,25. Gem. Melis I 
mit Sack 22,50 — 22,75. Stimmung: ruhig. i 

Hamdurg, 15. Februar. Nüböl zublg, verzollt 58,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz — Sack. Pelroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800 Toto luſtlos, 6,30. Wetter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deuifchen Seewarte. 
Hamburg, 16. Februar 1910. 


» 8 

Name der 32 ER 

Beobachtungs- |E 8 & a Weiter 85 

Statten 388 5 

2 — 
Borkum 745,2 S S W 1,5 6740 
Saunen 745,8 WS W 1,6 2743 
winemünde 746,4 S S 0,2) 0748 
Neufahrwaſſer 750,4 S0 1,2 0753 
Memel 753,5 SO — 1,2 0756 
Hannover 746,8 S0 3,60 2744 
Berlin 747,0 S S W̃ 1,0 0 748 
Dresden 749,5 SO 2,0 0 749 
Breslau 749,8 SO 1,0 01753 
Bromberg 749,9 SO 1,1 01753 
Metz 749,8 N IS 15 0746 
Frankfurt (Main) 748,0 S W 2,6 6745 
Karlsruhe (Baden) 748,8 S W 2,5 9 746 
München 750,27 — — 1,1 0 749 
ugſpitze — 5 | 
eillı — — — — 1 — 
Aberdeen — — — —.— 
Ile d' Aix . —̃ 
arls — — — — io 
Bliſſingen 749,3 W 3,41 6742 
Ehriftianfund 99,3 S 4.1 0740 
Skagen 742,1 S 1,0 1744 
Kopenhagen 744,7 SS W' Sch 1,0 11746 
Stockholm 751,7 SO bedeckt 1.2 1754 
Haparanda 757,9 S0 heiter 16,0 1758 
Archangel 758,9 S bedeckt — 4,1 0 761 
St. Petersburg 762,1 S halbbedeckt —11,6 0764 
Wlen 751,9 S D ebel — 0 752 
Nom — — — „ 
Warſchau — — — — —1— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 16. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Cell, 1 
Wetter: trübe. Wind: Süden. t 
Barometerſtand: 753 mm. . 
Vom 15. morgens bis 16. morgens höchſte Temperatur 
+ 3 Grad Celſ., niedrigſte + — 0 Grad Celſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 


tand des Waſſers am Pegel 
der Tags m Tag m 


Thorn J 16. 2,4015. 2,14 
Wachen e 
arſchauu 16. 9755 
Chwalow ite 15. 2,9614. 2,98 
Zakroczuaun n 9. 5 585 
5 1125. 11. 5, 
Brahe bei Bromberg N- Pegel a a 1 
Netze bei Czarnikaoa u 


— —ääd . — — ——v—d— ͤ — 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienites 
(Dienftftelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 17. Februar: 
act Nebel, vorwiegend trocken, Temperalur wenig ver 
nde 


Weichſel 


17. Februar: Sonnenaufgang 7.16 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.13 Uhr, 
Mondaufgang 10.30 Uhr, 
Monduntergang 2. 3 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 18. Februar 1910. 


ti evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Paſſtonsandacht. 
e eee Gegelſa von Bach). 


Die ſeltenſte Briefmarke der Welt iſt die be 
rühmte blaue oder rote Mauritius, die auch am höchſten 
im Preiſe ſteht. Gerade umgekehrt wie bei den Brief⸗ 
marken verhält es ſich bei den Zigaretten⸗Marken. Hier 
iſt nicht die Seltenheit, ſondern im Gegenteil die Ver⸗ 
breitung der Maßſtab für den Wert. Eine Zigarette wie 
„B. die bekannte Salem⸗Aleikum iſt eben deshalb überall 
5 beliebt und verbreitet, weil ſie ſich durch immer gleich⸗ 
mäßig gute und feine Qualität auszeichnet. Dieſe Tat⸗ 
ſache iſt um fo erfreulicher, als die Salem⸗Aleikum⸗ 
Zigarette von einer deutſchen Firma (Drientaliſche Tabak⸗ 
und Zigarettenfabrik Yenidze⸗Dresden) aus erleſenem 
orientaliſchen Tabak fabriziert wird und von der hohen 
Aa unſerer vaterländiſchen Zigaretten⸗Induſtrie 
zeug 


= Thuringiscnes en 

v 2 — -u. Ma nen- N 

Technikum Ilmenau 3 
aatekemmissar. . 


= 


3 
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Geftern Abend 10 Uhr verſchied nach langem, ſchwerem Leiden 
unſere inniggeliebte Tochter und Schweſter 


Sophie Sobezak 


im 16. Lebensjahre. 


Thorn den 16. Februar 1910. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 


hauſe, Schuhmacherſtr. 18 aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe gibt Darlehen 
auf Wechſel und Schuüldſcheine zurzeit 
zu 5 % aus. 

Thorn den 14. Februar 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das diesjährige Muſterungsgeſchäft 
für die Militärpflichtigen des Stadtkreiſes 
Thorn findet vom 8 

17. bis 22. März d. Is. 
im Lokale des Reſtaurateurs Huse, 
Karlſtraße 5, ſtatt und beginnt an jedem 
Tage früh 7 Uhr. 

Am 23. März findet die Loſung ſtatt. 

Jedem Militärpflichtigen wird durch 
die Polizei⸗Revierbeamten ein Geſtellungs⸗ 
befehl ausgehändigt werden. 

Militärpflichtige, welche an Anmeldung 
zur Stammrolle etwa noch nicht bewirkt 
haben oder nachträglich zugezogen ſind, 
haben ſich ſofort unter Vorlegung ihres 
Zeburts⸗ oder Loſungsſcheines im Militär⸗ 
bureau — Zimmer 19 des Rathauſes — 
zu melden. „ 

Wer etwa in der Vorbereitung zu 
einem beſtimmten Lebensberufe oder in 
der Erlernung einer Kunſt oder eines 
Gewerbes begriffen iſt, und Zurück⸗ 
stellung erbitten will, weil er durch eine 
Unterbrechung bedeutenden Nachteil er⸗ 
leiden würde, muß im Muſterungstermin 
eine amtliche Beſcheinigung oder eine 
von der Polizeiverwaltung beglaubigte 
Beſcheinigung feines Lehrherrn vorlegen, 
daß die Zurückſtellung zu dem angegebenen 
Zweck notwendig iſt. 

Bereits einmal gemuſterte Militär⸗ 
pflichtige haben ihren Loſungsſchein mit⸗ 
zubringen. 

Jeder Militärpflichtige muß am Muſte⸗ 
rungstage am ganzen Körper rein ge⸗ 
waſchen und mit reiner Wäſche verſehen 


ein. 
Wer durch Krankheit am Erſcheinen 
im Muſterungstermine verhindert if hat 
ein ärztliches Zeugnis, welches von der 
Polizeiverwaltüng beglaubigt fein muß, 
vor dem r eee einzureichen. 

ea ungen und Befreiungen 
in Berückſichligung bürgerlicher Ver⸗ 
Hültniſſe finden auf Anſuchen (Rekla⸗ 
mation) der Militärpflichtigen oder deren 
Angehörigen ſtatt. 

Derartige Anträge jtnd mir ſobald wie 
möglich jedenfalls noch vor dem Muſte⸗ 
rungsgeſchäfte einzureichen. 

Thorn den 14. Februar 1910. 

Der Zivilvorſitzende 


der Erſatzkommiſſion Thorn⸗Stadt. 


Königl. Oberförſterei 


zur Abfuhr belegen) 250 Abſchnitte mit 
zirka 120 im Nutzholz, zum großen Teil 
zum Schneiden von Bretten ze, Ba 
(Lokalbedarf); 2. Jagen 170b (Schlag) 
376 Stück Bau⸗ und Nutzholz mit zirka 
250 fm in größeren Loſen. b) Schutz ⸗ 
bezirk Grätz (Jagen 194, 195, 213, 228) 
etwa 250 Stück Bauholz 3./4. Klaſſe mit 
rund 110 fm in einem Loſe. c) Schutz⸗ 
bezirk Waldhaus (Jagen 12, 39 a, 68 b, 
67 a, 68 a) etwa 270 Stück Bau⸗ und 
Nutzholz mit rund 130 fm (Lokalbedarf). 
d) Schutzbezirk Grünfließ (Jagen 56 und 
Totalität Hauptnutzung) elwa 120 Stück 
Bauholz mit zirka 60 km (Lokalbedarß). 
II. Schichtnutzholz: 
(Schutzbezirk Wodek und Kienberg) etwa 
150 rm 3. und 4. Klaſſe. 
III. Brennholz: 

Größere Mengen Kloben, Knüppel, 
Stammreishaufen aus ſämtlichen Schutz⸗ 
bezirken nach Vorrat und Bedarf. 

Mit dem Ausgebot des Brennholzes 
wird vor 2 Uhr nachmittags nicht be⸗ 
gonnen werden. 


Freitag den 18. februar 1910, 


vormittags 10 Uhr, 
wird ein dienſtunbrauchbares 


ſchweres Zugpferd 


auf dem Hofe der Kaſerne der Be⸗ 
ſpannungs » Abteilung am Schießplatz 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 

2. weſtpreußiſches 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15. 


Auktion. 


Freitag den 18. Februar d. Js., 
vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich in den Räumen der Frau 
Nicolai, Mauerſtraße 62/64, nach⸗ 

ſtehende faſt neue Gegenſtände: 
Bettgeſtelle mit Matratzen 
und Betten, Kleiderjpinde, 
Wäſcheſpinde, Tiſche, Sophas, 
Waſch⸗ und Nachttiſche mit 
Marmorplatte, ein Fahrrad, 
1 aut erhaltenes pianino, 
1 Bade Einrichtung mit 


Kohlenheizung u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig verſteigern. 

Thorn den 16. Februar 1910. 

Knauf, Gerichtsvollzieher. 
3 N II täglich können Personen 
* jed, Stand. verdien. Nehen- 
veräieast durch Schreibarbeit, häusl. 
Tätigkeit, Vertretungen u. s. W. Näher. 
Erwerbszentrale in Frankfurt a. H. 


Der Bedarf 


an Lebensmitteln u. Fleiſchwaren 


für die Zeit vom 8. bis 22, 3. 1910 für 
das 2. Bataillon Landwehr⸗Fußartillerie⸗ 
Uebungs⸗Regiments A auf dem Fuß⸗ 
artillerie⸗Schießplatze Thorn ſoll vergeben 
werden. Angebote von Lieferanten uſw. 
ſind mit der Aufſchrift „Angebot für 
2. Bataillon Landwehr ⸗Uebungs⸗Regi⸗ 
ments A“ bis zum 25. 2. 1910, mittags 
12 Uhr, an das 2. Bataillon Fußartillerie⸗ 
Regiments Encke (Magdeb.) Nr. 4 ein⸗ 
zuſenden. Später eingehende Angebote 
werden nicht geöffnet. 


Zuſchlagsfeiſt bis 2. 3. 1910. 
Schfller⸗Peufon. 


Große, ſonnige Zimmer, kräft. Eſſen, 
franz. Konverſation Brückenstr. 13, 8. 


Fi zwei Schülerinnen 
pte Penſion. Näheres Frau Miizeb- 


mann, Bäckerſtr. 29. 

Schüler Toro, “ an 42 . 
Seht anfänd.beieres jo. Madchen 
ſucht nette aufrichtige Freundin. 


Angebote unter „Freundſchaft 50“ 


an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 
Beine quigehende Gafnntigeft| — 


in befter Lage Thorn » Moders iſt per 
ſofort zu verpachten. 
R. Hauser, Fleiſchermeiſter, 
Königſtraße. 


Safer, Noggenſchrol, Erhienihrot, 


Noggen⸗ und Meizenfleie, 
ſowie sämtliche Futter = Artikel 


offeriert zu billigſten Tagespreiſen 
Franz Czolbe, Bäckerſtr. 31. 


Gute, blaue 


Ess- Kartoffeln 


hat abzugeben 
Franz Czolbe, Bäckerſtr. 31. 
Stelleugeſuche 
Suche meine Tochter zum 75. 4 
eine Stelle in Mehl⸗ oder Getreide⸗ 
handlung; ſelbige würde auch im Haus⸗ 


halt behilflich ſein. Zu erfragen 
Wodek. Veet ze 59, 1 Tr. r. 
„in 24, ten un ee Pe e 
r ab, kommen im Gafthaufe zu 
Gr.⸗Wodek folgende en Stellenangebote Be £ 
zum öffentlichen 15 bal 6ꝙ6—x—v—v— — 
I. Nutzholz: 7 
a) Schupbezirt Wodet: 1. Totalität Jag Drei Laufburſchen 
18/20, 106/110, 173 (meiſt ſehr günſtig ſtellt ein 


St. Piorkowski, Bergſtr. 30. 
Meldung 10—11 Uhr vormittags. 


ürs Sontor einer Mineralwaſſer⸗ 
Fabrik wird per bald eine 


tüchtige Buchhalterin 


geſucht. 
angabe 


der „Preſſe“. 


e b E ee finden 
dauernde Beſchäftigung bei 
H. Sobiechowska, 
Gerechteſtraße 7. 
Suche zum 1. April eventl. früher 


erfahr. Uinderfrau oder 


Kinderpflegerin 


zu einem kleinen Kinde. 
Frau Apotheker Tomaszewskl, 
Culmſee. 


Jum 1. April findet Stellung 


eine Ange Malen 


Zeugnisabſchriften einzuſenden 


Rittergut paparzyn 


bei Goltersfeld. 


Mädchen zum Nähen 


verlangt 
M. Schütz, Schneiderin, Araberſtr. 5. 
. oder «Fran, jauber, 
zuverläſſig, verlangt 
Gerechteſiraße 8/10, part. 


e den 
Er 


zu billigem Zinsſatz von vornehmer Bank 
werden auf ſolideſter und reellſter Weiſe 
aermittelt, Geſuche unter E. 70 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8000 Mark 


(auch geteilt) zur ſicheren Hypothek ſofort 
oder 1. April zu vergeben. en 
Angebote unter A. G. an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
4000 Mark 


ſichere Hypothek auf ein ländliches 

Grundſtück zum 1. Mai geſucht. 8 
Angebote unter „4000“ 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


an die 


Gefl. Angebote mit Gehalts⸗ 
und Zeugnisabſchriften unter 
„Buchhalterin“ an die Geſchäftsſtelle 


ermel⸗ 


nme 


Conmernikus-Verein fr 


Kent u. Ast 


Oeffentliche Sitzung 


= am Sonnabend den 19. Februar, um 6 Uhr abends 


in der Aula des königlichen Gymnaſiums. 


Tages or 


d nung: 


1. Jahresbericht, erſtattet von Herrn Profeſſor Semran. 


2. Vortrag des Herrn Profeſſor Boeikke: 


Lebensanſchauung.“ 


„Pindars Dichtung und ſittliche 


Die Bewohner von Thorn und Umgegend werden zu dieſer Sitzung ergebenſt 


eingeladen. 


Der Doritand. 


Boethke. 


Artushof- Thorn. 
Donnerstag den 17. und Freitag den 18. Februar 1910, 


abends 8 Uhr: 


Senfationelles Gaſtſpiel des weltberühmten Antoſuggeſtors 


Marco 


Tertz. 


Einzig daſtehende phänomenale Demonſtrationen und Experimente auf dem viel: 
umſtrittenen Gebiet der ſogenannten 


geheimen Wissenschaften. 


Einiges aus dem Programm: 


Willens beeinfluſſung, 


Spiritismus, 


Magnetismus, 
SOnhkultismus, Halluzinationen, Thelepathie, Illuſſonen, a 


Ra Gedankenüberlragung, 


MARCO 


Hellſehen, N 
Fernwiekung, Überfinnliches, Ungelöſte Rätſel. 


Malerkaliſation, 


TERTZ 


iſt auch ein indiſcher Zauberer, hauptfächlih aber wiſſenſchaftlicher Experimentator, 
feine Leiſtungen bilden allerorts das Tagesgeſpräch. 


Karten im Vorverkauf bei Dassynski 
75 f An der Abend kaſſe: Sperrſitz 1.50 Mk., 


1. Platz 75 Big, 2. Platz 9.50 Pfg. 


Breiteſtr. Sperrſitz 1.25 Mk., 


1. Plaß 1.00 Mk., 2. Plaz 60 Pf., Schüler 50 Pfg. 


Jortrag 


im Saale des Gaſthauſes „Konkordia“, 
Thoru⸗Mocker, EckeFrandenzet⸗ . Boruſtt. 


Donnerstag den 17. Februar, abends 8 Uhr. 
Them 


a: „Die Entartungen in der Lebensweiſe und ihre Folgen in der 


Iöseht blitzschnell 


„RAPID“ ist hitze- 


Vergangenheit und Gegenwart.“ 
Jedermann freundlichſt eingeladen. 


Trocken- Feuer-Löscher „Rapid“ 


Eintritt frei. 


jeden Entstehungsbrand und 


ist der einfachste, zuverlässigste und billigste 


Feuer- Löscher 


für Fabrik, Automobil, Wohnung, Stallung ete. 


Preis 8 Mk., 


Gratisfüllung nach einem 
Schadenfeuer. 


und frostbeständig, sowie unbe- 


grenzt haltbar. 


„RAPID“ ist bei höchsten staatlichen und städtischen 
Behörden, Großbetrieben, gewerbl. Etablissements 
und Privaten eingeführt und hat sich glänzend 


bewährt. 


Prospekte und Anerkeunungsschreihen über gelöschte 
Brände zu Diensten. } 


Attestiert von Gerichts-Chemiker Prof. Dr. Jeserich. 


Trocken-Feuer-Löscher „RAPID“, 8. m. b. H., 
Berlin W. 35, Potsdamerstr. 53. 


Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Recht 


locker 


muß der Kuchen sein, wenn er gut bekommen soll. Man versuche 
Dr. Oetker’s Gesundheits-Kuchen. 
Zutaten: 100 g Butter, 100 g Zucker, 4 Eier, das 
Weiße zu Schnee geschlagen, 50 g Weizenmehl, 1 Päck- 


Zubereitung: 


gemischt 


chen Dr. Oetker’s Backpnlver, das abgeriebene Gelbe 

einer halben Zitrone, 4 Esslöffel voll Milch. ö 
Die Butter rühre zu Sahne, gib | 

Zucker, Eigelb, Milch, Mehl, letzteres mit dem Backpulver 

e zu und zuletzt das Zitronengelb un 

Bierschnee. Fülle die Masse in die gefettete Form und 

backe den Kuchen in ca. / Stunden. 


den 


Dr. Oetker’s Gesundheits-Kuchen 


ist sehr leicht verdaulich für Kinder und Kranke. 


für den Kö 


Von grossem Nutzen für jedermann sind 


in Würfeln zu 10 Pfg. für 2—3 Teller Suppe. In 


Alle 
er notwendigen Nährstoffe sind in ihm ent- 
halten. Läßt man solch ein Stück Kuchen in warmer 
ch zergehen, so gibt dies eine vorzügliche Speise für 
kleine Kinder. 


kürzester Zeit und nur mit Wasser zuzubereiten. Stets 


frisch und 
pfohlen von 


5 ohne Bürgen, 

N Darlehn Ratenrüczahlung 
gibt ſchnellſtens 
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.) 


7000 Mark 


zur 1. Stelle, zur Ablöſung 4 prozentiger 
Mündelgelder von ſofort geſucht. An⸗ 
gebote unter M. 90 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


2 21 kaufen gefusht 2 f 
Suche einen Baupla 


an fertiger Straße ohne Straßenlaſt, 
wo ein Dokument als Anzahlung genügt. 
Angebote unter Z. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


iehrolle 


zu kaufen geſucht. Angebote unter P. 
W. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wachſamer Hofhund 
und ein kleiner Stubenhund zu kaufen 
geſucht. Von wem, jagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


— 


"Heinrich Netz, Kolon. 


Marcus, Berlin, ® 


in den verschiedensten Sorten bestens emp- 


u. Delik., Heiligeiststr. 11. 

& 3u verkaufen 4 
100 Zentner Snnitarlofeln 

„Induſtrie“ hat zu verkaufen 

Krull, Luben. 


„ Brabfihtige mein Gruudflüc 


mit zirka 7 Morgen Wieſen und Acker⸗ 
land zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Goßlerſtr. 55. 
&a Wolnungsangeboie «8 
Möbl. Zimmer, 
nach vorn gelegen, mit ſeparatem Ein⸗ 
gang, von ſofort eventl. 1. März zu 
vermieten Bäckerſtr. 9, 2 Tr., r. 
Z. m. Balk. v. 1. 3. 3. vm. Bantſtr. 2, 2. 
Shuhms erjie. 3 zum 1. März zigei 
gut möhl. Zimmer zu vermieten. 
1—2 gt. möbl. gef. Zim. m. Ben]. zu 


vermieten Gerſtenſtraße 9 a, 1. 
öbl. Wohnung vom 15. 3. zu ver⸗ 
mieten Junkerſtraße 6, 1. 


Ds 
38% 
vr 


Donnerstag den 24. Februar, 
abends 8 Uhr, | 
im groſſen Saale des Schühenhanfes: 


hortrag 


des Reichstagsgbgeordneten, Tiſchlermeiſter 
Pauli- Potsdam, 


des Vorſitzenden des brandenburgiſchen Bezirksverbandes det 
Tiſchlerinnungen, über: 


Die pode Lade und der Head 


Wir laden hierzu alle Angehörige und Freund 


e des 


Mittelſtandes aus Stadt und Land ein. f 


Der tend des honlervaiven Vereins Ton 


AI 


Sonnabend den 19. Februar 


in den Sälen des Artushofes: 


2. Wintervergnügen. 


Die Mitglieder werden zu recht reger 
Teilnahme freundlichſt eingeladen. 


Anfang 9 Uhr abends. 
Der Vorſtand. 


Stadt⸗ Cheater. 


Donnerstag den 17. Februar 1910, 
abends 8 Uhr: 


Blockabonnements und Dauerkarten 
ungiltig! 
Beneſiz für den Luſtſpielkomiker 
und Regiſſeur 
Fritz Rathen. 


No vität! Zum 1. male! 


Gretchen. 


Schwank in drei Akten von G. Davis 
und L. Lippſchitz. 


Freitag den 18. Februar 1910, 
abends 8 Uhr: 


Opern- Abend! 


Zar und Zimmermann. 


Komiſche Oper 
in drei Akten von G. A. Lortzing. 


Sonntag nachm.: Egmont. 


Mehrere auch ohne Penſion fof. 
zu vermieten Brückenſtr. 13, 3 Tr. 


Gertzes gut möbl. Vorderzimmer, 
ſep. Eing., ſofort zu vermieten 
Seglerſtraße 27, 2. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, parterre, vom 
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen 


Kloßmannſtr. 48, Ecke Hofſtr. 
Wohnungen: 


3 und 4 Zimmer, Bade⸗ und Mädchen⸗ 
ſtube, ſowie 2 Balkons zu jeder Wohnung, 


der Neuzeit entſprechend, nahe der Stadt, 


ſind noch billig zu vermieten 
Eulmer Chauſſee 36. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör von ſofort 
zu vermieten Culmerſtraße 10, 1. 
Auskunft erteilt 


Höcherlſiliale, Katharinenſtr. 4. 
Zu vermieten per 1. 4. 


üie 2. Elade Brücensir. 26, 


2 gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, Küche und 
Bodenkammer. Zu erfragen bei 


B. Hozakowski, 


Brückenſtr. 28, Tee⸗Geſchäft. 


2-3 Sinmerwohnung 


ſofort zu vermieten Waldſtraße 74. Zu 
erfragen auf dem Hofe dort. 


Eine Wohnung, 1. Ent. 


3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bades 
ſtube und Zubeh,, jetzt geteilt, event. im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder ſpäter zu vermieten. 

6 


3 Zimmer 
und Zubehor, völlig renoviert, ſogleich 
oder 1. 4. zu vermieten. (2 Treppen.) 

Auskunft Brückenſtraße 10, part. 
. — er 


1-2 t Hud. Zimmer 


vom 21. Februar an geſucht. Angebote 


mit Preisangabe unter A, S. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Keltere alleinſtehende Dame 


ſucht kleine Wohnung in beſſerem Haufe, 
Angebote unter „Wohnung“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


— ——— — 


Hahn, Dorfigender. 


möbl. Zimmer mit 


Freitag den 18. Februar, 


abends 7 Uhr: in I 


Instr,- U. Bef,- I] In 


Vortrag 


n 
des Herm Prof. Dr. Mendelso® 


„Die Entstehung der Erde 


ss 
und des Menschen 
(mit Lichtbildern) am Mittzßends 
den 23. Februar, 8d Uhr ehen 
in der Aula des königlie a 
Gymnasiums. 
intrittskarten zu 1,50 Mark der 
Schülerkarten zu 30 Pfennig an 
Abendkasse, 


Coppernikus- Verein 


für Wissenschaft und Luut 
F 


eee 


1 Etablissement 


0 . 
\ Grünhof; 


% 


v Donnerstag Abend: 


Wurſteſſen, 


9 vormittags ab 10 / Uhr: 


1 Wellfleiſch. 


DDD ese f. 
Zu dem am Donnerstag den 
Mis. ſtattfindenden 


Wurst- Essen 


ladet ergebenſt ein 


E. Muttke, Reftanraftilb 


Mellienſtienſtr. 78. 
Anfang 7 Uhr. A 
Vormittags von 10 Uhr @ 


Jeden Donners tah, 


3 von 6 Uhr ab: f 1 
Friſche Grütz⸗„Blut⸗ 

Leberwurſt. ; 

gen Standarski, ee 


Pfandleihhaus, ni 


% Inh.: Otto Rogalla N 
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straße 5, beleiht Juwelen, 
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„Ausland zu verhindern. 


28. Jahrg. 


Deutſcher Reichstag. 


36. Sitzung vom 15. Februar; 1 Uhr. 
Die erſte e des 
5 Kaligeſetzes 
wird fortgeſetzt. a 
x Abg. Ricklin (fraktionslos, Elſäſſer): Wir 
Ar ſind gegen das Geſetz. Es find bei uns 
außerordentlich ausgedehnte Kalilager gefunden 
worden, die der Ausbeutung harren. Anſere Lager 
hätten nicht ausgebeutet werden können, wenn ſchon 
alle die Beſtimmungen wären, die dieſes Geſetz 
win pag. x 

g. von Damm (wirtiHeftl, Vereinigung): 

Gerade in dieſem Falle iſt ein ſtgakliches . 
greifen zweifellos mehr gerechtfertigt, als bei 
irgend welchen anderen ähnlichen Gelegenheiten. 
Die Vorlage hat den Vorteil, daß die Mittel, die 
15 vorſchlägt, gleich inkraft treten können. Be⸗ 
enken haben wir gegen den § 33, der den Mit- 
gliedern der Betriebsgemeinſchaft mit deren Ge⸗ 
nehmigung geſtattet, direkt an Dritte zu verkaufen. 

Abg. Werner (Reformpartei) ſtimmt im 
weſentlichen der Vorlage zu und findet nur die 
n Verordnungsbefugniſſe für zu weit⸗ 

Abg von Dannensberg (Welfe): Meine 
Heimat Hannover iſt ganz 0 n af der Kali⸗ 
nduſtrie intereſſiert. Dieſe würde niemals den 
uf nach Staatshilfe ausgeſtoßen haben, wenn ſie 
nicht wüßte, daß es ihr ans Leben geht. Von 
gern Schmidtmann können Sie nicht verlangen, 
9 er deutſches Nationalgefühl hat; er iſt ameri⸗ 
aniſcher Bürger. Amſo weniger haben wir nötig, 
auf ihn Rückſicht zu nehmen. Er hat über Rieſen⸗ 
ummen Verträge mit Amerika abgeſchloſſen, die 
e aus jeiner eigenen Produktion, ſelbſt wenn er 
Tag und Nacht arbeiten läßt, nur zur Hälfte er⸗ 


füllen kann. Offenbar hat er dieſe Rieſenverträge 

5 um on 905 S 1 15 
a 5 > 

a ie Verträge ſich abkaufen 


Abg. Bran dys (Pole) führt aus, es müſſe 
unbedingt im Intereſſe des Bauernſtandes 2905 
geschehen, um eine Verſchleuderung des Kalis ins 


Die Vorlage geht an eine beſondere K iſſi 
= fest die erſte Leſung 15 on, 
ellenvermittelungsporlane. 
Staatsſekretär Delbrück: Sie Freizügigteit, 
die Verkehrsentwicklung, die Konflikte zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer über die Form des 
Arbeit nachweſſes, alles das drängt nach einer 
rganiſation des Stellennachweiſes auf öffentlich⸗ 
keöttiger Grundlage. Gegen eine Errichtung des 
Irbeitsnachweiſes auf paritätiſcher Grundlage als 
mittlet organisation spricht, daß viele private Ver⸗ 
af er exiſtieren, die einwandsfrei arbeiten, und 
8 5 daher nicht ohne weiteres die Exiſtenz 
ER tſchädigung nehmen kann. Aber eine Ent⸗ 
bei {gung zu gewähren, 5 könnte man doch nur 
155 i es Notwendigkeit ſchreiten, und dieſe 
wir nicht vor. Unter dieſen Umſtänden mußten 
111 uns bei dieſem Geſetzentwurf gewiſſe Beſchrän⸗ 
80 auferlegen. Die Privatvermittelung bleibt 
f 9 ehen, aber gegen Mißbräuche muß Schutz ge⸗ 
chaffen werden. Die privaten Vermittler müſſen 
1 1 1. gewiſſen Bedingungen unterwerfen, und 2. 
s „Die Bedürfnisfrage mitſprechen. Und das Be: 
ürfnis ſoll dann verneint werden können, wenn 
m „Erfordernis genügende öffentlich⸗rechtliche 
ſichtsreenachweiſe beſtehen. Dazu kommt ein Auf⸗ 
ichtsrecht, das Recht, nicht einwandsfreie Ver⸗ 
1 von der Stellenvermittelun auszuſchließen. 
falle alle nicht⸗gewerbsmäßigen rbeitsnachweiſe 
15 en berückſichtigt und reglementiert werden 
fine Bei angemeſſener Handhabung dieſer Be⸗ 
Einglungen wird es möglich ſein, zunächſt einen 
inblick in die Fc bend b der Arbeitg⸗ 


e FOR Kon one | 


Der verlorene Sohn. 


Roman von Elsbeth Borchart. 
Machdruck verboten.) 


(22. Fortſtzung.) 

7 105 Hans.“ 

„Zum Donnerwetter mit dieſer verflu 
Knauſerei! Es wäre eine Kleingkeit 1 
reichen Mann und ich finde es gerade nicht ſehr 
liebevoll, daß er ſeine Tochter um dieſer Klei⸗ 
nigkeit willen dem — Antergange preisgibt.“ 
an Gott, Hans, ſteht es jo ſchlimm um 


„Na, na, Kind — verhungern werden wir 
noch nicht — beſchwichtigte er fie trotz feines 
Argers, denn ſie war weiß wie Kalt geworden. 

„Aber wozu Haft du dieſe hohe Summe denn 
nötig?“ 


„Dir das auseinanderzuſetzen, wäre ebenſo 
zeitraubend wie überflüſſig. Du würdeſt es 
doch nicht verſtehen. Die Summe muß ich unbe⸗ 
dingt haben. Gewiß will der Amerikaner, dieſer 
eigennützige Direktor, der alles Geld für ſeine 
lumpige Erfindung haben will, wieder nicht 
herausrücken. Leider Gottes vertraut ihm dein 
Vater alles an und läßt ihn über alles eigen⸗ 
mächtig beſtimmen. Wenn er mit ſeiner Ver⸗ 
trauensſeligkeit nur nicht einmal hereinfällt.“ 

Inge behielt nur mit Mühe ihre Faſſung. 

„Mama ſchrieb mir, daß gerade Miſter Wil⸗ 
liams es war, der die früheren Summen für 
dich flüſſig machte.“ 

„Sehr großmütig von ihm, in der Tat, mit 
fremdem Gelde — hahaha —“ 

„Auch jetzt hat er einen Ausweg erſonnen, 
um dir die Möglichkeit zu geben, die Schulden 
wenigſtens zur Hälfte jetzt ſchon zu tilgen.“ 

„Nun? — Welche? Ich bin wirklich be⸗ 
gierig.“ 


nachweiſe zu gewinnen, und die daraus gewonnenen 
Erfahrungen werden dann ein Arteil darüber er⸗ 
möglichen, ob und inwieweit etwa noch weitere 
geiehgebertie Schritte angezeigt ſind. 


jind grundſätzlich mit dem Geſetzentwurf einver⸗ 
ſtanden, meinen aber allerdings, daß ſich die Regie⸗ 
rung dabei noch eine zu weitgehende Beſchränkung 
auferlegt hat. 1 
19 der behördlichen Feſtſetzung von Gebühren⸗ 
axen. 
nur „im Zweifelsfalle“, ſondern in allen Fällen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer teilen. 
gewerbsmäßigen Arbeitsnachweiſe ſollten auch der 
11 5 und Reglementierung nicht nur unter⸗ 
wor 

werden müſſen. 


daß die Vorlage im großen und ganzen den Bedürf⸗ 
niſſen der Gegenwart Rechnung trägt und etwa 
nur in Einzelheiten Anderungen verlangt. Die 
Intereſſen der Stellenvermittler werden, ſoweit das 


vermittler ſelbſt durchaus einverſtanden fein. Auch 

die Regelun 

Gegen Ausbeutung der Stellenſucher 

Strafe vielleicht 1260 höher bemeſſen werden. 
n 


falls die Zuſtimmung 1 Freunde zu der Vor⸗ 
lage in allem weſent 


Vorlage freundli 
lich die Aufwerfung der Bedürfnisfrage. Man gebe 
ſich jedenfalls nicht rettungslos in die Hand der 
öffentlichen Nachweiſe, 
ſchwierige 


dürfniſſes ſollte man Vertreter von Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern hören. Hinſichtlich der Gebühr 


Pfeiffer (Zentrum): Meine Freunde 


Viel Vorteil verſprechen wir uns 
In die Gebühren ſollten ſich aber nicht 


Die nicht⸗ 


en werden können, ſondern unterworfen 


Abg. Wagner (konſervativ): Wir meinen, 


eboten erſcheint, gewahrt. Gerade auch mit der 
inführung der Bedürfnisfrage können die Stellen⸗ 


der Gebührenfrage trifft das richtige. 
könne die 
Abg. Wölzl (nationalliberal) erklärt eben⸗ 
ichen. 

Abg. Manz (freiſinnige Volkspartei) ſteht der 
egenüber. Bedenklich iſt frei⸗ 


ſolange die immerhin 
Stellenvermittelung von Privaten 
muſterhaft durchgeführt wird. Hinſichtlich des Be⸗ 


gebe man mehr Freiheit. Die Strafen können 
abgeſchwächt werden. Der Stand der Stellen⸗ 
vermittler darf nicht erdroſſelt werden. 

Abg. Brühne (Sozialdemokrat): Wir ſind 
im allgemeinen mit der Vorlage einverſtanden; 
in mehreren Punkten geht ſie uns aber noch nicht 
weit genug. Die Ausbeutung der Gaſtwirts⸗ 
angeſtellten durch die Stellenvermittler grenzt direkt 
an Wucher. 

Abg. Kulerski (Pole): Wir könnten dem 
Entwurf, von dem wir keine Beſſerung der Ver⸗ 
hältniſſe erwarten, nur zuſtimmen, wenn er in der 
i UINILON eine gründliche Anderung erfahren 
würde. 

Abg. Dr. Burckhardt (wirtſchaftliche Ver⸗ 
e begrüßt die Vorlage mit Freuden. 

Die Vorlage geht an eine 21er Kommiſſion. 

Mittwoch 1 Uhr: Arbeitskammergeſetz, Haus⸗ 


arbeitsgeſetz. 
Schluß 746 Uhr. 


Parlamentariſches. 


Die verſtärkte Geſchäftsordnungs⸗Kom⸗ 
miſſion des Reichstags beſchloß, an die 
Reviſion der Geſchäftsordnung erſt digt i 
nachdem die Interpellationsfrage erledigt iſt. 

Die Juſtizkommiſſion führte die Be⸗ 
ratung über den Erpreſſer⸗Paragraphen weiter. 
Nach eingehender Ausſprache wurde die Regierungs⸗ 
vorlage angenommen. 

Die Wahlrechtskommiſſion des Ab⸗ 
en ne TEE begann am Dienstag 

ormittag ihre Beratungen. Es wurde beſchloſſen, 
zwei Leſungen abzuhalten. Zuerſt wurde über den 
erſten Satz des freiſinnigen Antrags zu § 4 ver⸗ 
handelt, der die Einführung des gleichen 
Wahlrechts verlangt. Die Debatte brachte 


„Er will dir die Zulage vom nächſten Quar⸗ 
tal ſchon jetzt vorſtrecken.“ 

„» — — 4 . 

Ein wahrhaft homeriſches Gelächter erfüllte 
den Raum. Inge erbebte darunter und biß in 
heißem Schmerz die Zähne aufeinander. 

„Mit dieſem Ausweg kann er ſich getroſt be⸗ 
graben laſſen, dein famoſer Amerikaner, für 
den du ſtets ein kleines Faible und entſchul⸗ 
digende Worte hatteſt. — Sollte er viel⸗ 
leicht —“ 

„Hans.“ k 

Inge war glutrot und gleich darauf leichen⸗ 
blaß geworden. 

„Ich denke, dieſe Stunde iſt nicht für ſolche 
Scherze geeignet,“ erwidert ſie ſtolz und herbe 
und jedes weichere Gefühl ſchwand in ihr. 

„Man hat mit der Zeit doch ſeine Beobach⸗ 
tungen gemacht, mein Täubchen. Ich brenne 
längſt darauf, ihn kennen zu lernen. Ein ſelt⸗ 
ſames Verhängnis verhindert jedesmal die Be⸗ 
gegnung. Aber kommen wir zur Sache. Die 
Zulage vom nächſten Quartal hat bereits eine 
andere Beſtimmung, ſie kann mir daher blut⸗ 
wenig nützen. Du mußt ſchon noch einmal 
ſchreiben, mein Herz — und zwar an — den 
Amerikaner direkt. Vielleicht, daß er deiner 
Bitte —“ 

„Nimmermehr.“ 

Inge war zurückgetreten und ihre ſprühen⸗ 
den Augen trafen den Gatten. Etwas Hoheits⸗ 
volles, Reines ging von ihr aus. 

Grunow lachte grell auf. 

„Vorzügliche Poſe, mein Schatz — mir bis⸗ 
her ganz neu an dir. Etwa vor dem Spiegel 
einſtudiert? — Nun — ich will dich nicht zwin⸗ 
gen — aber — ich werde dem Amerikaner da⸗ 


für einen Brief ſchreiben, den er ſich nicht hin⸗ N 


keine neue Geſichtspunkte. 
15 Stimmen gegen 11 Stimmen abgelehnt. 
Für den Antrag ſtimmten die Freiſinnigen, das 
Zentrum, der Sozialdemokrat und der Pole. Dann 
wurde der zweite Satz des freiſinnigen Antrags 
erörtert, der die geheime Abſtimmung fordert. Im 
Verlaufe der Debatte gab der Regierungs⸗ 
vertreter die Erklärung ab, daß die Stagts⸗ 
regierung 
präſidenten im Plenum mit Entſchiedenheit feſt⸗ 
halte. Der Antrag auf Einführung der ge⸗ 
heimen Ab 
13 Stimmen angenommen. 
ſtimmten geſchloſſen die Freiſinnigen, National- 
liberalen, Zentrum, der Sozialdemokrat und der 
Pole. — In der Nachmittagsſitzung wurde ein 
Zentrumsantrag auf 
Grenze der Wählbarkeit vom 30. auf das 
5 9 mit 15 gegen 11 Stimmen abge⸗ 
ehnt. 
direkten durch die direkte Wahl verhandelt. Von 
konſervativer Seite wurde Beibehaltung der in⸗ 
direkten Wahl beantragt, doch wurde über dieſen 
Antrag zunächſt nicht abgeſtimmt, da die Konſer⸗ 
vativen erklärten, daß für ſie erſt der Weitergang 
der Beratung entſcheidend ſein werde, ob ſie für 
die direkte Wahl ſtimmen können. Der Miniſter 
des Innern ſprach ſich gegen den Antrag aus. 
— Hierauf wurden die Verhandlungen auf Don⸗ 
nerstag Vormittag vertagt, an welchem Tage die 
Plenarſitzung ausfällt. Die Kommiſſion wird beim 
Plenum beantragen, daß auch in der nächſten Woche 
der Dienstag und Donnerstag für die Sitzungen 


Der Antrag wurde mit 


an der Erklärung des Miniſter⸗ 


ſtim mung wurde mit 15 gegen 
Für den Antrag 


Herabſetzung der 


Dann wurde über die Erſetzung der in⸗ 


der Kommiſſion frei bleiben. — Anträge zur 


Wahlrechtsvorlage ſind weiter, wie folgt, in der 


Kommiſſion eingebracht worden: a) Ein national⸗ 
liberaler Antrag, der die Drittelung nicht im 
Stimmbezirk, ſondern im Wahlbezirk ſtattfinden 
laſſen will. Für den Fall der Ablehnung ſoll der 
Satz eingefügt werden: „In Gemeinden mit mehr 
als 3500 Einwohnern erfolgt die Einteilung der 
Wähler einheitlich in der ganzen Gemeinde“; 
p) ein weiterer nationalliberaler Antrag, dem 8 7 
ein Jene „Die erſte Abteilung muß mindeſtens 
ein Zehntel, die zweite mindeſtens zwei Zehntel 
der Wähler enthalten. Wo dieſe Zahlen nach Maß⸗ 
gabe der Steuerbeträge nicht erreicht ſind, werden 
zur Ergänzung Wähler aus der nächſtfolgenden 
Abteilung nach der Reihenfolge der zur Anrech⸗ 
nung gelangenden Steuerleiſtungen berufen.“ Die 
Nattonalliberalen beantragen ferner, daß die Zeit 
von zehn Jahren, die nach der Vorlage einer ſtaat⸗ 
lichen Prüfung zurückliegen muß, wenn der Wähler 
in die höhere Klaſſe gelangen ſoll, aufgehoben wird. 
Ferner ſollen die Beſtimmungen, welche ſich mit der 
Verſetzung der einzelnen Wählerkategorien in die 
nächſt höhere Klaſſe befaſſen, folgende Faſſung er⸗ 
halten: „1. Einem ſtaatlichen oder kommunalen 
oder einem öffentlich rechtlichen beruflichen Ver⸗ 
tretungskörper als gewählte Mitglieder angehören 
oder angehört haben, oder 2. mehr als 12 Jahre 
einen und denſelben Beruf ſelbſtändig ausgeübt 
haben, oder 3. mehr als 12 Fahre in einem und 
demſelben privaten Dienſtverhältnis oder im öffent⸗ 
lichen Dienſt geſtanden haben.“ 

Die Budgetkommiſſion des Reichs ⸗ 
tags ſetzte am Dienstag die Beratung des Marine⸗ 
etats fort. Es wurde eine Reſolution angenommen, 
den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstag im 
kommenden Etatsjahr eine Denkſchrift über das 
Zulageweſen in der kaiſerlichen Marine vorzulegen 
und Vorſchläge über eine möglichſt weitgehende 
Vereinfachung im Intereſſe größerer Sparſamkeit 
und überſichtlicherer Verwaltung zu machen. Die 
Mehrforderung bei den Tafel⸗ und Meſſegeldern 
wurde geſtrichen und eine Neuregelung der Tafel⸗ 
und Meſſegelder noch in dieſem Jahre verlangt. 

Die Gemeindekommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes nahm am Dienstag die 


Eingemeindungsvorlage betr. Harburg 
und Flensburg einſtimmig an. Die Eingemein⸗ 
dungsvorlage betr. Frankfurt a. M., bei der es ſich 
um die Eingemeindung des ganzen Landkreiſes 
handelt, wurde mit 12 gegen 9 Stimmen ange⸗ 
nommen. 


Die auf Schaffung von Naturſchutz⸗ 
parks gerichteten Beſtrebungen zu unterſtützen, 
verlangt von der Staatsregierung ein Antrag, 
den die Abgg. Ecker⸗Winſen und Dr. Schifferer 
mit Anterſtützung der nationalliberalen Fraktion 
im Abgeordnetenhauſe eingebracht haben. 


Der freiſinnige Abg. Aronſohn 
zur Interpellation der National⸗ 
liberalen über Beamten⸗ 
maßregelungen in Poſen. 

Die Ausführungen des freiſinnigen Abg. Aron⸗ 
ſohn, des Vertreters der Stadt Bromberg im 
Abgeordnetenhauſe, in Sachen der Interpellation 
der nationalliberalen Partei wegen angeblicher 
Beamtenmaßregelungen in der Provinz Poſen ſind 
von der liberalen Provinzpreſſe durchweg unvoll⸗ 
ſtändig wiedergegeben worden, weil er eine von 
den nationalliberalen Interpellanten im Haupt⸗ 
punkte abweichende Auffäſſung vertrat. Es iſt des⸗ 
alb am Platz, über die Außerungen des genannten 
bgeordneten nicht ohne weiteres hinwegzugehen, 
ſondern ſie hier des näheren feſtzuhalten. Abg. 
Aronſohn erklärte in ſeiner Rede, daß ſeine poli⸗ 
tiſchen Freunde jede Maßregelung von Beamten 
mißbilligen, und ſagte dann: Die Verhältniſſe im 
Kreiſe Czarnikau⸗Filehne liegen aber anders, als 
ſie der Abg. Friedberg geſchildert hat. In Czar⸗ 
nikau⸗Filehne, einem Wahlkreiſe, der nicht in das 
Kompromiß eingeſchloſſen war, gingen die dama⸗ 
ligen Anhänger dieſes Kompromiſſes und ſpeziell 
die konſervativen Anhänger von dem Gedanken aus, 
daß dieſer Wahlreis ein ſo ſicherer Beſitz des 
Deutſchtums ſei, daß wir uns dort den Luxus von 
Sonderkandidaturen geſtatten könnten. Als im 
Jahre 1908 der (konſervative) Abg. Zindler ge⸗ 
ſtorben war, zeigte ſich in Schneidemühl ein Beſtte⸗ 
ben, das von dem (freikonſervativen) Abg. Viereck 
richtig Bes worden iſt. Ich kann jedes Wort, 
das der Herr Abg. Viereck über dieſe. Vorgänge 
geſagt hat, nur beſtätigen. Darüber kann gar kein 
Zweifel ſein: taktiſch iſt es für uns Deutſche in 
der Provinz falſch, wenn wir uns nicht ein Beiſpiel 
an unſeren Mitbürgern, den Polen, nehmen. Ich 
wünſche den Tag herbei — und ich glaube, daß ich 


namens aller Bewohner der Provinz ſpreche — 


daß wir Frieden mit den Polen halten können. 
Aber eins ſteht zweifellos feſt: Sie leſen in der 
polniſchen Preſſe alle Tage von der radikalen und 
ultraradikalen uſw., aber wenn es zu den Wahlen 
kommt, gibt es nur einen polniſchen Kandidaten 
und eine polniſche Zuſammengehörigkeit. (Sehr 
richtig!) Die Herren Polen werden es mir wahr⸗ 
haftig nicht übel nehmen, wenn wir Deutſche in der 
Provinz Poſen ihre Taktik auch befolgen wollen 
und ſagen: wir ſind gezwungen, geſchloſſen gegen 
das Polentum für den deutſchen Kandidaten auf⸗ 
zutreten. Der Abg. Friedberg ſagte, 
wir hätten in der Provinz Poſen ein 
einſeitiges, konſervatives Regiment 
unter dem Oberpräſidenten von Wal⸗ 
dow. Davon kann abſolut gar keine 
Rede jein. ſer des rechts.) Das werden auch 
die Parteigenoſſen des Abg. Friedberg in Poſen 
anerkennen. Gegen Beamtenmaßregelungen ſtehen 
wir mit den Nationalliberalen Schulter an 
Schulter. Aber hier habe ich von Be⸗ 
amtenmaßregelungen garnichts ge⸗ 
hört. (Sehr richtig! rechts.) Für die Inter⸗ 


ter den Spiegel ſtecken wird — verlaß dich dar⸗ 
auf. Und nun iſt es die höchſte Zeit, daß ich 
gehe — adieu!“ 

Er nahm ſeinen Hut und ging hinaus. 

Inge ſtarrte ihm entgeiſtert nach. Plötzlich 
ſchrie ſie auf — ein heller Schmerzensſchrei 
war es. Sie ſank auf dem Teppich vor ihrem 
Stuhl in die Knie und vergrub ihr Geſicht in 
beiden Händen. Ein wildes Schluchzen erſchüt⸗ 
terte ihren Körper, aber es war tränenlos und 
brachte ihr keine Erleichterung, keinen Troſt. 

XII. 

Während ſein junges Weib in tiefſter Ver⸗ 
zweiflung und Erniedrigung mit ſich rang, eilte 
Rechtsanwalt Grunow der Halteſtelle der elek⸗ 
triſchen Bahn zu. 

Er war aufgeregt und zornig und die un⸗ 
liebſame Szene mit ſeinem Weibe hatte ihm 
die Laune verdorben. 

Es war töricht geweſen, daß er ſich von 
ihren Bitten verleiten ließ, noch zuhaufe zu 
bleiben. Nun kam er ſpäter, als er verſprochen 
hatte, und er ging vielleicht einer neuen Szene 
entgegen. 

Seine Bahn kam an und er ſtieg ein. a 

Nach zwanzig Minuten hatte er ſein Ziel, 
eine der Straßen des Zentrums, erreicht. 

Vor einem ſtattlichen, aber alten Hauſe 
hemmte er ſeine eiligen Schritte und trat ein. 
Teppichbelegte Stufen führten ihn nach dem 
erſten Stockwerk. Auf ſein Klingeln an der 
Entreetür öffnete eine feine Zofe und ließ ihn 
eintreten. Nachdem er Paletot und Hut abge⸗ 
legt, ging er ohne weitere Anmeldung durch 
eine der Türen in das Zimmer. 

Ein von roten Schleiern gedämpftes Licht 
herrſchte in dem ſehr luxuriös ausgeſtatteten 
aum. 


Grunow mußte ſich erſt an die Beleuchtung 
gewöhnen, ehe er die einzelnen Gegenſtände 
unterſcheiden konnte. Endlich hatte er das Ge⸗ 
ſuchte entdeckt. 

Auf einem Ruhebett lag lang ausgeſtreckt 
eine üppige Frauengeſtalt. Ein mattroſa Re⸗ 
formkleid ſchmiegte ſich in loſen Falten um 
ihren Körper. Die dunklen Haare ringelten 
ſich in Locken um eine alabaſterweiße Stirn 
und die Augen ſtrahlten einen verführeriſchen 
Glanz aus. Jetzt zog ſie die Augenbrauen un⸗ 
mutig zuſammen, als Grunow das Zimmer 
betrat. 

„Guten Abend, Xenia.“ 

Grunow hatte ſich ihrem Lager genähect 
und eine ihrer feinen, beringten Hände an die 
Lippen geführt. 

„Du kommſt ſehr ſpät, Hans,“ war ihre Er⸗ 
widerung. Sie blieb ruhig liegen und deutete 
nachläſſig auf einen Stuhl. 

„Verzeih,“ ſagte Grunow, indem er ſich 
ſetzte, „ich hatte Abhaltungen aller Art, doch —“ 
ſein Blick traf die ſchöne Frau und ruhte mit 
zärtlichem Ausdruck auf ihr, „du ſiehſt heute 
bezaubernd aus.“ 

Sie lächelte und zuckte die Achſeln. 

„Schmeichler — willſt du mich damit etwa 
verſöhnen? Du haſt mich unverantwortlich 
lange warten laſſen.“ 

„Leider — mich trifft es am härteſten. Doch 
es geht nicht immer, wie man möchte.“ 

„Hat dich dein Frauchen etwa ſo gefeſſelt, 
daß du nicht fortkommen mochteſt?“ Die Frage 
war in eigen ſpöttiſchem Ton geſtellt. Doch 
Grunow beachtete es nicht. 

„Ja — ſie hatte ein Anliegen an mich.“ 

„Köſtlich! Iſt die Kleine etwa hinter deine 
Schliche gekommen und iſt ſie eiferſüchtig?“ 
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peifation lag vielleicht gar keine 
Pera fung vor. Die Regierung hat auch 
erklärt, daß ſie garnicht daran denkt, national⸗ 
liberalen Beamten Schwierigkeiten zu bereiten. 
Die Ausführungen des Abg. Viereck kann ich durch⸗ 
aus unterſchreiben. Die Polen haben immer nur 
einen Kandidaten. Wir Deutſche ſollten genau ſo 
handeln. (Sehr richtig!) Jede Trennung, mag fie 
aus Motiven Erle aus welchen es jei, ſchadet 
dem Deutſchtum. Lebhaften Widerhall in der Oſt⸗ 
mark werden auch die Worte des Abg. von Bieber⸗ 
ſtein zur Abwehr des Antiſemitismus finden. Ich 
bin feſt überzeugt, daß Effe de Verhandlung 
dazu beitragen wird, die Einigkeit des Deutſchtums 
in der Oſtmark zu befeſtigen, und in dieſem Sinne 
begrüße ich die Einbringung der Interpellation. 
Aae Beifall bei den Freiſinnigen und rechts. 

achen bei den Nationalliberalen. Zuruf bei den 
Sozialdemokraten: „Das iſt ein Freiſinniger!“ 
Heiterkeit.) — Am Schluß der Sitzung fühlte ſich der 
Abg. Müller⸗Meiningen gedrungen, in einer per⸗ 
ſönlichen Bemerkung ſich gegen ſeinen Partei⸗ 
enoſſen Aronſohn zu wenden, indem er unter leb⸗ 
1 Beifall der Linken betonte, daß er und 
ſeine Freunde das politiſche Regiment auch in 
Poſen als ein einſeitiges junkerliches Partei⸗ 
regiment nach wie vor betrachten. — Wir meinen, 
daß darüber dem in der Oſtmark anſäſſigen Abg. 
Aronſohn ein zutreffenderes, weil aus eigener Er: 
fahrung heraus gebildetes Urteil beizumeſſen ilt, 
als dem oſtmarkfremden Abg. Müller⸗Meiningen, 
für den in erſter Linie zudem Parteirückſichten maß⸗ 
gebend ſind. 


Zur Warnung für die ſogen. 
Konſervative Vereinigung 


veröffentlicht der geſchäftsführende Aus- 
ſchuß der deutſchkonſervativen Partei 
in der „Fonſervativen Korreſpondenz“ 


folgende Erklärung: 


Die ſogenannte Konſervative Vereini⸗ 
gung fühlt ſich neuerdings bemüßigt, wie ſie vor⸗ 
gibt, zum Zwecke einer Aufklärung und Beruhigung 
gewiſſer konſervativer Geſinnungsgenoſſen, die die 
allgemeinen Tendenzen der Parteileitung angeblich 
nicht teilen, eine Agitation in konſervativen Kreiſen 
unter Benutzung alter, längſt durch die Tatſachen 
widerlegter abgetaner Ladenhüter aus den Zeiten 
Die konſer⸗ 
vative Partei bedarf einer derartigen, ihrem Weſen 
und ihren Zielen nach durchaus zweideutigen 
Beihilfe nicht. Die konſervative Partei iſt, wie der 
Delegiertentag in Berlin gezeigt hat, gern geneigt, 
ehrlichen Meinungsverſchiedenheiten über Einzel⸗ 
heiten Raum zu geben, weil ſie die Kraft in ſich 
fühlt, ſolche Strömungen innerlich zu überwinden. 


der Reichsfinanzreform zu betreiben. 


Sie kann es aber nicht dulden, wenn gefliſſentlich, 


wie hier, nicht eine verſöhnliche Verſtändi⸗ 


gung, ſondern Zweifel und Unruhe geradezu 
gefördert und genährt werden. 
Parteileitung würde es daher bedauern, bei Fort⸗ 
dauer ſolcher Beſtrebungen im Intereſſe der Einig⸗ 


keit und Stärke der konſervativen Partei genötigt 


zu ſein, jene Vereinigung als außerhalb des 
Rahmens der 
Geſamtpartei ſtehend zu kennzeichnen. Der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß der deutſch⸗konſervativen Partei. 


Italien und Tripolis. 


In der italieniſchen Deputierten⸗ 
kammer erklärte am Montag auf eine Frage des 
Abg. Fürſten Colonna über den Schutz der 
italieniſchen Intereſſen im Hinterlande von Tri⸗ 
polis angeſichts der Haltung einiger europäiſcher 
Mächte der Miniſter des Auswärtigen 
Guicciardini: Die ottomaniſchen Provinzen 
— . —— TEE TI REEETRCEEEEEEEERISETTREBEREGEr 

„Glücklicherweiſe nicht; zu Eiferſucht hat ſie 
keine Anlage, ebenſowenig zu feiger Spio⸗ 
nage.“ 

„Sollte das ein Hieb auf mich ſein, Hans? 
Nimm dich in Acht. Wenn Xenia Gregowitſch 
eiferſüchtig iſt, kennt ſie keine Rückſichten.“ 
„Mit jähem Ruck fuhr fie in die Höhe und 
ihre Augen blitzten unheimlich. „Geſtehe, daß 
du meiner überdrüffig biſt.“ 

Grunow war blaß geworden. 

„Ich habe nichts zu geſtehen, du weißt recht 
gut, daß ich dich allein liebe.“ 

„Und deine Beziehungen zu der Schauſpie⸗ 
ne Soldini? — Meinſt du, ich erriete 

nicht, warum du jetzt im Theater fehlſt, 
. ich ſpiele?“ : ’ 1 
„Torheit! Das franzöſiſche Stück, darin du 
et Kar ich zur Genüge. Du kannſt 

licht verlangen, daß ich mi 
lic 8 ie ß ich mir das Zeug allabend 

„Ich glaube nicht an dieſe Ausflüchte.“ 
ee 91 ich 15 a beweiſen? Xenia, du 

ich toll mit dieſen ewi i = 
1 ſen ewigen Eiferſuchts 

Er war aufgeſprungen und durchmaß das 

Zimmer mit Haftigen S ritten. Si N 
5 e ihm 
eine Weile ſchweigend 5 Rn 125 ; 

„Hans.“ N 

„Nun?“ 

85 wandte ſich ihr zu 

„Setze dich, Hans — dein Her mat 
10 Herumlaufen macht 

Bei dieſen Worten ſpiegelte ſie wie ufälli 
mit dem kostbaren, dia he 12 
m an 85 a e Grunow 

ch es und ſeufzte. Dieſes Armban 
nicht bezahlt. . 


Er ſetzt ſich ſchweigend. Da fühlt er ſich 
plötzlich von zwei weißen Armen Ame kun 


„Liebſter Trotzkopf — weißt du es auch, 
A u uns Frauen gefährlich biſt mit deiner 
rt? Warum zürnſt du denn? Weil ich 
dich allein, ganz allein für mich haben will?“ 


Die unterzeichnete 


geordneten deutſch⸗konſervativen 


in Nordafrika bedeuten für uns einen Faktor erſten 
Ranges für die Aufrechterhaltung des Gleich⸗ 
gewichts am Mittelmeer. Demgemäß iſt es ein 
unabänderlicher Grundſatz der italieniſchen Politik, 
daß auch in Afrika die Integrität des ottomaniſchen 
Reiches gewahrt werden muß. Wenn der Abge⸗ 
ordnete fürchten ſollte, daß dieſer Grundſatz unſerer 
Politik verletzt werden könnte, kann ich ihn be⸗ 
ruhigen. Die Integrität des ottomaniſchen Beſitzes 
in Afrika iſt niemals beſſer geſchützt geweſen, als 
heute; garantiert durch allgemeine Verträge und 
beſondere Abmachungen, wird ſie heute überdies 
noch geſchützt durch das neue Regime im otto⸗ 
maniſchen Reiche, das keine Abmachungen dulden 
würde, die ſich irgendwie gegen ſeine afrikaniſchen 
Beſitzungen richten. Es ſteht alſo feſt, daß, wie an 
der Weſtgrenze die Oaſen Gadames und Ghat, fo 
an der Oſtgrenze der Golf von Sallum und die 
Oaſe Kufra zum ottomaniſchen Gebiet gehören. 
Und es unterliegt weiter keinem Zweifel, daß Tri⸗ 
polis, Cyrenaika und Feſſan in ihren gegenwärtigen 
Grenzen gegen jede Veränderung ihrer ſtaatsrecht⸗ 
lichen Lage geſchützt ſind. Ich weiß nicht, ob 
Colonna auf die Ereigniſſe anſpielen will, die ſich 
kürzlich in dem Gebiet zwiſchen Feſſan, Egypten 
und dem Tſchadſee abgeſpielt haben. Es iſt wahr, 
daß vergangenen Sommer auf dieſem Gebiete wich⸗ 
tige Veränderungen eingetreten ſind. Die Fran⸗ 
zoſen haben den Sultan von Wadai bei Abecher 
geſchlagen und tatſächlich das ganze Wadai von 
der egyptiſchen bis zur Feſſangrenze beſetzt. Aber 
die territorialen Veränderungen, die ſich daraus 
ergeben haben, ſind ein Ereignis des engliſch⸗ 
franzöſiſchen Abkommens von 1899, ſowie der ſtill⸗ 
ſchweigenden Zuſtimmung der Pforte und, wie man 
fie auch werten möge, die letzten Folgen der Ereig⸗ 
niſſe vor elf Jahren, über die das Parlament 
damals verhandelt hat. Heute iſt nur wichtig, daß 
die Integrität der ottomaniſchen Provinzen in 
Afrika keinem Zweifel und keiner Erörterung 
unterliegt. Hierüber kann ich die weitgehendſten 
Zuſicherungen geben. — Colonna erklärte ſich 
von der Antwort des Miniſters befriedigt, behielt 
ſich aber eine Interpellation vor. 


Senfft v. Pilſach und Bürgermeiſter Born teilnahmen. 
— An ſchwarzen Pocken erkrankt iſt neuerdings das 
2½ jährige Töchterchen des Güterbodenarbeiters Schmidt 
deſſen Eltern auf demſelben Flur Hornſtraße 5 mit dem 
an Pocken erkrankten Maſtoltas wohnen. 

Elbing, 14. Februar. (Zwei ſozialdemokratiſche Wahl: 
rechtsperſammlungen) fanden am Sonntag Mittag im 
Gewerkſchaftshauſe und im Vereinsgarten ſtatt, die von 
je etwa 400 Perſonen beſucht waren. Genoſſe Mar⸗ 
chionini⸗ Königsberg und Genoſſe Bartels ⸗Danzig 
ſprachen über den von der Regierung im Landtage ein⸗ 
gebrachten preußiſchen Wahlrechtsgeſetzentwurf, und 
legten die Stellungnahme der einzelnen Parkeien zu 
dem Entwurf dar. In einer an das Abgeordnetenhaus 
zu ſendenden Erklärung wird das geheime direkte und 
allgemeine Wahlrecht, wie es für den Reichstag beſteht, 
gefordert. Die Teilnehmer der Vereinsgartenverſamm⸗ 
lung begaben ſich darauf nach dem Gewerkſchaftshauſe 
und brachten vor dem Rathauſe Hochs auf das allge⸗ 
meine Wahlrecht aus. Vom Gewerkſchaftshauſe zogen 
die Leute durch die Königsbergerſtraße und ftimmten 
die Marſeillaiſe an, ſodaß einige Verhaftungen vorge⸗ 
nommen werden mußten. Zur Unterſtützung der Polizei 
war die Gendarmerie des Kreiſes in der Stadt Elbing 
zuſammengezogen. Das unvermutete Erſcheinen von 
15 Gendarmen unter Führung des Landrats wirkte be⸗ 
ruhigend auf die Gemüter. Übrigens blieb die Gen⸗ 
darmerie bis abends 8 Uhr hier in Bereitſchaft, ohne 
daß ſie einzuſchreiten brauchte. 

Dirſchau, 11. Februar. (Das Hotel „Kronprinz von 
Preußen“) iſt vom jetzigen Inhaber, Reſtaurateur Schmid, 
wiederum auf den vorherigen Beſitzer, Hotelier Stamp, 
übergegangen. 

Zoppot, 11. Februar. (Die Gründung einer Molkerei: 
genoſſenſchaft) iſt in einer Verſammlung, an welcher 30 
Intereſſenten teilgenommen haben, geſichert worden; 
600 Kühe werden die benötigte Milch liefern. Der 
Vorſtand wird ſich in der nächſten Sitzung konſti⸗ 
tuieren und in erſter Linie eine ſtrenge Milchkontrolle 
einführen. 

Allenſtein, 14. Februar. (Für die Malerarbeiten) 
in der Kaſerne des 3. Bataillons Inf.⸗Reg. Nr. 146 
ſind folgende Angebote eingegangen: Malermeiſter 
Marx⸗Mohrungen 5297 Mark, Kuſchel⸗Berlin 4573 Mk., 
Montug⸗Oſterode 6725 Mark, Schulze⸗Wartenburg 
4611 Mark, Fuß⸗Ortelsburg 4233 Mark, Marſchner⸗ 
Graudenz 3334 Mark, Löbe⸗Poſen 4635 Mk., Knobloch⸗ 
Inſterburg 3887 Mark, Arndt⸗Bromberg 3846 Mark, 
Streich⸗Liſſa 4982 Mark, Krämer⸗Sensburg 4144 Mark., 
Gau⸗ Bromberg 4076 Mark, Kochanowski⸗Allenſtein 
6118 Mark, Aug. Act⸗Allenſtein 1703,23 Mark, Eduard 
Steffen⸗Allenſtein 3318 Mark, Aug. Steffen⸗Allenſtein 
4568 Mark, Bauchrowicz⸗Allenſtein 3411 Mark, Gorny⸗ 
Allenſtein 3796 Mark, Weyl⸗Allenſtein 3928 Mark, von 
Naguſchewski⸗Allenſtein 4299 Mark. Das hö ch ſte Ans 
gebot betrug ſomit 6725 Mark, das niedrigſte 
1703,23 Mark. Bei einem Koſtenanſchlag von 6000 Mk. 
ein Preisunterſchied von 5000 Mark! Kein gutes 
Zeichen. 
Röſſel, 14. Februar. (Vom plötzlichen Tode 
ereilt) wurde heute Abend der Rentier Poſchmann 
als er ſich vom Hofe in ſeine Wohnung begeben 
wollte. 

Guttſtadt, 14. Februar. (Schwerer Unfall.) 
Rentier Weng aus Queetz war mit einer Fuhre 
Bretter aus Guttſtadt gekommen, als der Wagen 
in einen Graben kippte. Herr Weng kam unter 
den Wagen zu liegen und fand ſeinen Tod. 

Heilsberg, 14. Februar. (Bayriſche Holzhauer) 
find ſchon ſeit dem Jahre 1908 in Launau und 
hauptſächlich auf den Sägemühlen Schmakainen 
in der Wichertshöfer Forſt im Kreiſe Heilsberg 
tätig. Sie erhalten höhere Akkordſätze als Ent⸗ 
ſchädigung für die Her⸗ und Rückreiſe und ſind 
in einer großen Baracke untergebracht, in der ſich 
auch eine Kantine nach bayriſcher Art befindet. 
In der genannten Forſt ſind in den Jahren 
1908⸗09 etwa 400 000 Feſtmeter Tannenholz, die 
von den Nonnenraupen vernichtet waren, zum 
Einſchlag gekommen Die ſtärkeren Stämme 
werden haupſächlich zu Balken, Kanthölzern und 
beſämten Brettern aufgeſchnitten und die ſchwächeren 
zu Gruben: und Papierholz verarbeitet und ge⸗ 
langen nach Weſtdeutſchland zum Verſand. Die 
Qualität der durch die Nonnenraupen heimge⸗ 


= 


Probinzialnachrichten. 


e Brieſen, 15. Februar. (Verſchiedenes.) Auf die 
durch das Ausſcheiden des Herrn Lehrers Albrecht aus 
dem Schuldienſte erledigte Lehrerſtelle in Miſchlewitz ift 
Herr Lehrer Jung berufen. — Der Beſitzer Max Wunſch 
in Rheinsberg hat ſeine 106 Morgen große Anſiedler⸗ 
ſtelle an den Beſitzer Guſtav Zander für 28 000 Mark 
und die Anſiedlerrente verkauft. — Rittergutsbeſitzer 
Wilezynski hat fein Gut Joſephat, welches 257 Hektar 
umfaßt, el 970 an Herrn Johann Latano⸗ 
wicz verkauft. wa ein 
das Gut für 140 000 Mart ermarkm aue Her W. 

Aus dem Kreiſe Brieſen, 14. Februar. (Beihilfe für 
Feuerwehrzwecke.) Zu den Koſten der Beſchaffung einer 
neuen Feuerſpritze für die Gemeinde Polkau im 
Kreiſe Brieſen hat die weſtpreußiſche Feuerſozietät in 
Danzig eine Beihilfe in Höhe von 200 Mark gewährt. 

Marienburg, 12. Februar. (Infolge der hier vor⸗ 
gekommenen Pockenerkrankungen? wurde heute den 
Unteroffizieren und Mannſchafken der hieſigen Garnifon 
der Befehl erteilt, von heute ab bis auf weiteres, vor⸗ 
läufig innerhalb 14 Tagen, keine Gaſtwirtſchaften zu 
betreten, Betreff der Pockenerkrankungen traten heute 
hier die Herren Generalarzt Dr. Hühnermann, Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Vagedis, Geheimrat Dr. Seemann und 
der hieſige Kreisarzt Dr. Feige zu einer Beratung zu⸗ 
ſammen. Die Häuſer, in denen bisher hier Erkran⸗ 
kungen an Pocken vorgekommen ſind, wurden von den 
Herren beſichtigt. Unter Vorſitz des Herrn Geheimen 
Regierungs⸗ und Medizinalrates Dr. Seemann aus 
Danzig fand bereits Mittwoch hierſelbſt eine Konferenz 
ſtatt, an der die Herren Kreisarzt Dr. Feige, Dr. Haack, 
EEE ̃ .. ̃ .... TEE Eee, 

Die Stimme klang beſtrickend. Der weiße 
duftende Körper ſchmiegte ſich an ihn, die 
Nixenarme umſchlangen ihn. Und wie Tann⸗ 
häuſer im Venusberg, verfiel Grunow dem 
verführeriſchen Zauber dieſes Weibes. 

„Was willſt du denn von mir, Xenia? Ver⸗ 
lange alles, du ſollſt es bekommen. Ein neuer 
Schmuck — ein Ring — ein Armband —?“ 

„Sei nicht verſchwenderiſch, Hans, jeden⸗ 
falls warte erſt ab, ob du heute Glück haben 
wirſt.“ 

1 kommen ſie,“ fragte Grunow, ſich 
aufrichtend. 

„Sie müſſen ſogleich hier ſein. Ich hoffte, 
das Stündchen unſeres Alleinſeins würde 
länger ausfallen. Deine Unpünktlichkeit hat 
fie verkürzt. Hörſt du — es klingelt — da find 
ſie bereits.“ 8 

Sie ſtand nun auf, um ihren Gäſten ent⸗ 
gegenzugehen. 

Im nächſten Augenblick traten fünf elegant 
gekleidete Herren von diſtinguiertem Ausſehen 
über die Schwelle. Sie führten hohe Titel: 
„Herr Graf — Herr Baron — Herr Kommer⸗ 
zienrat“ redete Kenia fie an. Sie trugen alle⸗ 
ſamt den unverkennbaren Typus der Lebe⸗ 
männer der Großſtadt. 

Grunow ſchien ſie ſehr gut zu kennen. Er 
duzte ſich faſt mit allen. 

Xenia führte die Herren in ein Neben⸗ 
zimmer, das im Gegenſatz zum vorigen hell 
erleuchtet war. Die Jalouſien vor den Fenſtern 
waren herabgelaſſen und darüber noch ſchwere 
dunkle Friesvorhänge gezogen, damit kein 
Lichtſtrahl nach außen dringen konnte. 

In der Mitte des Zimmers ſtand ein mit 
grünem Tuch ausgeſchlagener Tiſch, um den ſich 
die Herren mit Xenia gruppierten. Die Türen 
wurden ſorgfältigſt geſchloſſen, und das Spiel 
begann. Es dehnte ſich bis zum Morgen aus. 

* * 


nicht, was ihr den Schlaf raubte, daran war 
ſie bereits gewöhnt. Aber allerhand ſchreckhafte 
Gedanken und Bilder drängten ſich in ihre 
Seele, Zweifel und Angſt drückten ihre Bruſt. 
Ihr bangte vor einer drohenden Gefahr, 
die die Zukunft bringen mußte, die ſie nicht 
kannte und der ſie darum nicht aus dem Wege 
gehen konnte. Was ſollte und konnte ſie tun, 
um dieſe Gefahr abzuwenden? An Mr. 
Williams ſchreiben, wie Hans es von ihr ver⸗ 
langte? — Lieber den Tod! 


Eine heiße Blutwelle ſtieg ihr zu Kopfe, 
als ſie der rohen Anſpielung, die Hans in⸗ 
bezug auf ſie und Williams gemacht hatte, 
gedachte. Was wollte und konnte er bemerkt 
haben? — Daß ſie ihn, auf den der Vater ſo 
große Stücke hielt, verteidigte, wenn Hans ihn 
ungerechterweiſe angriff? War das nicht zu 
natürlich? Sonſt hatte ſie ja mit eiſerner 
Willenskraft ſein Bild aus ihrem Herzen ge⸗ 
drängt; ſie konnte ſich nicht einmal einen treu⸗ 
loſen Gedanken vorwerfen. 


„And nun feine Anſpielung! Er wußte 
ſelbſt recht gut, wie wenig angebracht fie war, 
und wollte ſie nur kränken für — ihres Vaters 
Abweiſung. 


Warum verhehlte er ihr nur, wozu er die 
SL brauchte? Er hatte kein Vertrauen 
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zu ihr! 


So quälten fie die Gedanken und hielten 
fie bis vier Ahr morgens wach, wo Grunow 
endlich heimkehrte. Als er das Schlafzimmer 
betrat, ſtellte fie ſich ſchlafend. Um alles in 
der Welt hätte ſie jetzt nicht mit ihm ſprechen 
mögen. 

„Am nächſten Morgen fühlte fie ſich ange⸗ 
griffen und übernächtigt. Sie dachte, eine Zer⸗ 
ſtreuung würde ihr gut tun, und beſchloß, in 
die Leipzigerſtraße in ein Warenhaus zu 
fahren. 

Rechtsanwalt Grunow hatte gerade Sprech⸗ 


Inge hatte eine ſchlechte Nacht hinter ſich. 
Das lange Ausbleiben des Gatten war es 


Chefarzt des hiefigen Diakoniſſenhauſes, Landrat Frhr. 


fuchten Nadelhölzer iſt genau dieſelbe wie die Be⸗ 


ſchaffenheit der geſunden Hölzer. Die Stämme müſſen 
nur möglichſt bald gefällt werden und nicht bis zum 
nächſten Sommer auf dem Stamm ſtehen bleiben, 
da ſie ſonſt abſterben. Im Vorjahre ſind in Oſt⸗ 
preußen im ganzen etwa 4 Millionen Beil 
meter Nadelholzbeſtände durch Nonnenfraß zerſtört 
worden. 

Neukuhren, 14. Februar. (Mit Lyjol ver⸗ 
giftet) hat ſich heute Nacht die Hotelbeſitzerfrau G. 
In einem hinterlaſſenen Brief an ihren Mann hat 
ſie Eiferſucht als Grund ihrer Tat angegeben. 

Memel, 15. Februar. (Die Korporation der 
Memeler Kaufmannſchaft) begeht am heutigen 
Tage im Anſchluß an ihre jährliche Generalver⸗ 
ſammlung mit einem großen Feſtakt im „Viktoria⸗ 
Hotel“ das 25jährige Amtsjubiläum ihres Ober⸗ 
vorſtehers, des Geh. Kommerzienrats Heinrich 
Gerlach. Vor nunmehr 100 Jahren (1810) kam 
die Familie Gerlach nach Memel und hat ſeit 
1822 ein hochgeachtetes Handelshaus und ein 
induſtrielles Unternehmen, das zu den bedeutendſten 
der Holzbranche im Oſten unſeres Vaterlandes 
gehört zu gedeihlicher Entfaltung zu bringen 
vermocht. Der Jubilar Herr Heinrich Gerlach 
trat im Jahre 1860 in die Firma ein, wurde 
1866 Mitglied der Korporation der Kaufmann⸗ 
ſchaft, 1867 Mitglied von deſſen Vorſteheramt und 
1885 deſſen Obervorſteher unter gleichzeitiger Er⸗ 
nennung zum Kommerzienrat. 1897 wurde ihm 
der Titel eines Geheimen Kommerzienrats ver⸗ 


liehen. Eine ganze Reihe großer induſtrieller 


Unternehmungen zählt Herrn Gerlach zu ihrem 
Aufſichtsrat. So iſt Geheimrat Gerlach an der 
Memeler Zweigniederlaſſung der chemiſchen Fabrik 
„Union“ (früher Scharffenorthſche Knochenmühle), 
an der Schaakſchen Holzbearbeitungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft, an der Dampfergeſellſchaft Cranz, an 
der Schälfabrik u. m. a. beteiligt. Die Krönung 
ſeines Lebenswerkes im Dienſte der Kaufmann⸗ 
ſchaft war die Vollendung des neuen Börſenge⸗ 
bäudes (1908), in deſſen Sitzungsſaal ein lebens⸗ 
großes Olbild an den Gefeierten erinnert. Für 
den Sitzungsſaal unſerer Stadtverordneten hat 
Geheimrat Gerlach das große Kaiſerbildnis 
Wilhelm J. geſtiftet, als G. ſelbſt Stadtverordneter 
und Stadtverordnetenvorſteher war. Die „Lieder⸗ 
tafel“ brachte ihrem Ehrenmitglied Montag Abend 
ein Ständchen. Geheimrat Gerlach befindet ſich 
im 71. Lebensjahre. 

Poſen, 12. Februar. (Verſchiedenes.) Wie bei der 
Anweſenheit der Majeſtäten im Jahre 1902, bereitet die 
hieſige numismatiſche Geſellſchaft zu der Einweihung 
des königlichen Reſidenzſchloſſes, die in Anweſenheit des 
Kaiſers ſtattfinden wird, wieder eine Medaille vor. — 
Die oſtdeutſche Ausſtellung in Poſen beſitzt jetzt einen 
Garantiefonds von rund 631400 Mark. — Wie die 
„Bol. N. N.“ hören, ſchweben Verhandlungen, um den 
berühmten Sänger Caruſo für einen Abend in Poſen 
zu gewinnen. Er würde dann wohl im Akademieſaale 
fingen. Caruſo verlangt 12 000 Mark für den Abend. 
arr. ñmññGñM—:ññʃ.:᷑˙ßüñĩ́ĩ?Zx?“kj — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 17. Februar. 1907 F Julius 
Bleſchröder, bekannter Berliner Bankier. 1905 Er⸗ 
mordung des Großfürſten Sergius Alexandrowitſch zu 
Moskau. 1877 7 S. Moſenthal zu Wien, hervor⸗ 
ragender dramatiſcher Dichter. 1871 Thiers zum Chef 
der Exekutivgewalt der franzöſiſchen Republik ernannt. 
1861 * Helene, Herzogin von Albany, geb. Prinzeß zu 
Waldeck und Pyrmont. 1845 * Antonia, Fürſtin zu 
Hohenzollern. 1827 f Heinrich Peſtalozzi in Brugg, 
berühmter Pädagog. 1823 F Graf Kleſſt von Nollen⸗ 
dorf zu Berlin, der Sieger über Vandamme bei Nollen⸗ 
dorf. 1819 * Max Schneckenburger, der Dichter der 
„Wacht am Rhein“ zu Thalheim. 1717 Friede zu Haag 
zwiſchen Spanien, Savoyen und Oſterreich. 1673 7 
. B. Moliere, der größte franzöſiſche Luſtſpieldichter. 
1582 * Georg, Herzog von Braunſchweig⸗Lüneburg, 
talentvoller Heerführer, Stammvater des hannoverſchen 
Königshauſes. 1370 Sieg Winrichs von Knſprode über 
die Litauer bei Rudau. 
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ſtunde und das Wartezimmer war voll von 
Klienten. 


Sie ließ ihm durch den Bureaudiener ſagen, 
daß ſie in die Stadt gefahren ſei und wohl 
einige Stunden fortbleiben würde. 

Als ſie an der Halteſtelle am Kriminalge⸗ 
richt ſtand, traf ſie mit Tante Beate zuſammen 
und erzählte ihr, was ſie vorhabe. Fräulein 
Beate Wegener war gerade im Begriff, Ein⸗ 
käufe zu machen. Sie rief Inge noch „viel 
Vergnügen“ zu und ſah der Elektriſchen nach, 
die ſie davonführte. 

Inge ſtieg in der Leipzigerſtraße aus und 
ging langſam die Schaufenſter entlang. Doch 
heute fehlte ihr jegliches Intereſſe an der 
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bunten Auslage, fie jah fie kaum. Das Vor⸗ 


übereilen der Menſchen, das Haſten, Jagen, 
Stoßen machte ſie nervös und ein Ekel über⸗ 
kam ſie. 

Sie betrat das Warenhaus, wie ſie anfangs 
beabſichtigt hatte, nicht, ſondern ſtieg in die 
nächſte Bahn und fuhr wieder heim. Eine 
innere Unruhe ließ ſie kaum die Zeit erwarten, 
bis ſie wieder in ihrer Wohnung angelangt 
war. 

Sie ging ſogleich in das Wartezimmer; es 
war leer und die Sprechſtunde alſo vorüber. 
Reife auf den Zehen ſchlich fie an die Tür 
ſeines Arbeitszimmers, um zu hören, ob er 
noch da ſei. Stimmen klangen an ihr Ohr. 
Vielleicht war der letzte Klient noch bei ihm. 


Schon wollte ſie ſich ebenſo leiſe wieder 
davonſchleichen, als ſie plötzlich wie gebannt 
ſtehen blieb. Eine Stimme im Nebenzimmer 
hatte ſich erhoben und Inge erkannte ſie als 
diejenige Tante Beates. Was wollte die zu ſo 
früher ungewöhnlichen Stunden bei dem 
Gatten? Sie hatte doch von ihrem beab⸗ 
ſichtigten Beſuch bei ihrem Zuſammentreffen 


vorhin nichts erwähnt! 
(Fortſetzung folgt.) 
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Thorn, 16, Februar 1910. 
für du einer vorbereitenden Sitzung 
79 0 en Bismarck⸗ Kommers) verſammeln ſich 
die tag, den 17. Februar, um 8½ Uhr, bei Marlin 
it el ertreter der deutſch⸗nationalen Vereine. Erwünſcht 
eine möglichſt allfeitige Beteiligung. 


Geleiſes müſſe im Intereſſe der öffentlichen Sicher: 
heit ein mindeſtens 5 Meter hoher Bretterzaun 
errichtet werden. Überall breche ſich die Wahrheit 
Bahn, ſo werde auch die Antialkoholbewegung 
weitere u ln bis fie zu 1191 
— (Gem „geworden ſei. Im Kampfe gegen den oho 
1910) Auf der eee. Ge. ſeien die Frauen unſchätzbare Bundesgenoſſen. 
werbeausſtellung wird in Gruppe 18 auch eine forſt⸗ Gerade fie könnten durch ihren Einfluß auf den 
ſteſchaftliche Ausſtellung, verbunden mit einer Aus „| Gatten und die Familie dazu beitragen, daß mit 
RR ng von Jagdirophäen jeglicher Art der gänzlichen Befeitigung aller geiftigen Getränfe 
der 5 und We ſtpreußen, ſtattfinden. Um Geſundheit und Glück erlangt werde. Wie ſchwer 
Aten Emule Abteilung zur Verfügung geſtellten ſich das Trinken der Eltern auch an den Nach⸗ 
ist bercum recht würdig und intereſſant aus- kommen räche, ſehe man am beſten in den Siechen⸗ 


zuſtatten, iſt beabſichti ; 

50 gt, eine bedeutende Anzahl von hz ir gi j uns 1 

drehe ee Biden fen Fee een delle Team mit den Lachen und Sunne von 
eihen, Gehörnen, ausgeſtopften Tieren, Jagdwaffen etzt ſe 


um. zu ſammeln. Es ergeht daher hiermit an alle, die Alkoholikern. 80 Proz. der Sittlichkeitsdelikte ver⸗ 
im Beſitze derartiger Trophäen 10 1 ſind, dieſes urſache der Alkohol. Der dritte Teil derre, die 
möglich dae Werk zu fördern, die nochmalige Bitte, vor den Strafrichter kommen, alſo jährlich 200 000 
Alen bald der Geſchäftsſtelle der Ausstellung in Deutſche ſeien durch den Genuß von Alkohol zu 
elenden Crwumlichſt ihre Anmeldung von auszu- ihrem Verbrechen gekommen. 35 000 Deutſche 
Provinzen Ftücken zukommen zu laſſen. Gerade unſere würden jährlich als Opfer dieſes Giftes irrſinnig 
g dert {ind in der Lage, eine glänzende Samm⸗ und kämen in die Heilanſtalten. Jeder zehnte 
igentämer dir opbäen du eferg, wenn fid die Mann, der in der Blüte feiner Jahre fterbe, fei 
Jen „umer entſchließen können, im Intereſſe der All⸗ Mann, De S 0 0 itete Statistik 
9 einheit und zur Förderung der Ausftellung das wie eine in der Schweiz ausgearbeitete Statiſti 
Mal ſich auf die kurze Ausſtellungszeit, zeige, vom Alkohol zugrunde gerichtet. Wie ver⸗ 
5 bis 4. September, von den ihnen ans Herz | breitet die Kneipen jeien, ſehe man daraus, daß 
mens en Trophäen zu trennen und auch ihren Mit) es in der Friedrichsſtraße zu Berlin 240 Häuſer 
115 en Freude an deren Anblick zu gönnen. Wie und im ganzen 246 Kneipen gebe. Im Kampfe 
haltun 1 8 Zuſchriften zu erſehen, iſt die Zurück- gegen den Alkohol müſſe man vor allem das 
rüc uf ren. des her, von Jagdtrophäen darauf zu. Augenmerk darauf richten, daß nicht die vielen 
lehnen dg ielelben Bedenken tragen, die ihnen Schankkonzeſſionen erteilt würden. Die Erteilun 
er Brordenen Trophäen aus der Hand zu geben, in] Scha 3 8 5 eh bhä 19 
981 efürchtung daß dieſelben beſchädigt werden oder einer neuen Konzeſſion müſſe avon abhängig 
15 bren gehen könnten. Um dieſen Bedenken zu be⸗ gemacht werden, daß der Gaſtwirtsverband deren 
bellt d wird uns von der Ausſtellungsleitung mitge⸗ Notwendigkeit anerkenne. Redner ſchloß mit der Auf⸗ 
iel aß ſeitens des Vorſtandes der forſtwirtſchaftlichen forderung, am Kampfe gegen den Alkohol im Inte⸗ 
um de nur menſchenmögliche geſchehen wird, | reffe der Geſundheit und des öffentlichen Wohles teil« 
deren Merfı eſchädigung einzelner Stücke oder gar zunehmen und nach ſtrenger Selbſtprüfung dem Gut⸗ 
der Ausſtauſt zu verhüten und die Stücke nach Schluß templerorden, der jetzt 130 000 Mitglieder zähle 
ank den lleerſehrt und unverzüglich mit peſtem beizutreten In der Diskuſſion wurden noch einige 
tänd en Ausitellern wieder zuzuſtellen. Die Gegen⸗ au Mittei deni Bott 199 
1 werden auf Koſten der Ausſtellung zu dem intereſſente itleilungen von dem Vortragenden 
ſelbſt welchen die Eigentümer auf den Anmeldebogen] gemacht. So erinnerte er an einen Ausſpruch 
un angeben, gegen Feuersgefahr, gegen Diebſtahl] des ehemaligen Miniſters von Podbielski, der in 
auch an Beihädigung auf dem Transport verſichert, einer größeren Verſammlung in Bremen geſagt 
olle id Erlatz für etwaige Veſchädigung geleiſtet. habe, die Regierung würde die Abſchaffung der 
Wen zelnen Falle der vom Eigentümer ange alkoholiſchen Getränke mit Freuden begrüßen, 
denn die Koſten für Krankenhäuſer, Strafanſtalten 


gebene Wert Liebhaber 
bebt ert, yaberwert, ein gar zu hoher fein, jo 
ehält ſich der Vorſtand vor, auf die Überſendung der ufw. betrügen das Zehnfache des jährlich durch 
den Alkohol erreichten Gewinnes. 


un zu verzichten. Der in ſich abgeſchloſſene 
derſclaengeraum wird dauernd bewacht und nachts 
geüin ofen gehalten. Es ift fo zu erwarten, daß es 
meide wird, jede Beſchädigung oder gar Verluſt zu 
ugſte en. Beabſichtigt iſt auch, den erfolgreichſten 
1 a durch Verleihung von Prämien die beſondere 
ah 10 Se auszudrücken. Wir bemerken noch, daß 
er gene kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz die 
ieh eſten in der Oberförſterei Ramuck erbeuteten 
Faden eioeiße der Ausſtellung zur Verfügung geſtellt 


die g (Landespferdezucht) In Oſtpreußen hat 
ſumt Ahsverwallung für die Deckſaiſon 1910 insge⸗ 
ben 900 Vollbluthengſte aufgeſtellt. Davon ſtehen in 
wall andgeſtüten Braunsberg 3, Georgenburg 5, Gud⸗ 
en 20 ſowie im Hauptgeſtüt Trakehnen 12. 
et Schlachtvieh⸗Verſiche rungs⸗ 
it ein Thorn) welcher im Jahre 1897 gegründet 
1 iett am 2. d. Mts. feine Jahresverſammlung bei 
si ola ab. Erſchienen waren 33 Mitglieder. Die 
55 Aenne wurde eröffnet von dem Vorſitzer Herrn 
5 chermeiſter A. Thomas. Zu Punkt 1 der 
den Jordnung erſtattete Herr Schlachthofdirektor Kolbe 
5 Jahres. und Kaſſenbericht. Nach dieſem Bericht 
en neue Mitglieder infolge Wegzugs ausgeſchieden, 
lädt hinzugekommen, ſodaß der Beſtand von 81 
1 gliedern derſelbe geblieben iſt. Von den im Jahre 
15305 im Schlachthof geſchlachteten Tieren: 5676 
9 8637 Kt Jahre 1908] Rinder, 6721 [6039] Kälber, 
5 13140] Schafen, 292 [233] Ziegen, 16 245 [18 279] 
10 525 fen find verſchert: 5495 [5091] Rinder, 
eine 9305] Kleinvieh, 16 115 [17873] Schweine, mit 
u Tamienfag von 2—6 Mark pro Rind [je nach 
Verl, 0,90 Mark pro Schwein, 0,20 Mark pro Klein⸗ 
38 155 15 geſamte Prämieneinnahme belief ſich auf 
1 FE 0 Mark, die Rückeinnahme aus der Verwertung 
N Mark, der Freibank verkauften Fleiſches 14 291,25 
8201 ie Eintrittsgelder 55,00 Mark, mithin geſamte 
fh dme von 52 500,75 Mark. Demgegenüber ſtellen 
131 225 Ausgaben: Entſchädigung für ganze Tiere: 
Mart, 4, Rinder, 84 Kleinvieh, 128 Schweine 38 822,00 
4 Mark beanſtandete Fleiſchtelle und Organe 10 927.00 
fon thin gefamte Entſchädiaungen 49 749,00 Mart, 
Ye Ausgaben 2675,81 Mark, pro 1908 57 167,70 
bro 1908 n gefamte Ausgabe 5242481 Mart, 
500 5 54 487,80 Mark, mithin geſamte Einnahme 
berſch 5 Mark, Vorſchuß 3679,90 Mark (1908), (1909) 
(hun rn 75,94 Mark. Der Jahres: oder Kaſſenab⸗ 
trägt — mithin ein günſtiger. Der Kaſſenbeſtand be⸗ 
855 nde 1908 5175,27 Mark, Ende 1909 5227,21 
Spart ausſchließlich der Zinſen des auf der ftädtiihen 
m Ble angelegten Beſtandes. Der Vorſitzer ftattet 
Bei der ichterſtatter Dank ab für ſeine Mühewaltung. 
der alle hierauf vorgenommenen Vorſtandswahl wurde 


Sie werden deshalb auch mit Nahrung, Schmuck und 
Waffen verſehen, auch Menſchen beim Tode Vornehmer 
geſchlachtet, um dieſen zu dienen. Auch die Vergeltungs⸗ 
idee iſt ihnen bekannt: die Guten leben in Geſellſchaft 
guter Geiſter, die Böſen in der Gemeinſchaft böſer fort. 
Die Bewohner von Kamſchatka glauben an ein Jenſeits, 
das ohne Übel iſt, wo es keine Ruſſen und Koſaken 
gibt, ſondern ewigen Sonnenſchein, reiche Jagden und 
Fiſchzüge. Ahnlich denkt ſich der Eskimo das Jenſeits. 
Der Peruaner glaubt an Paradies und Hölle, die er 
in den Mittelpunkt der Erde verlegt. Der Mexikaner 
ſtellt ſich das Jenſeits dreiteilig vor: einen Himmel für | Geiſteslebens in Sittlichkeit, Religion und Kultur, die 
die Tapferen und Guten, einen Ort, der weder Seligkeit Erſcheinung großer Perſönlichkeiten, deren Geiſt auf 
noch Qual kennt, für die Mittelmäßigen, und eine Hölle Jahrhunderte fortwirft, und endlich die Löſung, die ſo 
für die Feigen und Schlechten. Der Schrecken des mauche ſonſt unlösliche Rätſelfragen durch den Gottes⸗ 
Grabes iſt die Wiege des Sonnenlebens. Die Indianer glauben und den Glauben an die Unſterblichkeit finden. 


ſtellen ſich ein Paradies, ein Land des Überfluſſes, vor, 
Briefkaſten. 
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an deſſen Ufer die Seelen der Abgeſchiedenen den Toten | 
! 

G. G. Profeſſor Engelbert Humperdinck wohnt | 
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über das Weſen der Seele, die nur der Ausdruck der 
Geſamtheit aller Zuſtände des individuellen Lebens ſei, 
vorausgehen. Trotzdem, ſchloß Redner, ſind wir be⸗ 
rechtigt, an dem Glauben an eine perſönliche Unſterb⸗ 
lichkeit feſtzuhalten, da die Religion ein anderes Reich 
iſt, als die Wiſſenſchaft. Welcher Weltanſchauung wir 
uns zuwenden wollen, ift eine Sache unferer freien 
Entſcheidung. Die Gründe und Momente, den Mate⸗ 
rialismus abzulehnen und ſich für die idealiſtiſche 
Weltanſchauung zu entſcheiden, ſind die Offenbarung 
eines eigenartigen, über die Natur ſich erhebenden 


hinüber, das das Paradies umgibt, während die 
Schlechten darin untergehen. Auch ein treuer Hund 
kann mit dem toten Herrn in das Paradies gelangen. 
Die Religion der Perſer kennt einen Gott des Lichts, 
Ormuzd, und der Finſternis, Ahriman. Die Menſchen 
ſtammen von Ormuzd und lebten im Paradieſe, bis 
Ahriman in Geſtalt einer Schlange ſie verführte, ſodaß 
ſie nun den Todesweg gehen müſſen. Aber wer rein 
ſpricht, denkt und handelt, dem ſteht die Rückkehr in 
das Lichtreich offen. Nach dem Tode, der Trennung 
vom Körper, kommt die Seele auf eine Brücke, wo ein 
Engel ſie prüft; die Guten kommen hinüber, die Böſen 
werden in den Abgrund geſtürzt. Aber die Höllen⸗ 
ſtrafen ſind nicht ewig. Der Reuige und Strebende 
wird wieder auf die Erde verſetzt, von wo er ſpäter in 
den Himmel eingehen kann. Die Auferſtehung beim 
jüngſten Gericht iſt eine leibliche, mit einem Wieder⸗ 
ſehen. Die Religion der Inder mit ihren drei Ent⸗ 
widlungsitufen, der Vedareligion, des Brahmanismus 
und des Buddhismus, hält das irdiſche Leben nur für 
den Übergang in die Heimat der Seele, die nicht auf 
Erden iſt. Die Guten werden belohnt, die Böſen in 
das Reich der Finſternis verſtoßen. Im Brahmanis⸗ 
mus erſcheint die Lehre von der Seelenwanderung, wo⸗ 
nach das Leben eine zuſammenhängende Kette, ein Ent⸗ 
wickeln des einen aus dem andern, ein ſich immer 
drehendes Rad, ein ewiges Steigen und Fallen iſt. 
Der Gute und Geläuterte geht in den Himmel ein oder 
wird, wenn er abermals als Menſch geboren wird, als 
König oder Weiſer erſcheinen, der Schlechte aber als 
Bettler und Paria. Aus dieſem furchtbaren Zuſtande 
ewigen Wechſels alles Lebens ſehnt ſich die Seele 
heraus nach einem Ende, und dieſes iſt das Sanſara, 
die Befreiung von allem Sein, die die wahre Glück⸗ 
ſeligkeit iſt. Die Religion der Chineſen lehrt: Werdet 
eins mit dem Tao, dem Göttlichen, zu dem alle Dinge 
zurückkehren. Wer mit dem Göttlichen eins iſt, wird 
leben, ob er gleich ſtürbe. So lehrt Taotſe. Konfutſe 
beſchäfligt ſich mit ſolchen Fragen nicht; er bejaht 
weder noch leugnet er die Unſterblichkeit. Die Egypter 
halten auf Erden ein Gericht über den Toten, das ent⸗ 
ſcheidet, ob dem Körper eine ehrenvolle Beſtattung zu⸗ 
teil werden ſoll, und glauben, daß auch über die Seele 
im Reich des Oſiris ein Totengericht, dem 42 Richter 
angehören, gehalten und der Gute in das Paradies 
eingeht, wo Überfluß herrſcht und das Getreide 7 Ellen 
hoch ſteht. Der Babylonier kennt nur ein Leben der 
abgeſchiedenen Seelen in der Unterwelt, wo der Quell 
des Lebens ihnen durch eine Gottheit verwehrt wird. 
Die Juden glauben, daß alle Seelen in ein finſteres 
Totenreich eingehen, das ſie fürchten, weshalb ihr Wunſch 
iſt, lange zu leben auf Erden. Der Auferſtehungsglaube 
iſt ihnen fremd. „Werden die Schatten auferſtehen?“ 
fragt ein Prophet. Der fromme Israelit war zufrieden 
in der Geminſchaft mit Gott: „Wenn ich nur dich habe, 
ſo frage ich nichts nach Himmel und Erde.“ Die Un⸗ 
ſterblichkeitsidee taucht auf in Jeſ. 26 und ſtärker in 
Dan. 12, aber die Auferſtehung galt nur für die Juden, 
nicht für die übrige Menſchheit. Im ſpäteren Juden: 
tum verblaßt jedoch dieſe Idee wieder. Die Mohame⸗ 
daner lehren, daß am jüngſten Tage von jeder Seele 
Rechenſchaft über ihre Gläubigkeit gefordert wird, wobei 
es Gegenſtand ihres Nachdenkens war, in welchem Zu⸗ 
ſtande ſich die Seele in der langen Zeit bis zur Auf⸗ 
erſtehung befinde. Nur die im Kampfe Gefallenen gehen 
ſofort in das Paradies ein. Beim jüngſten Gericht, wo 
niemand von andern Hilfe erwarten darf, da jeder 
genug mit ſich ſelbſt zu tun hat, erſcheint Mohamed an 
der Spitze ſeiner Anhänger und führt dieſe über die 
Brücke zum Paradies, die dünn wie ein Haar und 
ſchneidig wie ein Schwert iſt, während die Böſen 
in die Hölle ſtürzen. Zwiſchen Himmel und Hölle gibt 
es noch ein Mittelding, das denen im Paradies ein 
Jammertal, denen in der Hölle aber ein Luſtort er⸗ 
ſcheint. Die Griechen nahmen ein Fortvegetieren der 
Seelen im Hades, der Unterwelt voll Ode und Finſter⸗ 
nis, an, wo die Seelen ruhelos ſchweifen auf der 
Asphodeloswieſe. „Lieber als Tagelöhner auf der 
Erde leben, als im Hades Beherrſcher der Toten ſein“, 
läßt Homer den Achilles ſagen. Die Vergeltungsidee 
iſt den Griechen fremd, eine Scheidung guter und böfer 
Seelen im Hades kennen ſie nicht. Nur ganz hervor⸗ 
ragende Sterbliche laſſen ſie unter die Götter verſetzt 
werden oder auf die Inſel der Seligen. Zu Pindars 
Zeit unterſchied man zwiſchen Elyſium, dem Ort der 
Seligen, und dem Tartarus, in welchen die Frevler 
geſtürzt wurden. Die platoniſche Philoſophie lehrt die 


erwarten. Die Guten kommen leicht über das Waſſer 
Berlin⸗Grunewald, Trabenerſtraße 2. 


Mannigfaltiges. 


(Eine ſchwere Influenzaepi⸗ 
demie) iſt unter den Schülern des Stei⸗ 
nauer königl. Lehrerſeminars und der Prä⸗ 
parandenanjtalt ausgebrochen. Der „Schleſ. 
Volksztg.“ zufolge ſind gegen einhundert 
Schüler erkrankt. Da die Räumlichkeiten des 
Keankenhauſes für die Aufnahme der Kran⸗ 
ken nicht ausreichten, mußten zwei Säle des 
Seminars als Krankenſäle eingerichtet 
werden. Der Unterricht wurde eingeſtellt. 


(Ihren 100. Geburtstag) beging 
am Sonntag die Witwe Gillert zu Schonow 
in der Mark. Die greiſe Frau wurde an 
ihrem Ehrentage im Auftrage des Kaiſers 
durch Überreichung eines aus der Königlichen 
Porzellanmanufaktur ſtammendenKaffeeſervices 
erfreut. Die Kaiſerin ließ ein Geldgeſchenk 
überreichen. Von der Gemeindevertretung 
wurde der noch ſehr rüſtigen Greiſin ebenfalls 
ein Geldgeſchenk geſtiftet. 


| 
| 
| 
(Unfere Jugend.) Eine Diebesbande 3 
| 
| 
| 


von 15 Handwerkerlehrlingen, die feit Anfang 
des Winters Einbrüche und Diebſtähle aller 
Art verübt haben, iſt in Neumarkt (Ober⸗ 
pfalz) entdeckt worden. Es ſind Burſchen 
zwiſchen 13 und 17 Jahren, die ſich durch 
ihre großen Ausgaben ſchließlich verdächtig 
gemacht hatten. 


(Ein Dynamitattentat im 
Bürgermeiſteramt.) Wie die Blätter 
aus Toulon melden, verſuchte in dem Bür⸗ 
germeiſteramt des dortigen Vorortes Bormes 
ein Mann mittels einer Dynamitbombe 
einen Anſchlag zu verüben. Der Schreiber 
zertrat jedoch die brennende Lunte. Der 
Täter, welcher ein Italiener ſein ſoll, feuerte 
dann mehrere Revorverſchüſſe ab, richtete 
hierauf die Waffe gegen ſich ſelbſt und ver⸗ 
wundete ſich tötlich. Bevor er ſtarb, erklärte 
er, er habe ſich wegen einer ungerechten Ver⸗ 
urteilung rächen wollen. f 


* Podgorz, 16. Februar. (Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung.) In der geſtrigen Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung, zu der als Gemeindeverordnete die Herren 
Dr. Horſt, Thoms, Bergau, Meyer und Hahn erſchienen 
waren, führte Herr Bürgermeiſter Kühnbaum den 
Vorſitz. Als Protokollführer fungierte Herr Magiſtrats⸗ 
ſekretär Haertel. Als erſter Punkt ſtand auf der Tages⸗ 
ordnung ein Geſuch des Herrn Hauptlehrer Spiring um 
Nachbewilligung feiner um 100 Mark gekürzten Funktions» 
zulage. Bürgermeiſter KRühnbaum: Früher hatte 
Herr Spiring 300 Mark Funktionszulage. Nach dem 
neuen Lehrerbeſoldungsgeſetz ſtehen ihm jedoch nur 200 
Mark zu. Der evangeliſche Hauptlehrer dagegen hat 
700 Mark Funktionszulage, weil die Schule 6 auf⸗ 
ſteigende Klaſſen hat. Zwar hat Herr Spiring eine 
Dienſtwohnung, jedoch weiſt dieſe die größten Mängel 
auf. Er bitte um Nachbewilligung der Summe. Gdv. 
Meyer iſt dagegen und beantragt, nur ſoviel zu 
geben, wie die Kommune verpflichtet ſei.. Gdy. Dr. 
Horſt befürwortet das Geſuch. Es fei bitter für Herrn 
Spiring, daß er jetzt plötzlich etwas miſſen ſolle, was er 
bis dahin erhalten habe. Gdv. Hahn fragt an, wie 
es kommt, daß Herr Spiring früher 300 Mark erhalten 
habe. Bürgermeiſter Kühnbaum: Dieſen Satz hat 
die Regierung feſtgeſetzt. Er ſchlage vor, bei der Re⸗ 
gierung vorſtellig zu werden, die Summe von 100 
Mark zu bewilligen. Gd. Dr. Horſt hält es nicht 
für angebracht, wegen dieſer geringen Summe die Hilfe 
der Regierung zu beanſpruchen. Da Herr Spiring in 
denſelben wirtſchaftlichen Verhältniſſen lebe wie der 
evangeliſche Hauptlehrer, bitte er, auch ihm die Summe 
ohne weiteres zu bewilligen. Die Funktionszulage des 
Herrn Spiring wird darauf einſtimmig auf 300 Mark 
erhöht mit Wirkſamkeit vom 1. April 1909. — Be⸗ 
willigt wird die Summe von 34,55 Mark für Töpfer⸗ 
arbeiten in der Dienſtwohnung des Herrn Spiring und 
117,50 Mark für die Witwe Freiwald, die längere Zeit 
krank geweſen iſt. Das rückſtändige Koſtgeld im Be⸗ 
trage von 41,20 Mark für den Knaben Beyer, der nach 
ſeinem Aufenthalte im Johannisſtift bei Ohre jetzt bei 
einem Schuhmacher in die Lehre gekommen iſt, wird 
zur Zahlung angewieſen. — Weiter kommen Armen⸗ 
ſachen zur Erledigung: Die Miete der Marie Luka⸗ 
czewski wird bis zum März d. Is. nachbewilligt. Die 
Witwe Marianna Kowalski erhält freie Wohnung im 
Atmenhauſe. Der Witwe Klara Lewandowski werden 
monatlich 12 Mark bewilligt, der Witwe Chruſtowski 
monatlich 8 Mark. Herrn Otto Grabowski, bei dem der 
Schüler Freiwald in Pflege iſt, werden 20 Mark für 
Bekleidungskoſten angewieſen. — Weiter wird beſchloſſen, 
die Ölung der Fußböden in den Schulen in den Oſter⸗ 


(Graf und Dollarerbin) Die Töchter 
der nordamerikaniſchen Millionäre dringen allge⸗ 
mach in die alte Ariſtokratie aller monarchiſchen 
Länder Europas ein. Am längſten hat ihnen bis⸗ 
lang die Ariſtokratie Sſderreich⸗Angarns Wider⸗ 
ſtand geleiſtet, und das hat ſeinen Grund wohl 
darin, daß der Zutritt zum Hofe des Kaiſers von 
Oſterreich und Königs von Ungarn von gewiſſen 
Bedingungen 155 it, bei denen der Nachweis 
adliger Ahnen eine Rolle ſpielt. Jede bürgerliche 1 
Heirat hat daher für die ariſtokratiſchen Familien 3 
der habsburgiſchen Doppelmonarchie unter Am⸗ “ 
Händen unmittelbare nachteilige Folgen. Daher 5 ‘ 
erregte dann auch die Vermählung des Grafen 
Ladislaus Szehenyt mit Miß Gladys Vanderbilt 
vor zwei Jahren jo außerordentliches Aufſehen. 
Jetzt hat das Beiſpiel des Grafen Szechsnyi Nach⸗ 
ahmung gefunden. Man meldet aus London, daß 
ſich dort Miß Harriet Daly, die jüngſte Tochter 
von Mr. Marcus Daly, dem 1900 verſtorbenen 
Fa mit dem Grafen Anton Sigray 
verlobt hat. Miß Harriet Daly und Graf Sigray 
begegneten ſich zum erſtenmale auf der Hochzeit des Be 
Grafen Szehenyi mit Miß Vanderbilt und ſahen | 
ſich dann en in Europa wieder. Graf Sigray 1 
iſt 31 Jahre alt und heißt mit vollem Namen 


er 2 1 5 a 4 iche it 1 1 Anton Marie Philipp Aloyſtus Graf Sigray von ! | 
die Her Vorſtand einſtimmig wiedergewählt und zwar | ferien zu beginnen. — Der ſtädtiſche Etat für 1910 Unſterblichkeit der Seele. Dieſe iſt durch einen Sünden⸗ Felſö⸗ und Alſo⸗Suräny, entstammt einer Familie | 
| den, Sleifhermeifter A. Thomas Borfiger, H. ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit 114 525,90 fall mit dem Körper verbunden und ſehnt ſich nach ihrem | Jelſö⸗ i ee igt | 
| Rapp, 3 ſchermeiſter ho orſiger, H act aa 40080190 Mart) une nom Magifirat | Urfprung, zu Gott zurück, wozu die tete Betrachtung die ſeit 1780 den ungariſchen Grafenſtand beſitzt, | 


„ J. Weiß, A. Schi . Guiri Is 
Beifiger, b. R des Schönen und Ewigen die Vorbereitung if. Nach 
Lehre der Orphiker iſt die Seele ein Stück, das von 
Gott losgeriſſen iſt; nach verſchiedenen Wanderungen 
befreit fie ſich ſchließlich und ſchwingt ſich zum Lichte 
auf. Die Römer glaubten, daß die Seelen in den 
finſtern Orkus hinabſteigen, wo ſie der Fährmann Cha⸗ 
ron in das Reich des Plutus und der Proſerpina über⸗ 
ſetzt. Dle Seelen der Geſtorbenen werden als Laren 
und Penaten (Hausgeiſter) verehrt, als Lemuren (Ge⸗ 
ſpenſter) gefürchtet und als Larven (Quälgeiſter) gehaßt. 
Die Kelten hatten eine peſſimiſtiſche Anſchauung vom 
irdiſchen Leben; nach ihrer Anſicht war der Geburtstag 
mit Trauer, der Todestag mit Freude zu begehen. Der 
Mond iſt mit Seelen bevölkert, die bei der Sonnen⸗ 
finſternis auf die Erde zurückkehren, ſpäter aber in das 
ewige Leben eingehen, von dem uns ein dunkles Ge⸗ 
wäſſer trennt. Wer hinüberfährt, findet Erlöſung vom 
Leben. Die Slawen glauben an ein Fortleben im 


aufgeſtellte Steuerplan des kommunalen Bedarfs der 
Gemeinde Podgorz beträgt 39 584 Mark. — Die 
Kämmereikaſſe, die am 28. Januar einer Revifion unter⸗ 
zogen wurde, hatte eine Einnahme von 104 365,31 
Mark und eine Ausgabe von 100 607,16 Mark, mithin 
einen Beſtand von 3758,15 Mark. — Der Antrag des 
Milchhändlers Schulz, betreffend Pachtung der Räume 
in dem Hauſe am Park, wird abgelehnt, da beabſichtigt 
wird, die alten Gebäude abzubrechen. — Auf Antrag 
des Magiftrats, wird der Polizeibeamte Woelk nach 
Danzig zur Teilnahme an einem Kurſus über die Ent⸗ 
nahme von Proben bei Nahrungsmitteln ꝛc. geſandt 
werden. Die erforderlichen Koſten für Reiſe und Auf⸗ 
enthalt werden bewilligt. 


iſt Herr der Güter Jväncz im Komitate Eiſenburg 4 
und Pötölle im Kreiſe Stuhlweißenburg und erb- 2 | 
liches Mitglied des ungariſchen Oberhauſes. Er 
iſt der letzte Sproſſe ſeines Geſchlechts. Miß Harriet 
weich zählt 24 Lenze und ſoll nicht nur eine der 
reichſten, ſondern auch eine der hübſcheſten Erbinnen 
der Union ſein. Die Buchen wird vorausſichtlich 
ſchon bald nach Oſtern in Newyork gefeiert werden. 


Scotts Emulſion 


Ihre leichte Verdaulichkeit und ihr Wohlgeſchmack 
ermöglichen es ſelbſt Perſonen mit empfindlichem Gaumen 
und Magen, den hohen Nährſtoffgehalt des Lebertrans — F 
ausſchließlich der allerfeinfte Norweger (Lofoten) Medizinal⸗ 4 


| — Die Wahrheit über den 
| 1 1 doL) So lautete das Thema über 
0 trage 5 geſtern Abend in einem öffentlichen Vor⸗ 

| ſitzer ee über 70 Perſonen Herr Rittergutsbe⸗ 
Saale u ith aus Nimbſch (Schleſ) im kleinen 
auch d es Schütenhauſes ſprach. Erſchienen war 
Intern 11 Vorſitzer des Diſtrikts Danzig des 

ner kurſcnalen Guttempler⸗Ordens, der mit 

und d urzen Anſprache die Erſchienenen begrüßte 

Ahern uf aufmerkſam machte, daß auch in 

die em Vor Gruppe des Ordens beſteht, die mit 

lichkeit treit age zum erſten Male vor die Offent⸗ 

des Vo rete. Herr Smith wandte ſich zu Beginn 

die An trages zunächſt gegen die Auffaſſung, daß 
ö vorgin hänger der Mäßigkeitsbewegung zu ſcharf 


Vorträge 


gen, da fie, wie die Gegner meinten 5 " 22 Paradieſe. Die Germanen glaubten an perſönliche Un⸗] tran wird im Scottſchen Verfahren verwendet — in das > 
u: nümals das erreichen üben; was ſie Walen in der höheren Mädchenſchule. ſterblichkeit. Aus Hel kommen die Menſchen und kehren dent entunbener Genick un u 
mlich eine allgemeine Enthaltsamkeit von wieder zu Hel zurück. Die im Kampf Gefallenen führt 


IV. 

Der Glaube an die Anſterblichkeit der Seele. 
Den vierten und letzten der angekündigten Vorträge 
hielt geſtern Herr Oberlehrer Keſſeler über den 
Glauben an die Unſterblichkeit der Seele. Der Vor⸗ 
tragende gab zuerſt einen religlonsgeſchichtlichen Übers 
blick über den Gottesglauben der verſchiedenen Völker, 
8 ging dann auf die verſuchten wiffenfchaftlichen Beweiſe 
Fahren i Ir 10 0 1 65 u. die 1 ein, die 
mit der Ei f ie ſämtlich zurückzuweiſen ſeien, und prüfte dann, aus 
Ant ort einging an . Eisenbahn welchem Grunde wir das Recht haben, trotzdem an dem 
5 im Intereſſe 5 der n 5 Geſundheit Glauben an die perſönliche Unſterblichkeit feſtzuhalten. 
l gebieten, denn öffentlichen Geſundheit zu Nach dem Glauben der Neger bleiben die Seelen der 
1 (delerium d es erzeuge eine Geiſteskrankheit Abgeſchiedenen auf der Erde, und die Lebenden erhalten 
a otosiorum.) Auf beiden Seiten des | in Träumen und Eingebungen Votſchaft von ihnen. 


geiſti 8 R mie 
der Geſgiche dan Er zeigte an Beiſpielen aus 


un aß vieles, was man vorher für 
enn gehalten habe, ſpäter allgemeine An⸗ 
zählun ng fand. Große Heiterkeit erregte die Er⸗ 
in ia vom dem Auftreten der erften Eiſenbahn 
Wachter Dort habe man im Jahre 1819 ein 
en des Obermedizinalkollegiums über das 


die Milchſtraße nach Asgard, dem Garten der Aſen 
oder Götter. Auch die Vergeltungsidee iſt ihnen nicht 
fremd, wie die Lehre von der Götterdämmerung und 
dem Weltbrand zeigt, nach dem eine neue, geläuterte 
Welt, ſtrahlender als die Sonne, erſtehen wird. Der 
Vortragende ging hierauf über zu den Beweiſen für 
die Unſterblichkelt, den populären Gleichniſſen vom 
Samenkorn, von Larve und Schmetterling, vom Früh⸗ 
lingserwachen u. a., den theologiſchen und philofophie 
ſchen, die im günſtigſten Falle nur eine Unſterblichkeit 
im pantheiſtiſchen Sinne dartun, aber durch Kant und 
die moderne Pſychologie widerlegt und zurückgewieſen, 
da fie von unbewieſenen Vorausſetzungen des Gottes⸗ 
daſeins und einer Weltvernunft und falſchen Anſichten 


Kräftezunahme 


bemerkbar macht. 


Sewicht oder Maß, ſondern nur in verfi Schug 
ott & 


ei 
marke (Fiſcher mit dem Dorih). Se 
Bowne, G. m. b. O., Frankfurt a. M. 
Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 
150,0, prima Glngerin 50,0, e FE 
faurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures Natron Nur echt mit dieſer 4 
23,0, pulp. Tragant 3,0, jeiniter arab. Gummi Marle-bem Fiſcher 1 
pulv. 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, Alkohol 110. — dem Garantien’ 
ierzu aromatiſche Emulſton mit Zimt⸗, zeichen des Scott⸗ 
tandel⸗ und Gaultheriabl je 2 Tropfen. ichen Verfahrens ; 
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A Franz Gährr, 


Küniglice Snushalkungs- u. 
Sewetheſchale für Mädchen. 


Beginn des Sommerhalbjahres am 
2. April. 

Es findet Aufnahme von Schülerinnen 
in folgenden Surfen ſtatt: 
Haushaltungskurſus, 

Kochen und Backen, 

Waſchen und Plätten, 

Einfache Handarbeit (Maſchinen⸗ 
nähen), 

Wäſcheanfertigen, 

Schneidern, 

Putzmachen, 

Kunſtſticken. ß 

Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗ 
zimmer, Seitenflügel links, Erdgeſchoß. 

Sprechſtunde 10—1 Uhr. 

Lehrpläne koſtenfrei durch die Vor⸗ 
ſteherin L. Staemmler, 

Oeffentliche Anstellung von Schüle⸗ 
rinnen = Arbeiten findet am 12. und 13. 
März d. Is. in der Schule ſtatt. Be⸗ 
ſichtigung frei. N 

Thorn den 17. Januar 1910. 

Das Kuratorium. 


Dr. Kersten, 
O b 


Vis Ende Februar 


5 tee 5 Poſten 75 
A Dinfikalien zu 2s 
des bish. Preiſes. 


Albums zc. auch Salonſtnicke und 
Lieder. 


Ich bitte, dieſe günſtige Gelegen⸗ 
heit zum billigen Einkauf von Noten 
zu benutzen. i 


Walter Lambeck, 


Muſikalienhandlung. 


go h g 


Kr Baugeſchäft 
Geſchw. Im manns, 
Graudenzerſtr. 125, Telephon 545, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Neu: und Umbauten, 


5 franko Waſſerablage Grabowo 5 
(Weichſeh, Kreis Culm, zur Liefe⸗ 
rung Frühjahr geſucht. 5 
Vorſchuß wird eventl. gewährt. 


I. Kittmanns donn, 
Vaugeſchäft, Briefen Wpr. 


e Man. 
Zabnatelier 


H. Schneider. 
eee 
Kohlen, 
Briketts, 


nur 


ia Marken. | 


EEE 


Herren Anzüge 


werden gutſitzend angefertigt. 


F. Stahuke, Schneidermeiſter, 
Gerechteſtraße 11,13. 


Gummiſchnhe 


werden nach neueſter Methode untze 

Garantie bejohit und repariert ſowie alle 

übrigen Schuharbeiten billigſt und prompt 
ausgeführt. 


Krzyminski, 
Marienſtr. 3 u. Schillerſtr. 19, 


Derſchiedene bit 


Sorten 


verkaufe wegen Überfüllung u. Rä 

des Kellers z. jed. ane an 

Zu erfragen Marienſtr. 5, 1. 
Bier⸗ u. Ungarweinflaihen 

kauft Eduard SEN 


ia Schmiedekohlen 


offerieren billigſt frei Haus oder ab unſerem 
ager. 


Gebr. Pichert, 


Gef. mit beſchränkt. Haftung. 


Beſte Margarine 


Milka extra, 
a Pfund 85 Pf., 


im Jorſtrevier Gr.⸗Bolumin. a 
An Donnerstag, 24. Fehruar 1910, vorm. von 10 Uhr ob, EN N 12 55 


jollen in dem Lau'ſchen Gaſthauſe in Ellermühl (Stanislawken) nachverzeichnete 
Holzarten öffentlich meiftbietend gegen Barzahlung verkauft werden und zwar: A nverkauf in Thorn bei 


5 | 1 Hei 
en. 700 rm kieferne und fichtene Derbholz⸗ und Heymann Cohn, Schillerſtr. 3. 
Nutzreiſiglanghaufen, C 
ca. 110 rm kieferne Reiſigknüppel, 10887 
ea. 30 Stück fhtenes an mit cn. 6 fm Obſt⸗ u. Gemüſegarten 
Inhalt, in verſchiedenen klei „Jiu verpachten. 
Stablewik, bei union ben 11. Februar 5 iw kleinen Losen Wolının 281m de 
Fürſtliche Domänen-Berwaltung. e vom 1. Sn 1000 qu ver 


für Sentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trodenöfen und 
Darren, zur rauchloſen Feuerung von Dampfkeſſeln, Lolo⸗ 


gas⸗(Dowſongas⸗) und Sauggasmotoren ꝛc. hat abzugeben 


Gaswerk Thorn. 


Zum Kulmbacher, 


Inh.: Hermann Fisch. 


Täglich friſcher 


Auſtich von Kulmbacher 
und Königsberger Ponarther Bier. 


Reichhaltige Speiſekarte. 
Telephon 592 Telephon 592. 


EEE = 


|— 


für 
die Dor= 

züglichkeit 
eines Butter= 

Erſatzmittels iſt 
ſeine Beliebtheit. 

Einer ſolchen erfreuen 
ſich und zwar bis in die 
feinſten Kreiſe infolge ihrer 
hervorragenden Buttereigenſchaften 
die ſeit jahren allgemein bewährten 
van den Bergh'ſchen Margarine=Marken 


Clever Stolz 
a Vitello. 


In allen einſchlãgigen Gefäjäften erhaltlich. 


. Wendt Hai, 


Baus: und Coilette⸗Seifen⸗ 
Fabrik, Thorn, 


empfiehlt ihre Spezialſeiſen: 
Weihe Wachs⸗Kernſeife, 
„Peichſelkönigin⸗Seife“, 
Terpentin⸗Salmiak⸗Kernſeift, 


N 7 1 


Dampf-Kunstfärberer und 
chemische Reinigungs - Anstalt, 


Herrmann Bund, Thorn, 
Fabrik Mellienstrasse 108. — Telephon 673. 


Reinigen und Färben sämtlicher Herren- und Damen- 
garderobe. Tüll, Einsätze zu Kleidern eic. werden binnen 
24 Siunden genau nach Muster gefärbt. 


>33 Preise konkurrenzlos. &. 
Laden Coppernikusstr. 22. 


Annahme: Puizgeschäüft Henoch Nachfl., Altstädt. Markt 12. 
Carl Arendt, Strobandstrasse 13. 


Bekanntmachung. 


Außer 


geben wir auch 


Gaskocher 


mit Sparbrennern mietsweiſe ab. 


tft bet den jetzigen teuren 
Zeiten in jedem Haufe ein 
billiges und dabei wohl⸗ 
ſchmeckendes Getränk. — 


2 7 10 8.1 Als ſolches findet von Tag 
* „ Slfenbein⸗Seife (Schutzmarke zu TaggrößereWerbreitung 
er be De. 60, zu erfahren. Gläckh 10 — Kathreiners Malzlaffee 
— 1 1 , 5 


Gaswerke Thorn. FR 
Nromat. Haushall⸗Seift, 


Weudiſch⸗Seift, 


die überall erhältlich find. 


rr rr 


Erlanger Reifbrän 


aus der Brauerei Henninger Reiſbräu, Ant.⸗Geſ., 


Sandes 


Erl iehlt als ügti j-Ste 
* a x 5155 t San ert e Aist die Fabrikation von Zement-Dachstelnen, 
Höcherlbräu - Filiale, Sn A kiesen, Rohren, Bausteinen, Troppensinfen ">, 
1 etc. mit bewährten 
Katharinenſtr. 4. Justus Wallis Formen und Maschinen D. R.-P. 


„Wolf & Co., ehe, Guben 60 


Katalog gratis. Einfache Fabrikation” 
. 7 E 


Fernruf 101. Fernenf 101. Thorn 


| 


Sehr empfehlenswert; 


D. R P. Patente aller Rulturstaatoß: | 
Damen, die sich im Korsett unbequem fühlen, sich aber 
elegant, modegerecht und doch absolut gesund kleiden 
wollen, tragen „Kalasiris“. Sofortiges Wohlbefinden 
Grösste ee Bequemlichkeit. Rein Hochrutschen, 
Vorzügl Halt im Rücken. Natürl. Geradehalter. Völlig 
trele Atmung und Bew g. Elegante, schlanke Figuf. 
Für jeden Sport geeignet Für leidende und korpulante 
Damen Special-Facons. Mustr. Broschüre und Aus 
kostenlos von „Halasiris* 6. m. b. M., 


1 


„ILSE“ 
Braunkohlen- 
Brikets 


Bonn 


Niederlage für Thorn, Coppernikussir. 3, Modesalon M. Mnrceuf 7 


27 Bedarisartikel. Neuent. Katalog 
im. Empfehl. viel. Aerzte u. Prof. grat. u. i; 

. Unger, Gummiwarenfabrik 
‚Berlin N., Friedrichstrasse 91/92. 


0 GER” Vorzügliches und | 
Wenig Asche. ac grimblicher Praris in Berlin habe 
Keine Schlacken. billiges Heizmaterial. % mis dierſelbt ats 


8 Prima oberschlesische Steinkohlen „onmenlehneidetin, 


EEE fac aan ne: ae ein⸗ 

— 8 achen Damentoiletten unter Zuſicherung W 
beste Briketts, Marke „Ilse“, 

liefert zu den billigsten Preisen, jedes Quantum frei Haus 


nur guter Ausführung entgegen, x 
Talſtraße 42, 1, r. 
Fritz Ulmer. 
Sämtliche 


Prima doppelt geſiebtes 
Bürſten⸗Wa 


kaufen Sie am haltbarſten und billigſten in der 


Bürhenjahrit bon P. Blaseievshi, 


Eliſabethſtraße 11. 8 


Geruchlos, Reinlich. 


Eckladen, 


Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unferem Haufe Katharinen“ 
ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne“ 
hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckere-h 
Katharinenſtraße 4. 5 


80 . 8 Sünmer zu ver⸗ 1 2 

mieten Coppernikusſtr. 41, 1, vorn. ſpäter zu verm. Waldſtr. = ! 

0 enten = Sürhlel, Gt. gol. Dorderzimmer Eu BE 2 ne 7 

ſowie Preßſtroh (ſeparater Eingang) vom 1. 3. zu verm. esche Hide oh, 0 
Eine Wohnung 


Araberſtraße 3, 2, r. 1 
; offeriert zu den billigſten Tagespreiſen neun Zimmer, Pferdeſtall 55 10100 
B Hi | h Hall Iv k und aller Zubehör, vom 1. 4. 92 
„ Hlelsc er, Ackſelwe + |mit Garten, 3 Zim. u. allem Zubehör, vermieten. 9 
Thorn 3, Kaſernenſtr. 11—13. vom 1. April zu vermieten. Zu er⸗ F. Wegner, Bromberg 
Eine faſt neue fragen Lindenſtraße 67 a. 


Volldampf - Waschmaschine], Parterre⸗Wohnung, 


Billig zu verkaufen 3 Zimmer, Küche, vom Koh 115 zu 
g zu verka vermieten alobſtraße 9. 
Hotel deutsches Haus, | = — 


7000 Mark . bee lk J. und 3. Elage 


ſofort ge fu d t. mit Valkon, Vadeeinrichtung und ſämt⸗ 
Angeb. unter A. M. an die Geſchäfts⸗ lichem Zubehör Meuſtädt. Markt 23 
ſtelle der „Preſſe“. per 1. April zu vermieten. 


ut möbl. Zim. mit Bad von In 15 


vier Zimmer nebſt Zubehör, 

Badeeinrichtung, vont 1. April 2 

zu vermieten Bäcker 15 0 
0 Hen. 
19 505 
fl. 


Kl. Wohnungen 


vermieten Vaderſtr. 5, 1 115 


Fee, u ver h 35. 
Möbl. Dimmer Ge ernte 


ee Roks | 


mobilen und dampfbäckereien ſowie zum Betriebe von Mak 


1 


— nn — — —-n — b 


IA 
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Thorn, Donnerstag ven 17. Februar 1010. 


28. Jahrg. 


5 


Die Preſſe. 


Griechenlyrik und Römerlyrik. 


Mögen viele geniale Naturen die reichen 
Schätze des Altertums unſerm Volk durch 101 
Reproduktion erſchließen. Denn die Bekannte 
ſchaft mit den alten Sprachen iſt nicht mehr 
ſo lebendig und verbreitet wie ehedem und 
115 brauchen für weitere Kreiſe Übertragungen, 
die aus ſchöpferiſchem Geiſt hervorgegangen 
ſind. Martin Schan 


87 
a Neaeue Jahrb. 1903, S. 271. 
mit denn die friderizianiſche Literaturepoche 
Barnart Hangvollen Namen des griechiſchen 
ſhin + es Unfug trieb und die Madame Kar⸗ 
fechten drei zur „teutſchen Sappho“, den 
gar zu Hagedorn zum „Anakreon“, Gleim 
af 115 „Tyrtaeus“ ernannte, ſo hat die 
da 10 Zeit die Tatſache willig anerkannt, 
Römern in der Lyrik weit mehr von den 
Goethe als von den Griechen gelernt haben. 
1850 3. B. ſagt es ſelbſt: 
kartial ibrechen. daß einſt Properz mich begeiſtert, 
Und 0 al ſich zu mir auch, der Verwegne, geſellt? 
Bingen raten hat mit vollftem Recht darauf 
ieſen, daß nicht Alkaeos oder Sappho, 


ſondern 5 
: oraz d 5 i 
Ye ge 11 8 Muſter der Klopſtock'ſchen 


„ Dieſe Tatſa i - 
fü zatſachen finden aber in den land⸗ 
el 0 Büchern keine Berückſichtigung. Im⸗ 
10 Kae werden die an Zahl jo geringen 
durgeſühr griechiſcher Lyrik dem Publikum 
Beſtand — den einzigen wirklich großen 
als au der pindariſchen Lyrik ſchaltet man 
0 es ſichtslos und unübertragbar einfach aus 
dl 1 75 Römer bilden trotz ihrer vor⸗ 
5 9 Bedeutung (die den Einfluß Shake⸗ 
übertr; auf die deutſche Bühne noch weitaus 
1 ai überall nur ein dürftiges Anhängſel 
Bei Geibel⸗Curtius, wie bei Jakob Maeh⸗ 
Nannen bar rechnet man dabei auf die 
welt ſchaft, die ein großer Teil der Leſe⸗ 


mit 5 er Not gehorchend, nicht dem eignen Triebe — 
Man 5 lateiniſchen Schriftſtellern gemacht hat. 
gehend dcn nur, wie gering, wie wenig ein⸗ 
5 erlei Zwangskenntnisnahme iſt. 
legende hat der Umdichter der beiden vor⸗ 
Jun chſt her) abzuhelfen ſich bemüht. 
auf gels isch er es ſich angelegen ſein, auch 
nehren chen Gebiet das Inventar zu ver⸗ 
Zeit Seren er die neuen Funde der letzten 
niche rondas, Backchylides, das alerandri- 
Nindars ment, mit heranzog und auch an 
toppen anbe Lyrit ſich teilweife mit den 
A nn des Minneſangs heranwagte, 
ſehba it d erglauben von Pindars Unüber⸗ 
de urch die Tat zu widerlegen. Dann 
Ange Ent! dem lateiniſchen Gebiet die 
atum a lung der helleniſtiſchen Lyrik in 
angehend aller Ausführlichkeit geſchildert, ſo 
ehen % wie es in keinem Buche bisher ge⸗ 
ichterindie; Eine ganze Reihe prächtiger 
dorüb ividualitäten ſchweben an dem Leſer 
Pentadius ganz unbekannte Perſonen, wie 
erzallerl Sur dem an Goethe erinnernden 
Nicht vor 1 Lenzlied. Oder muß man 
Perſon fi er Höhe einer ſtramm aufrechten 
erſe lest willig beugen, wenn man die 
der Gro 5 die der Caeſar Germanicus — 
Ya 190 An Sn Auguftus, der den Prin⸗ 
* em b i 
dia 11 Hektors Gepe Ich 5 
engt in Dettor, tief im Erdengrunde! 
Ame auf 5 Be Wort aus meinem Munde, 
roſt zu einge oe iſt erſtanden, 
ektor kund einer Heimat Landen 
9 Mude dem Achig vor allen: 
In The b 5 en eld 
a en, ka 
So Icon chen heut die Ae ben. & 


bewußt ſpricht nur ein Aeneadenh 
eld! 
von Materia der Herausgeber eine Fülle 
einzelne gab — neben den Anfängen 
ar Hälſte = Proben Verſchiedener Catull 
roperz hald bull und deſſen Kreis faſt ganz, 
toben von und ebenſo Horaz, ausreichende 
eneca, Petr vid dann Phaedrus, Priapeen, 
Auszi fe Statius, Martial in reichlichen 
ind den Juſchrif Proben aus der Spätzeit 
Gal auch ein riften — ſo hat er dieſem Ma⸗ 
, Selen genen Form gegeben, die es deutſchen 
wie ya e under macht, und die uns zeigt, 
denn ſie threleim Denken die Poeſie ſteht, 
ung entkleidet it nichtkongenialen Gewan⸗ 


n de 7 
Nacoldun beiden ſtreitenden Prinzipien der 
blachdichter 1 Umbildung ſtellt ſich der 
a > Hein, entſchieden auf Seite der Um⸗ 
AN dennoch irft die „Versmaße der Urſchrift“ 
ntiken 25 hie er wieder dem Klang der 
des, B. den möglichſt nahe zu bleiben, wie 


rückun Hendekaſyllabus durch Unter- 
6 kykliſchen Daktylus morlakiſchen 


Römerlyrik J 
5 „Jun deutſche Verſe über⸗ 
Stowaſſer. 2 Bände, eleg. geb. 5 Mt. 


Trochäen macht und die horaziſchen Maße 
möglichſt genau nachbildet. Hexameter und 
Diſticha hingegen ſucht man in diefen Büchern 
vergebens. Sie haben deutſchen Versformen 
weichen müſſen. 

Was das Verhältnis zum Original angeht, 
ſo iſt der Verfaſſer zwar durchaus ſelbſtändig 
in der Wiedergabe, aber als alter Schulmann 
überaus konſervativ. Er kann als Volkskind 
und Süddeutſcher eben nur gereimte Verſe für 
wirkliche Poeſie halten und ſich zu der kühnen 
Auffaſſung der Überſetzertätigkeit, die der Ber⸗ 
liner Schule eigen iſt, nicht aufſchwingen; 
ihm iſt der Text mehr als eine Vorlage, um 
nach ihr ſelbſtändig zu dichten, wie man an 
mehreren neuen Übertragungen leider ſchaudernd 
geſehen hat, ſondern er hält an ihm wie dm 
Evangelium unverbrüchlich feſt, ſodaß ein 
ſtrebſamer Student, der dieſe Übertragung 
mit dem Original vergleicht, ſie faſt wie eine 
„Schwarte“ benutzen könnte. In dieſer treuen 
Wiedergabe, die trotz der durchaus deutſchen 
Diktion und Form nichts an den Zügen des 
Originals fälſcht, ſucht der Herausgeber des 
Buches ſein Hauptverdienſt. Die äußere Form 
der Bücher iſt überaus geſchmackvoll, der Preis 
ſo billig geſtellt (800 Seiten in zwei Pracht⸗ 
bänden 4 Mark), daß Verfaſſer und Verleger 
hoffen dürfen, es werde überall in deutſchen 
Landen weite Verbreitung finden. 


Schauſpieler⸗Schrullen. 


Von Wilhelm Rullmaun (Schlüchtern.) 


(Nachdruck verboten.) 

In einer rheiniſchen Stadt lernte ich einſt 
— es iſt ſeitdem ſchon recht viel Waſſer den 
ſchönen Strom hinabgefloſſen — einen Schau⸗ 
ſpieler kennen, der durchaus das war, was man 
ein Original zu nennen pflegt. Er hatte ſich 
einen ſchönen Theaternamen beigelegt, hieß 
aber eigentlich — ich kann es ja jetzt verraten, 
da er nicht mehr zu den Lebenden gehört — 
mit ſeinem bürgerlichen Namen Meier und 
wurde von ſeinen Berufsgenoſſen der „Stim⸗ 
mungsmeier“ genannt. Sein Fach waren Cha⸗ 
rakterrollen, aber gelegentlich ließ er ſich auch 
gerne als Bonvivant ſehen. Er war ein 
Mitterwurzer an Umfang, freilich nicht an 
Stärke und Tiefe der Begabung. In einem 
Reſtaurant, in dem viele Schauſpieler ver⸗ 
kehrten, machte ich zu ſpäter Abendſtunde ſeine 
perſönliche Bekanntſchaft, nachdem ich ihn 
im Theater als Narziß bewundert hatte; er 
wurde mir vorgeſtellt, ſprach aber, obwohl er 
mir gegenüberſaß, bis zur Mitternachtsſtunde, 
in der ſich empfahl, kein Wort mit mir und 
beteiligte ſich überhaupt faſt garnicht an der 
Unterhaltung. Der ernſte Ausdruck ſeiner 
Züge, ſein bleiches Geſicht, das dunkle, über der 
Stirne leicht gelockte Haar, — alles das ſchien 
noch in ſchönſter Übereinſtimmung mit der 
Rolle zu ſtehen, die er kurz vorher geſpielt 
hatte. 

Wie verändert erſchien mir dieſer Menſch, 
als ich vierzehn Tage ſpäter wieder mit ihm 
in perſönlicher Berührung kam! War das noch 
der Narziß von damals, der blaſſe Mann mit 
der Weltſchmerzmiene? In einer kleinen Ge⸗ 
ſellſchaft, die einen Ausflug an den Rhein 
unternahm, bewegte er ſich mit der Sicherheit 
und Gewandtheit eines vollendeten Welt⸗ 
mannes. Er trug einen hellen Sommeranzug 
mit einer Roſe im Knopfloch, eine Panamahut 
auf dem dunklen, ſorgfältig friſierten Haar, 
war heiter und geſprächig und machte den 
Damen unſerer Geſellſchaft der Reihe nach den 
Hof, ohne eine einzelne beſoners zu bevorzugen. 
Der „Stimmungsmeier“ mußte ſich ſchon am 
Nachmittag von uns verabſchieden, denn er 
er hatte am Abend einen liebenswürdigen 
Schwörenöter in einem Sardouſchen Luſtſpiele, 
ich glaube den Mortimer in den „Alten Jung⸗ 
geſellen“, zu ſpielen. 

Schauſpielerſchrullen eines Provinzkomö⸗ 
dianten — wird man ſagen. Aber man erzählt 
ja auch von einem ſehr berühmten dramatiſchen 
Künſtler, daß er, als er nach einer Lear⸗Vor⸗ 
ſtellung von ſeiner Gattin mit einem Abend⸗ 
eſſen von Heringen mit geſottenen Kartoffeln 
empfangen wurde; dieſes kärgliche Mahl unter 
den Tiſch warf mit den Worten: „Iſt das ein 
Eſſen für einen König?“ ons 

Von einem Pariſer Schaufpieler, namens 
Bouffé weiß Erneſt Blum in feinem 
Journal d'un Vaudevilliste folgendes zu er⸗ 
zählen. Wenn Bouffé am Abend auf der Bühne 
einen Greis darzuſtellen hatte, traf man ihn 
am Tage auf den Straßen als jungen, gigerl⸗ 
haft aufgeputzten, friſch raſierten und friſierten 
Burſchen. Sollte er aber einen Jüngling oder 
oder gar einen Jungen (wie im „Gamin de 
Paris“) ſpielen, ſo ging er auf den Boulevards 


. 


in der Haltung eines lebensmüden Greiſes, 
mit gebeugtem Rücken und ſich mühſam an 
an einem Stocke fortbewegend, ſpazieren. Im 
Publikum äußerte man ſich dann: „Dieſer 
Bouffé iſt wirklich ganz einzig, noch jo jung 
und dabei ſo lebenswahr, ſo täuſchend glaub⸗ 
haft in den Vaterrollen!“ oder es wurden 
Stimmen laut, wie: „Was für ein Künſtler iſt 
doch dieſer Bouffé! So alt und doch noch jo 
lebendig und munter in den Liebhaberrollen!“ 

Aber Bouffé, jo erzählt Blum weiter, war 
nicht der einzige Pariſer Schauſpieler, der das 
Straßenpublikum in Erſtaunen zu ſetzen liebte; 
es gab da noch andere, die ſich das Vergnügen 
machten, das Publikum der Straße zu über⸗ 
raſchen, indem ſie auch im bürgerlichen Leben 
die Theaterkoſtüme anbehielten. Wenn der 
Schauſpieler Chriſtian in „Mam' zelle 
Nitouche“ die Rolle des Oberſten ſpielte, ging 
er faſt jeden Abend während einer Pauſe in 
Uniform auf die Straße und war ganz glücklich, 
wenn er von zufällig vorübergehenden Soldaten 
gegrüßt wurde. Eines abends grüßte ihn ein 
Soldat ganz vorſchriftsmäßig, blieb dann aber 
ſtehen und ſagte, indem er ihn von oben bis 
unten betrachtete: „Verzeihung, Herr Oberſt, 
wenn ich nicht irre, ſind Sie der Schauſpieler 
Chriſtian von den Variétés?“ — Ohne mit der 
Wimper zu zucken, erwiderte Chriſtian: 
„Sagen ſie in meinem Namen Ihrem Leutnant, 
daß Sie vier Tage Mittelarreſt haben, weil 
Sie mich für einen Schauſpieler hielten!“ 

Ein anderer Künſtler jener Zeit, Laſ⸗ 
ſage, der Lieblingskomiker Napoleons III., 
ſpielte eine Frauenrolle in dem Schwank 
„Mamzelle Roſe“. Auch er ging gern während 
einer Pauſe in ſeinem Koſtüm auf die Straße 
oder in einen Laden, um eine Kleinigkeit zu 
kaufen und war hocherfreut, wenn eine Ver⸗ 
käuferin ſagte: „Noch etwas gefällig, 
Madame?“ 

Zu den Schrullen der Schauſpieler gehört 
auch ihr Aberglaube, der ſich bei vielen in der 
wunderlichſten Weiſe äußert. So bei den un⸗ 
vergeßlichen Gallmeyer. Im letzten 


Vierteljahr ihres Lebens hatte ſie ein längeres 


Gaſtſpiel in Graz abſolviert, aber nie war ſie 
an einem Freitag aufgetreten. Sie war ſchon 
damals leidend und oft verriet ſie eine Lebens⸗ 
müdigkeit, die bei ihr befremden mußte. Sie 
war wieder, wie ſchon oft, zur Mutter Gottes 
nach Mariazell gewallfahrt und einer 
Freundin gegenüber äußerte ſie einmal die 
Abſicht, in ein Kloſter zu gehen. „O je,“ lachte 
ſie dabei auf, was möchten die Zeitungen dazu 
ſagen und das verehrte Publikum! Die Rama⸗ 
ſuri! Die Gallmeyer geht ins Kloſter! Ui 
jegerl! Aber mir iſt es nit zum Lachen, ſon⸗ 
dern ganz ernſt, denn das Leben macht mer 
ſchon lang ka Freud mehr, und ob die Leut 
applaudieren oder nit, obs lachen oder nit, 
das is mer, wie der alte Moſer zu ſagen 
pflegte, das Toutememechoſeſte von allen 
Toutememechoſen.“ 


Auf Rechnung des Aberglaubens der Gall⸗ 
meyer iſt auch eine der Ohrfeigen zu ſetzen, 
mit denen das überſchäumende Temperament 
der ſonſt ſo gutmütigen Frau ſo raſch bei der 
Hand war. Als die „feſche Pepi“ einſt in 
Budapeſt gaſtierte, ſuchte ſie eine Karten⸗ 
ſchlägerin auf, die ſich in der dortigen Theater⸗ 
welt eines großen Rufes erfreute. 
vor der Künſtlerin entfalteten Spiele der 
Karten nahm der Pique⸗Bube eine Stellung 
ein, aus der ſich nach den Geſetzen der Wahr⸗ 
ſagekunſt ſchließen ließ, daß der Schatz der 
Frageſtellerin ſich einer Untreue ſchuldig ge⸗ 
macht hatte. Die Künſtlerin geriet außer Rand 
und Band, fuhr in ihr Hotel, packte ihre Koffer 
und fuhr mit dem nächſten Zuge nach Wien, 
wo ſie an ihrem damaligen Geliebten, ohne 
viel Federleſens zu machen, die Chronik ihrer 
Ohrfeigenſpenden um ein neues Kapitel be⸗ 
reicherte. Das klingt unglaublich, aber die Ge⸗ 
ſchichte ſoll wahr ſein. 

Die Rachel trat keine Reiſe an, ohne 
vorher Brot und Salz in ihren Koffer geſtreut 
zu haben. Ein alter Aberglaube verbietet den 
Schauspielern, einen Spiegel mit auf die Reiſe 
zu nehmen; wie leicht könnte er zerbrechen 
und das bedeutet ſieben Jahre Unglück! Die 
in hohem Grade abergläubiſche Sarah Bern⸗ 
hardt tritt nie eine Reiſe an einem Freitag 
an, und ſie nimmt nie einen Spiegel mit; 
dafür trennt ſie ſich um keinen Preis der Welt 
von einem kleinen Ring mit blauem Stein, der 
angeblich von einem perſiſchen Zauberer 
ſtammen ſoll. Von der Sängerin Calve 
ſagt man, daß ſie nie die Bühne betrete, ohne 
vorher um den kleinen Finger der linken Hand 
ein Roßhaar gewunden zu haben. Dem Aber⸗ 
glauben des Roßhaars ſollen auch ſchon die 


In dem 


Malibran und Fanny Elßler gehuldigt 
haben. Die berühmte Haizinger konnte 
ſich nie von einer geweihten Kapſel trennen, die 
ſie an einem feinen Kettchen um den Hals trug 
und in der ſich, wie ſie behauptete, ein Splitter 
vom Kreuze Chriſti befand! Ihr Kollege am 
Burgtheater, La Roche, glaubt an die glück⸗ 
erhaltende Kraft eines alten Siegelrings 
mit korallenrotem Stein, der von einem ge⸗ 
lehrten, ſpäter heilig geſprochenen Mönche 
ſtammen ſollte. 

Ein Grazer Schauſpieler, der verſtorbene 
Oberregiſſeur Klang, hat mir einſt folgendes 
Erlebnis erzählt: In Laibach ſollte die Erſt⸗ 
lingstragödie eines jungen, hoffnungsvollen 
Dramatikers aufgeführt werden, in der drei⸗ 
zehn Perſonen auf dem Theaterzettel ver⸗ 
zeichnet waren. Am Tage der Aufführung 
kam eine Deputation der Mitwirkenden zu 
dem Direktor, deren Sprecher an ihn folgende 
Anſprache hielt: „Hochgeehrter Her Direktor; 
Einem von uns iſt aufgefallen, daß wir gerade 
zu Dreizehnt in dieſer Römertragödie heut 
Abend beſchäftigt ſind. Wir haben nachgezählt 
und richtig — wir ſind gerade dreizehn, von 
denen allerdings im dritten Akte ſchon fünf und 
im vierten Akte ſchon ſieben tot ſind. Na, das 
iſt ja ganz richtig, denn dafür iſt es eine 
Tragödie, aber dreizehn Perſonen — das bringt 
kein Glück, da fällt das Stück durch. Könnte 
man nicht den Septimius Caracalla, der doch 
nur zehn Worte zu ſprechen hat, und der im 
zweiten Akte von der Wache erſtochen wird, 
ſchon vor dem Aufgehen des Vorhanges um⸗ 
bringen? Dann wären wir zu zwölf und dann 
wird's gut ausgeh'n. Im anderen Falle ſteh 
ich für nichts.“ Der Direktor lächelte und gab 
ſeine Zuſtimmung dazu, daß dieſer nichts⸗ 
nutzige Caracalla ſchon vor Beginn der Auf⸗ 
führung umgebracht wurde. 

Nur zwei Perſonen waren mit dieſer Ver⸗ 
ſtümmelung des Dramas unzufrieden: der 
Dichter, ein junger Steueramtskontrolleur, 
deſſen Talent zu den ſchönſten Hoffnungen be⸗ 
rechtigte, und der Darſteller des Septimius 
Caracalla, der ſich um ſein Spielhonorar im 
Betrage von 1 Fl. 20 Kr. 5. W. verkürzt ſah. 


Küche und Keller. 


Filets von Seezunge. 1 8 

Marius Gaugier, Küchenchef des Reſtaurants 
Dieudonné zu London, iſt der Urheber folgenden 
köſtlichen Gerichts von Seezunge. 

Man löſt die Filets einer ſchönen Seezunge und 
kocht aus den Gräten und Abfällen ein 36 
Fumet. Zu dieſem Zwecke ſchwitzt man die Gräten 
und Abfälle mit einer feingeſchnittenen Zwiebel 
und einer mittelgroßen, feingeſchnittenen Mohr⸗ 
rübe in Butter, füllt ein Viertelliter Weißwein 
und ebenſoviel Waſſer auf und kocht das Ganze 
auf langſamem Feuer eine halbe Stunde. 

Dann ſtreicht man dies Fiſch⸗Fumet durch ein 
Sieb und gießt es auf die mit Salz und geſtoßenem 
Pfeffer gewürzten Seezungen⸗Filets. Man läßt ſie 
auf dem Feuer ankochen, bedeckt dann die Filets 
mit einem Butterpapier und läßt ſie im Bratofen 
eine Viertelſtunde lang ſchmoren. 

Inzwiſchen ſchält und entkernt man 125 Gramm 
Tomaten, hackt ſie und ſetzt ſie mit einer fein⸗ 
gehackten Schalotte und 30 Gramm Butter in einer 
Kaſſerolle zum Feuer. Sobald ſie zergangen und 
gut durchgeſchwitzt ſind, fügt man 60 Gramm fein⸗ 
geſchnittene friſche Champignons hinzu, die man 
vorher gleichfalls in Butter geihmist hat; das 
Ganze läßt man in der Kaſſerolle an der Seite 
des 5 ziehen. — Nun läßt man die geſchmorten 
Seezungen⸗Filets abtropfen und richtet fie auf der 
Schüſſel an, auf der ſie ſerviert werden ſollen. Ihre 
Brühe gießt man durch ein Sieb, kocht ſie dick ein 
und rührt ſie zu der er Tomatenſauce. Dann 
zieht man dieſe vom Feuer und rührt 60 Gramm 
Butter und ein Deziliter ſüße dicke Sahne darunter. 

Das Ganze würzt man nach Geſchmack und fügt 
etwas kleingehackten Eſtragon, Kerbel und grüne 
Peterſilie hinzu. 4 

Dieſe Sauce gießt man über die angerichteten 
Filets, ſodaß ſie gleichmäßig davon bedeckt ſind. 
Dann läßt man fie in einem heißen Ofen glafieren 
und jerviert fie ſofort recht heiß. R. 


Bücherſchau. 

Erinnerungen polniſcher Offiziere aus 
der Umgebung Bonapartes. Die Erlebniſſe 
zweier polniſcher Offiziere, die unter Napoleon in der Zeit 
von 1806 bis 1814 gegen die Preußen und deren Ders 
bündete gefochten oder Ordonnanzoffiziere geweſen find, 


ſind in deutſcher Überfegung aus dem Polniſchen von 


Major a. D. Caſimir v. d. Oſten⸗Sacken herausgegeben 
worden und in zwei vortrefflich ausgeſtatteten Bänden im 
Verlage von Karl Sigismund in Berlin SW. 11, Deſſauer⸗ 
ſtraße erſchienen. (Jeder der beiden Bände koſtet 4,80 Mk.) 
— Die beiden Werke enthalten viel intereſſante Einzelheiten 
für jeden Geſchichtsfreund. General Baron Dezydery (Desire) 
Ehlapowski hat an den Feldzügen von 1807 bis 1818 
teilgenommen; er iſt erſt 1879 im Alter von 91 Jahren 
in Turwia geſtorben. Seine Erinnerungen haben für uns 
Deutſche um ſo höheren Wert, als ſie bereits im Jahre 1806 
beginnen und uns über die damalige ſchwere Zeit manche 
neue Aufſchlüſſe geben. Beſonders intereſſant für uns Oſt⸗ 
märker ſind die Schilderungen aus Poſen und dem heuti⸗ 
gen Weſtpreußen im Jahre 1807. Vom Jahre 1801 
bis 1805 hatte Chlapowski bei den Preußen gedient, und 
zwar hatte er ſ. Zt. Untericht vom Artilleriehauptmann 
Scharnhorſt (dem ſpäteren berühmten General und Schöpfer 


Hilfsförſter Neipert in Thorn. 


der preußiſchen Landwehr) erhalten. Als ſein Regiment 
nach dem Rhein geſchickt wurde, erreichte der Vater des 
jungen polniſchen Offiziers die Streichung in der Liſte 
und Ch. blieb bis zum Einmarſch der Franzoſen in Berlin, 
kehrte dann nach Poſen zurück, um hier bald in die zum 
Empfang Napoleons, der in Poſen erwartet wurde, von 
dem berühmten polniſchen Revolutions⸗General Dabrowski 
(Dombrowski) gebildete Ehreneskorte einzutreten. Auf die 
ſpätere Laufbahn Chlapowskis war folgender Vorfall von Ein⸗ 
fluß: Als franzöſiſche Offiziere an einem moraſtigen 
Graben in der Gegend von Stenszewo hielten, ohne ihn 
paſſieren zu können, galoppierte Chlapowski heran, mit 
dem Rufe „Un Polonais passe partout“ und kam glatt 
über dem Graben, der Kaiſer folgte ihm. Nach dem 
Tilſiter Frieden befahl Napoleon, man ſolle ihm den 
jungen Polen ſchicken, „der überall durchkommt“ und 
ernaunte ihn zu ſeinem Ordonnanzoffizier. Das Gefecht 
bei Dirſchau und die Belagerung von Danzig hat Chla⸗ 
powski im Frühjahr 1807 mitgemacht. Er geriet dabei 
in ruſſiſche Gefangenſchaft, aus der er durch den Tilſiter 
Frieden befreit wurde. Teilgenommen hat General Chla⸗ 
powski dann am ſpaniſchen Feldzug 1808, dem öſter⸗ 
reichiſchen Kriege 1809, dem Kriege 1812 und 1813 in 
Sachſen. — Die „Erinnerungen des Generals Chlapowski“ 
hören in der Hauptſache dort auf, wo die „Erinnerungen 
des Ordonnanzofftziers Joſef v. Grabowski“ beginnen. 
Herr v. Grabowski war erbliches Mitglied des preuß. 
Herrenhauſes, Präſident des Poſener Provinziallandtages 
uſw. In ſeiner Jugend hat der Verfaſſer als polniſcher Offizier 
die Feldzüge 1812, 1813 und 1814 mitgemacht. Die 
letzten beiden im großen Hauptqnartier Napoleons, alſo 
in der nächſten Umgebung des Kaiſers; in allen Schlachten, 
in denen Napoleon perfönlich kommandierte, hat Grabowski 
an die Unterführer Befehle überbracht, mit wichtigſten 
Vertrauensaufträgen des Kaiſers der Franzoſen ganz 
Deutſchland durchquert. Er hat mit Napoleon viele 
Unterhaltungen, zumteil unter vier Augen geführt, erzählt 
daher manche intime Details aus Napoleons täglichem 
Leben aus eigenſter Anſchauung. 

Politiſche Jahresüberſicht für 1909. Von 
Gottlob Egelhaaf. Geheftet 2 Mk., in Leinen gebunden 
2.75 Mk. Carl Krabbe Verlag Erich Gußmaun in 
Stuttgart. — Schon bald nach Erſcheinen von Egelhaafs 
Geſchichte der neueſten Zeit vom Frankfurter Frieden bis 
zur Gegenwart, die jetzt in zweiter, verbeſſerter Auflage 
vorliegt, iſt dem Verfaſſer aus dem Kreiſe ſeiner Leſer 
wiederholt der Wunſch nahegelegt worden, daß er ein 
Jahrbuch, das jeweils ſofort über die politiſchen Ereig⸗ 
niſſe eines Jahres berichte, herausgeben möge. Für ein 
größeres Jahrbuch ſchien kein Bedürfnis zu beſtehen, da 
wir ja die altbewährten großen Geſchichtskalender haben. 
Wohl aber entſpräche vielleicht ein gedrängter Bericht mit 
Anhang einiger wichtiger Dokumente manchen Wünſchen, 
und ſo ſollte die politiſche Jahresüberſicht als ein Verſuch 
eines ſolchen periodiſch gedachten Unternehmens gelten. 
Der erſte Jahrgang hat nun ſoviel Beifall gefunden, daß 
die geplante Fortſetzung wirklich erſcheinen konnte. — Im 
Auhauge gelangen als wichtige Dokumente die Reden des 
Reichskanzlers Fürſten von Bülow in den Sitzungen des 
Reichstages vom 29. März und 10. Juni 1909, der Ver⸗ 
faſſungsentwurf für Südafrika und die Beratung des 
Toleranzgeſetzes in der Duma zum Abdruck. 


Literariſches. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. fortgeſetzte Gelddiebſtähle, 


des 3. Ulanenregiments zu Fürſtenwalde vor⸗ 2 


Der alte Löwe Björnſon ſcheint 
abermals den Tod niedergerungen zu haben. 
Im Laufe einer Unterredung erklärte Björn⸗ 
ſons älteſter Sohn, daß der Zuſtand ſeines 
Vaters noch nie während ſeines Pariſer Auf⸗ 
enthaltes ſo gut geweſen ſei, wie augenblick⸗ 
lich. Sein Appetit ſei gut, und er befinde 
ſich in beſter Laune. Björnſtjerne Björnſon 
ſchloß: „Mein Vater hat abermals den Tod 
von ſich abgeſchüttelt, und wir hoffen, ihn 
bei Einſetzen des Frühlings nach dem Norden 
überführen zu können.“ 

Über eine wichtige Entdeckung 
auf dem Gebiete der Chemie be⸗ 
richtet der „Berl. Lokalanzeiger“. Danach 
ſoll es der Madame Curie in Paris, 
die gemeinſam mit ihrem Gatten die berühm⸗ 
ten Unterſuchungen über Radium und die 
Radiumſtrahlen gemacht hat, gelungen ſei, 
ein Zehntel Milligramm Polonium zu 
iſolſeren. Die Umgeſtaltung des Poloniums 
in Helium und in einen noch unbekannten 
Körper, der vielleicht Blei iſt, vollzieht ſich 
außerordentlich raſch. Frau Curie brauchte 
etwa 5000 Kilogramm Pechblende, um ein 
Zehntel Milligramm Polonium zu gewinnen, 
deſſen Vorhandenſein etwa 5000 mal ſeltener 
iſt als das des Radiums. An Radioaktivi⸗ 
tät wird das Radium vom Polonium weit⸗ 
aus übertroffen. 

Ruggiero Leoncavallo iſt, wie 
dem „Berl. Tageblatt“ aus Mailand ge⸗ 
meldet wird, dort plötzlich ſchwer er⸗ 
krankt. Das Befinden des Komponiſten 
gibt zu Bedenken Anlaß. Leoncavallo iſt 
jetzt 42 Jahre. 

„Der Südpolarforſcher Charcot 
richtet aus Punt Arenas an ſeine Gattin ein 
Telegramm, in welchem er u. a. mitteilte, er 
habe ſüdlich von der Adelaideinſel einen 
ausgedehnten Golf entdeckt, etwa 120 Meilen 
neuen Gebietes aufgenommen und ſodann 
bei der Peterlandinſel überwintert. Sein 
Schiff habe wiederholt Havarien erlitten. 
Während einer zweiten ſüdlichen Fahrt 
zwiſchen dem 69. und 71. Grade ſüdlicher 
Breite habe er ein neues Land entdeckt 
und die Inſel Peter I wiedergefunden. Die 
Depeſche ſchließt mit den Worten: Wir 
ine mehr erhofft, aber unſer Möglichſtes 
etan. . 


—n 


In den nächſten Tagen erſcheint im Verlage von S. 


Schottlaenders Schleſ. Verlagsanſtalt, Berlin W. 9 das 
neueſte Werk von Ernſt von Wolzogen, „Leidige 
Schönheit, ein Roman im Laufſchritt“, 
illuſtriert von Paul Telemann. 5 


Bekanntmachung. 

Zwecks pachtweiſer Vergebung der 
Lager⸗Doppelräume 1/2 und 18/19 in 
den ſtädtiſchen Uferbahnſchuppen fordern 
wir Pachtluſtige auf, ihre Angebote mit 
Angabe des anzubietenden Jahrespacht⸗ 
zinſes ſchriftlich in verſchloſſenem Um⸗ 
ſchlag mit der Aufſchrift „Pachtangebot 
auf Lagerräume in den ſtädtiſchen Ufer- 
bahnſchuppen“ ſpäteſtens bis zu dem Er⸗ 
öffnungstermine f 
Donnerstag den 17. Februar d. Js., 

miltags 12 Uhr, 5 5 

im Bureau I oder in dieſem Termine in 
dem Amtszimmer des Uferbahndezer⸗ 
nenten, Herrn Bürgermeiſter Stachowitz, 
Rathaus, 1 Treppe, abzugeben. 

Die Pachtbedingungen liegen in unſerem 
Buxeau I zur Einſicht aus. 

Thorn den 14. Februar 1910. 


Der Magiſtrat. 
Wieſen⸗ Verpachtung. 


Am Freitag den 25. Februar, 
mittags 12 Uhr, kommen auf dem Ober⸗ 
förſtergeſchäftszimmer im Rathaufe fol⸗ 
gende Wieſenparzellen der Ziegeleikämpe 
öffentlich meiſtbietend zur Verpachtung: 

Parzelle 16 gleich 1,40 12 
5 7 a, 


* 1 * 2 
Auskunft über die Pachtbedingungen 
und die Lage der Parzellen erteilt Herr 


Thorn den 11. Februar 1910. 
Der Magiſtrat. 


Stellenangebote 4 5 
Provisions-Reisender 
n enedt Markt 14, 1 Tr. 
Jüngeren Gehilfen 
als Verkäufer 


für Deſtillation ſucht per 1. März 
E. Willimezik, Leibitſcherſtr. 31. 


Ein tüchtiger Schneidergeſelle 
wird verlangt bei 
0. Sehafleri, Schneidermſtr., Jakobſtr. 17 
Tüchtiger, verheirateter 


Hausmeister, 


ohne Kinder, (Handwerker bevorzugt) 
von ſogleich geſucht. 
Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Mellienſtraße 109. 


— —ʒ̃ẽ: nn 


Aang Lehrling 


von ſofort oder ſpäter geſucht 
S. Meyer, Steinnetzueifter, 


Neuſtädt. Markt 14. 


Lehrdamen 


ſucht Putzgeſchäft Modes de Paris 
Culmerſtraße 1. 


geſucht. 90 
Gehaltsanſprüchen u 
an die Geſchäftsſtelle 


bei gutem Gehalt. 
kann ſofort eintreten. 


halten, zu verkaufen. 


Eine überraſchende Aufklärung haben jetzt 


Alleinige Fabrikanten: 


Suche per 1. März eine tüchtige 


Kaſſiererin 


B. Jasinski, Fleiſchermeiſter, 
j Eliſabeihſtr. 24. 


& 3 verkaufen 9 
„Eine Sükjelmaichine 


(Safe der teen s be e Gebr. Möbel Araberſk. 3,1. 


Mannigfaltiges. 
Gelddiebſtähle in der Kaſerne.) 


für die sonst Butter genommen wird, 
bereitet man ebenso schmackhaft, aber 


@viel billiger mit 


iegerin 


oder 


Johra 


Margarine, den beiden besten Butter-Ersatz- 
mitteln in höchster Vollendung! Feinstes 
Butter-Aroma und delikat im Geschmack! 


Ueberall erhältlich! m 


A. L. MOHR d. m. b. H. 
ALTONA-BAHRENFELD. 


t Wegen Umzuges 
Buchhalterin, Mn Zöpfe u. Haarunterlagen 
mit allen Bureauarbeiten und doppelter 


Buchführung vertraut, vom 1. März 1910 
a Angebote mit Lebenslauf und 


u billigen Preiſen verkauft. 
5 Araschewski, Culmerſtr. 7. 


2 C 2 
Ein lt oupe, flich 
vierſitzig, gut erhalten, billig verkäuflich. 
Zu ge in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. 
Eine guigehende große 


Gaſtwirtſchaft, 


nter H. L. 10 
der „Preſſe“. 


D 


Ein Lehrfräulein 


Wald, See und Chauſſee, mit Material⸗ 
waren und Reſtaurant, beliebter Aus⸗ 
I flugsort von 2 Städten, Konzertgarten, 
Kegelbahn und Saal, iſt ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Preis 34000 Mark, Anzahlung 
10 000 Mark. 


Paul Meyer, 
Gaſtwirt in Blanhwilt bei Flatow. 


die in der Kaſerne 


kamen, gefunden. Den Unteroffizieren und 
Mannſchaften wurden wiederholt die Porte⸗ 
monnaies unter den Kopfkiſſen fortgenommen. 
Da ſich der Unteroffizier Roche durch große 
Geldausgaben verdächtig machte, nahm man 


bei ihm eine Leibesvſſitation vor. Dabei 
wurde auch eine ganze Anzahl gefüllter 
Geldbörſen vorgefunden. Der Dieb wurde 


ins Militärarreſtgebäude abgeführt. 

2 (Verhaftung eines Eiſenbahn⸗ 
räubers.) Auf dem Bahnhof in Halle 
(Saale) iſt ein gewiſſer Hombrighauſen aus 
Hannover, der ſich als Dr. phil. ausgab, 
verhaftet worden. Es wurden bei ihm eine 
Unmenge geſtohlener Sachen und Gepäckauf⸗ 
bewahrungsſcheine verſchiedener Eiſenbahn⸗ 
ſtationen vorgefunden, die von Diebſtählen 
herrühren. Die Ehefrau des H. bekundete, 
daß ihr Mann auf den Bahnſtrecken Han⸗ 
noper— Berlin —Halle —Leipzig viele Eifen- 
bahndiebſtähle begangen und daraus die 
abe zu einem flotten Leben gewonnen 
abe. 

(Wieder ein Selbſtmord) eines 
Jugendlichen in Wien. Am Montag hat der 
15 jährige Schüler Frhr. Hugo v. Stift, der 
Sohn eines Hofbeamten in Wien, ſich an⸗ 
geblich wegen eines ſchlechten Zeugniſſes 
durch einen Schuß mit einem Armeerevoler 
getötet. 

(Vom untergegangenen Damp: 
fer „General Chanzy“.) Die Un⸗ 
glücksſtelle, wo der „General Chanzy“ 
ſcheiterte, liegt in der Bucht von Enderoſſay 
auf der äußerſten Nordweſtſpitze der Inſel 
Menorca. Das Wetter iſt jetzt ſehr ſchön. 
— Wie weiter aus Cindadela gemeldet wird, 
haben die franzöſiſchen Torpedobootszerſtörer 
etwa 40 Leichen geborgen. Wegen der zahl⸗ 
loſen auf dem Meere umhertreibenden und 
am Ufer zerſtreuten Trümmer und Materialien 
von dem untergegangenen Dampfer „General 
Chanzy“ hält man dort an der Anſicht feſt, 
daß eine furchtbare Exploſion das Schiff 
zerſtört haben muß. 

(Aus dem jüdiſchen Jahrbuch, 
das ſoeben in London erſchienen iſt, ſind 
einige Zahlen von Intereſſe. Die jüdiſche 
Geſamtbevölkerung der Welt zählt nach der 
Statiſtik 11 625 656 Köpfe; davon entfallen 
allein auf Europa 8 692 019. An der Spitze 
der europäiſchen Länder ſteht die jüdiſche 


851 378, Deutſchland 607 862, die auch | 
82 277, Rumänien 250 000, Grofbritannle 
und Irland 240 546, Holland 103 000. 5 
Frankreich zählt man nur 95 000 Juden, UN 
in Spanien, das vor den großen Juden ve? 
folgungen eine jüdiſche Bevölkerung von DIA 
hunderttauſend Köpfen zählte, nur noch 4 1 
Intereſſant iſt die ſtatiſtiſche Zuſamme 1 
ſtellung, die den Prozentſatz der jüdischen 
Bevölkerung in den größeren Städten 


ſammenſtellt. An der Spitze ſteht Zerufaltt | 


mit 55 von 100; es folgen Lodz mit t 
Prozent, Odeſſa mit 33,75 und Warſchau 0 
33,36 Prozent. An vierter Stelle neh 
Newyork mit 26,3 Prozent, vor Budapen 
mit 23 Prozent. Wiens jüdiſche Bevölkerln 5 
beträgt 8,75 Prozent der Geſamteinwohnn 
ſchaft. In Deutſchland ſteht Frankfurt 115 
8,15 Prozent an der Spitze. In Ben 
zählt man 4,85 Prozent, in Chicago 3,58, 8 
Hamburg nur 2,34 und in London nur 2, 6 
Prozent. In Paris beträgt der Prozent 
2,07 und noch geringer iſt er in Rom, u 
die jüdiſche Bevölkerung mit 1,51 Proz 
angegeben wird. Bruͤſſel zählt 1,16, be 
geringfte Zahl unter den europäiſchen Hanz 
ſtädten aber zeigt Petersburg mit nur 0, 
Prozent. 


(Die Unterſuchung über 941 
Brand im Tſchiraganpalaſt n 
Konſtantinopeh iſt jetzt abgeſchloſſg 
Es wurde, wie verlautet, feſtgeſtellt, daß 0 
Feuer durch einen Zufall entſtand, deſſ 
Urſache nicht bekannt iſt. 


Humoriſtiſches. 1 


(Verunglücktes Kompliment.) Krül⸗ 
für reizende kleine Händchen Sie haben, gnädiges Ste 
lein! Ich glaube, wenn Sie gähnen, müſſen Sie 
Hände vor den Mund halten.“ mit 

(Die Zimmerfee.) „Nun, wie ſind Sie im 
Ihrem neuen Zimmermädchen zufrieden, Frau Gehe 
rat?“ — „O, ich ſag' Ihnen: die reinſte Märchen ibt, 
— „Wieſo?“ — „Sobald es etwas zu arbeiten 9 
verſchwindet ſie!“ 


Gedankenſplitter. 


(2 

Wenn phyſiſche Strafen oft wiederholt werden, 19 

den ſie einen Starrkopf; und ſtrafen Eltern ihre > met 

Eigenſinns wegen, jo machen fie fie nur noch im 

eigenfinniger. Kan ban 
Den Tod fürchten die am wenigſten, deren Sn 
den meiften Wert hat. Kan 
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beträgt. 


Bevölkerung Rußlands, die 5 082 342 Seelen 
Oſterreich hat 1 233 112, Ungarn 


Mein Reſtaurations⸗Grundſtück, 
gut gehend, an belebter Straße gelegen, 
iſt wegen vorgerückten Alters und krank⸗ 
heitshalber zu verkaufen. Beſichtigung 
desſelben von 2—4 Uhr nachmittags. 
Carl Liedtke, Thorn III, 
„Kaiſerſaal“, Mellienſtr. 99. 
Ein faſt neuer 
sn Arbeitswagen 
ſteht billig zum Verkauf 
Culmer Chauſſee 158. 


Rappstute, 


11 Jahre alt, geſund und fehlerfrei, ge⸗ 
ritten und gefahren, ohne jede Untugend, 
wegen längeren Urlaubs ſofort ſehr billig 


zu verkaufen 
Oberleutnant Riese, Mellienſtr. 136, 1. 
Wohnungsangebote «9 


Ein großes möhl. Vorderzimmer zu 
vermieten Brückenſtr. 36, 1. 
Möbl. Zim. m. a. o. P. zu vm. Bacheſtr. 13. 


Moöbl. Zimmer 


iſt ab 1. April nähe Leibitſcherſtr. (Jakobs⸗ 
vorſtadt) billig zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

In unſerem Haufe, Gerechteſtr. 15/17, 
iſt vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer. 
Altſtädt. Markt 21, 


2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 

1. April zu vermieten. Zu erfragen 
zwiſchen 11—12 und 2—3 Uhr bei 

Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſenhandlung. 


Meine ſeit 4 Jahren bewohnte 


Wohnung 
iſt. umzugshalber vom 1. April zu ver⸗ 
mieten und jeder Zeit zu beſichtigen. 
Auch einige Sachen zu verkaufen. 


Frau A. Paszotta, 
Kloßmannſtr. 18, 2, Eingang Talſtr. 


Wohnungen. 


3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald⸗ 
ſtraße 49, part., 0 ; 

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas⸗ 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 


die einzige im Orte, herrlich gelegen an von fofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Thorn, Mellienſtr. 109. 


Wilhelmſtadt. 


Die bisher von Herrn Leutnant Sternberg 
innegehabte 6 zimm. Wohnung, Friedrich⸗ 
ſtraße 10/12, iſt von ſof ort ver⸗ 
ſetzungshalber zu vermieten. Näheres 
Reife der Portier. 


Eine möbl. Wohnung 


5 if. Porter 
BRE 


nebſt Burſchengelaß zu vermieten 
P. Begdon, Neuſtädt. Markt 20. 


enrstlath. Wohnung 


von 7 Zimmern nebſt reichl. Zubehör, 
Brückenſtr. 11, 2. Etage, von ſofort zu 
vermieten. Näheres 


Brückenstraße 13, 2. 


Brombergerſtraße 60: 
2 hochherrſchaftliche Wohnungen, 


8 bezw. 5 Zimmer, in der 1. Etage von 

of. oder 1. April zu vermieten Näheres 
der Portier. 

Sees 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 

7 Zimmer mit großem Entree und & 
desgl. Toilette, Balkon und Erker, 

Badezimmer, großer heller Küche, 2 
Mädchenzimmer und Nebengelaß, 
auf Wunſch auch Burſchenſtube und 
Stallung für ein bis zwei Pferde, 
Gas- und elektriſche Beleuchtung, 
© ſofort oder ſpäter Katharinen⸗ 
> straße 4 zu vermieten. f 


2 6.Dombrowski’sche Zuchdruckerel, 2 
2 Katharinenſtraße 4. 
2292822222882 8888828 


4 Zimmerwohnung 


mit ſep. Nebeneingang per 1. 4. geſucht. 
Angebote erb. unter B. R. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe. 


Frdl. Wohnung, 


5 Zimmer mit Zubehör, für ſogleich zu 
vermieten. 


e 
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2 
2 
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2 
2 
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2 
2 
2 
2 
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Otto Friedrich, 
Neuſtädt. Markt, Ecke Gerechteſtr. 


2 üreizimmerige Wohnunden, 


‚parterre, mit vollem Zubehör find per 


ſofort zu vermieten. 

Gebr. Pichert, 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 
Culmerſtraße 15 iſt eine geräumige 
Stube und Küche vom 1. April 1910 

zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. E. Schneider, Schuhmacherſtr. 20. 


Culmerſtr. 1) von 1. 4. 40 zu verm. 
Zu erfragen bei A. E. Schneider, 
Schuhmacherſtraße 20, im Laden, 


Altſtädt. Markt 12, 
Wohnung, 


3. Etage, 3 Zimmer, vom 1. 4. 1910 zu : 


vermieten. 


Bernhard Leiser. 


Freundl. Wohnungen, Luc n 


behör, preiswert zum 1. 4. 1910 zu ver⸗ 
t. 


mieten Coppernikusſir. 24. 


BARCLAY,PERKINS 00% 


unser Original echtes Porterbier ist nur 
>” unserem ges. gesch. Etiquette zu haben. 


mit oder ohne Wohnung, auch In 
Kontor geeignet, von ſofort oder 10 
zu vermieten Jakobſtraße 


ſowie 2 einzelne Zimmer, Geſchäft⸗ 
Pferdeſtall, find zu vermiete ns 90. 
Mellienſtraß 


6⸗Zimmer⸗Wohnng 
mit Badeeinrichtung und Gas, 
. April zu vermieten. 


13 
Thorn⸗Mocker, Linden 


Hochparterrewohnung ga, 

3 Zimmer, Mädchenſtube, Gas, ele 

reichlicher Zubehör, ſofort zu ven 225 
Schulſtraße 


1 Wohnung, 


3. Etage, 5 Zimmer, Badeeinricht wen, 
allem Zubehör vom 1. April zu rohe 
A. Kirmes, Cliſabel 


Helkſchall. Wohn 


mit Garten, Bromberger Vorſtädt, 
ſtraße 23, zu vermieten. Nähere? sol. 


Hotel Thorner 


Mellienſtraße 36, 
Verſetzungshalber iſt eine 3: ita 
ohnung von Herrn Lei. , 


— 


pbentrob von jofort oden e z 


Kin ji 
1910 mit elektr. Licht: und Bade 1er 
vermieten. Loe! 


Wohnungen, su 


Mellienſtraße 89, 1. Etage, vo 
6 Zimmern nebſt Zubehör, ſof 


b zue 
mieten, L a g Jen 
Wohnung, 


0 0 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ren 
von ſofort zu vermieten 


Graudenzerſtraße⸗ 1 


Wohnung 


von 5 Zimmern, Barkiir. 16% ober 
Gas u elektriſchem 9 95 ſof 
vom 1. 4. zu vermieten. 

0 euss 


Carl Pr 
Eine Wohnung m 


gage n e e 
ubehör, vom 1. April zu ve 
a nden ee 


f 
2 gut möbl. Zimmer zu Por 2 
8 Gerechteſtr⸗ 25 
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Seld-darlehn , g 
Wechſel, Schuldſchein, au 7 
ai 1. Arran Bes NO. 1 


— 


Laden, „ 


